WIDENER UBRARV 

litiii 

HX TBTC 7 



I 








Digitized by Google 



Digitized by Google 


9 


SPRACHE 

UND 

SPRACHEN ASSYRIENS 


Dl! FERDINAND HITZIG. 


Mit einer lithographischen Tafel. 


Qs. 

LEIPZIG 

VERLAG VON S. HIRZEL. 
1871 . 


Digitized by Google 


/£L- 


n/3, 



ot. 




\ 

x 

\ 


l 


\ 

< 

I 


Digitized by Google 


Vorwort. 


iNaclidem der Unterzeichnete gegen die Meinung, es sey 
die Sprache der assyrisch - babylonischen Inschriften eine 
semitische, bei mehreren Gelegenheiten sich erklärt und auch 
Begründung seines Widerspruches in Aussicht gestellt hat, 
will er mit diesem Hefte seiner Zusage uachkommen. Die 
Bezeichnung „Schwindel“, welche ich für die bisherige Ent- 
zifferung jener Documente als semitischer brauchte, bezog 
sich auf das Treiben eines J. Oppert, und wird auf solches 
hiermit ausdrücklich beschränkt; dass ich gegen hochachtbare 
Gelehrte, welche auf dem gleichen Irrwege in anderer Weise 
wandeln, keinen moralischen Vorwurf erheben wollte, begreift 
sich von selber. Ich verkenne nicht das ausserordentliche 
Verdienst H. C. Jtawlinsons, zumal seine technischen Leistungen, 
und ebenso wenig den kritischen Scharfsinn des verewigten 
Hincks oder das fleissige und besonnene Arbeiten eines Norris. 
Auch gebe ich zu, dass für Ermittelung des Sinnes der In- 
schriften schon vieles geschehen ist. Der Fehler, Semitismus 
dem Assyrischen als Basis unterzuschieben, anstatt demselben 
ihn überzustülpen, hat die Lesung vielleicht mehr, als das 
Verständniss geschädigt. Dieses jedoch dessgleichen wesentlich. 

Das Schriftchen, in welchem auch Manches früher von 
mir Vorgetragene gesammelt erscheint, beabsichtigt falsche 
Belehrung abzuwehren und aus der Sicherheit, in die man 
sich eingewiegt hat, die Schläfer aufznrütteln. Gern über- 
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Hesse ich Andern das Geschäft , die Wissenschaft von einem 
Vorurtheile zu reinigen; da jedoch dasselbe vielmehr laut 
und lauter gepredigt wird, so trete ich aus der Reihe an die 
Aufgabe vor, klar erkennend das Wagniss des Vereinzelten 
gegenüber dem Schwarmmachen und der Parteisucht. Zwar 
werden auch die eigentlichen Assyriologen aus meinem Werk- 
lein sich Einiges merken; allein, wie schwer das Einlenken 
seyn wird, nachdem man so weit vorgegangen, einer Täuschung 
darüber gebe ich mich nicht hin, sondern wende mich an 
die Orientalisten überhaupt und die Ausleger des A. Test, 
insbesondere mit der Bitte, meine Aufstellungen und die Er- 
gebnisse der Assyriologen aneinanderzuhalten und sorgsam 
zu prüfen. Auch nicht e i n bezüglicher Eigenname von Person 
oder Oertlichkeit , der im A. Test, oder bei den Griechen 
vorkommt, ist mit der bisher befolgten Methode des Semitis- 
mus richtig erklärt worden ; einzelne solche der Inschriften 
selbst haben die Assyriologen zu deuten verzichtet; und für 
alttestamentliche Geschichte hat sich all ihr Thun als wenig 
fruchtbar herausgestellt. 

Ich habe den Ton objectiv gehalten und um so weniger 
eine Streitschrift verfasst, da die Sache schon Streit genug 
mit sich bringt. Das letzte Cap. enthält ein Bruchstück 
meiner Studien. Ich halte zurück, was noch nicht reif oder 
was mit annoch Unreifem zusammenhängt , und verspare es 
z B., das Eindringen des Aramaismus ins Chaldäische zu 
besprechen. Es kann abgewartet werden, ob man mich noch 
weiter hören will; und ohnehin ist es mir um das Lornen 
mehr zu thun, als um das Lehren. 

Heidelberg, den 27. Juli 1871. 

P. Hitzig. 
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Tndem Verfasser und Leser diese Untersuchung an die 
Hand nehmen, sagen wir uns vorab: der betreffende Sprach- 
boden ist ein weitausgedehntes Gebiet, das von verschiedenen 
Seiten zu Land und zu Wasser zugänglich; und wir halten 
uns darauf gefasst, nicht überall darin dasselbe Idiom vorzu- 
finden. Zugebend, dass eine dieser Sprachen, die aramäische 
ostwärts bis an und über den Tigris verbreitet war, dürfen 
wir sie von geflissentlicher Erörterung ausschliessen , sofern 
als unwidersprochen gilt, dass das Assyrische, wenn es auch 
Semitismus sein soll, doch nicht auf einen aramäischen oder 
syrischen Dialekt herauskommt, sondern als anderweitige Rede 
jener Gegenden neben dem Aramäischen existirt hat. Dieses 
Assyrische nun ist von vorne herein in der Hauptsache ver- 
loren; für die seit einigen Jahrzehnten aufgegrabene Litteratur 
wird der Schlüssel gesucht; und, welcher Sprachenfamilie sie 
angehöre, soll noch gezeigt werden. Der Wörterschatz ist 
bis auf wenige Splitter untergegangen, und die Grammatik, 
da auch nicht ein Satz überliefert worden, gänzlich unbe- 
kannt. Wir haben die Aufgabe, eine todte Sprache, vielleicht 
mehrere, nicht zunächst wiederzuerweeken , sondern ihr ent- 
stelltes Antlitz kenntlich zu machen. Welches sind unsere 
Mittel? aus welchen Quellen beziehen wir selbige? und wie 
machen wir beide nutzbar? Zur Verfügung stehen obenan 
einige Glossen, als Wörter, deren Bedeutung vorliegt, für den 
Gebrauch hergerichtet. Sodann in grosser Zahl Eigennamen von 
Personen : Göttern und Menschen, auch von Städten, Ländern 

Hitzig, Sprach« und .Sprachen Assyrien«. 1 
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nebst Bezeichnungen von Würde oder Amt: dieselben im 
Alten Test. , auf Gemmen , bei Klassikern u. s. w. ; ferner 
einzelne Wörter, welche unsemitischen Gepräges in das Se- 
mitische des gleichen Ländergebietes eingedrungen sind und 
wahrscheinlich aus dem i. w. S. Assyrischen herstammen ; 
endlich die Keilinschriften. Letztere zu verwerthen bieten uns 
zunächst achämenidische Legenden ihre Hülfe an. Sofern der 
persische Originaltext gelesen werden kann und verstanden 
wird, bestimmte sich durch diejenigen Eigennamen, welche in 
der babylonischen Uebersetzung wiederkehren, für viele Zeichen 
letzterer die Aussprache, so dass eine Handhabe gewonnen 
ward auch für Lesung und Verständniss assyrisch-babylo- 
nischer Originaltexte. Und als ein weiteres Hülfsmittei er- 
weisen sich die aufgefundenen Glossare oder Syllabarien, von 
welchen später. Endlich die Sprache ßalaibalan, für welche 
erst, dass das eine Sprache war und dass sie hieher gehöre, 
der Beweis zu stellen sein wird. 

Was nun insbesondere die Quellen anbetrifft, so bedarf 
es kaum des Erinnerns, dass in ihrer Benutzung mit Vorsicht 
und historisch verfahren werden muss. Wir halten uns gegen- 
wärtig, dass mit Ausnahme der Keilinschriften alle Quellen 
fremde sind , sogar zwiefach mittelbare die arabischen Ueber- 
setzungen nabatäischer Bücher und der armenische Eusebius. 
In andern Sprachen nun kann, zumal wenn ihr Charakter 
stark abweicht, eine assyrische Wortbildung etwa mangelhaft 
sich ausprägen, das Wort sich abwandeln; oder aber es wird 
übersetzt. Vergessen darf man auch nicht, dass wir keines- 
wegs bloss mit Einer, überall sich selbst gleichen und gleich 
gebliebenen Sprache es zu thun haben : die Kode Babylons 
war nicht nothwendig in allen Stücken auch diejenige Ninive’s, 
und die Dynastieen wechselten: in Ninive kommen noch die 
Meder, in Babylon als besonderes Volk auch die Chaldäer 
in Rechnung. Aber bei anscheinend chaldäischen- Wörtern 
im Buche Daniel, welches dem seleucidischen Zeitalter eignet, 
haben wir keine Sicherheit, dass sie nicht persische seien, 
und es ist darauf jedes einzelne besonders anzusehen. Der selbe 
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Fall tritt bei Ktesias ein mit Namen vou Personen in Ba- 
bylon , überhaupt bei allen Schriftstellern seit der persischen 
Monarchie, bei Gemmen, deren Zeitalter von vorne ungewiss 
ist und vollends beim nachmuhammedanischen Araber. 

Die Wörter weisen wir nach Möglichkeit ihrer Verwandt- 
schaft zu in ihre Heimat, ihre Deutung nehmen wir von dort 
auf, wo wir dieselbe finden. Wenn dann Babylonisches z. B. 
etwa nicht einfach in den Sanskritschriften nachweisbar ist, 
und wir es gleichwohl sanskritisch erklären, indem die Ana- 
logie der Wortbildung geltend gemacht wird: so rechtfertigen 
wir unsere Keckheit durch Erwägung, dass das noch vor- 
handene Sanskritschriftthum nicht vollständig bekannt ist; dass 
die Gesammtlitteratur nicht nothwendig den ganzen Reichthum 
der Sprache umfasst hat; und — was die Hauptsache — dass 
die ausgewanderten Inder ihren eigenen Weg der Entwicklung 
und Weiterbildung giengen, -auch was die Sprache anlangt, 
wie die Phönicier in Nordafrika, wie die aus England ge- 
kommenen Yankee. 


A. Assyrische Sprache im Allgemeinen. 

1. Ihr Gebiet. 

Wenn die Sprachen Assyriens hier abgehandelt werden 
sollen, so scheint erstes Erforderniss zu sein, dass der Be- 
reich selber Assyriens, des Landes iratt, abgesteckt werde; 
und wie weit nöthig, ist diess auch möglich und sogar leicht. 

Zufolge von 1 Mos. 2, 14 ist Assur ein Land im Westen 
vom Tigris; und werden 1 Mos. 10, 11. 12 dahin auch Städte 
gerechnet, welche östlich davon, so verschlägt das wenig, 
denn sie liegen hart am Ufer und gehören mit einer am 
rechten zu Einem System. Als nächste Grenze aber dieses 
Westlandes lässt sich nur der Euphrat denken; und wirklich 
kommt a. a. 0. zu den Tigrisstädten eine am Euphrat ge- 

1 * 
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legene hinzu. Damit stimmt überein , dass der austretende 
„Strom“ vorzugsweise Jes. 8, 7. 8 das die Grenze überschrei- 
tende assyrische Heer gerade so abbildet, wie Jer. 46, 7. 8 
das ägyptische mit dem überfluthenden Nil, dem Strome seiner 
Heimat, verglichen wird. So durfte denn auch Saadia 
Jes. 36, 4 Tuck mit wiedergeben. Zu dieser Halbinsel 

gehört freilich auch Babylonien; und von Sinear, woselbst 
Babylon, sehen wir 1 Mos. 10, 11 Assur unterschieden: sofern 
Her. 1, 178. 106. 192. 3, 92. 155 Babylonien als ein Theil 
Assyriens angesehen wird, Tacit. H. 5, 8 Assyrii auch die 
Babylonier in sich begreift, decken sich nas und ’AaovQia 
nicht vollständig. Also indess erstreckt auch ’ AGGVQia sich 
an den Euphrat; und beide, auch tio«, reichten noch weiter 
westlich. 

Es dürfte nicht von Nöthen sein, darüber jetzt noch 
Worte zu machen, dass SSvoia 'aus 'AggvqI<x abgewandelt ist; 
dass die Svqoi eigentlich ’/Iggvuioi sind (Justin. 1, 2 Athen, 
p. 545. 546). Man kann einwerfen: Aram der zwei Ströme, 
wo -mBN haust , ist auch Aram ; und es mochte AtvxoGvgog 
durch ■naiNri pb übersetzt werden 1 Mos. 28, 5. 31, 24. Allein 
das rpn^N nicht nur Babylons Dan. 2, 3 ist JÜVptffrt, sondern 
dasselbe überhaupt 2 Kön. 18, 26; und wenn tnt< Jer. 35, 11 
durch die Lesart der LXX richtig für “hon, mesopotamisches 
Aram, erklärt wird: so gilt Joseph. ArchL XIII, 6, 7. Sil. 
Jt. 13, 886 doch selbst der seleucidische Syrer als Assyrer; 
“vittJN bedeutet Jes. 19, 23 — 25 Ps. 83, 9 Syrien , und ans 
•m»« besagt syrischen Schriftcharakter '). Eine solche Ueber- 
tragung des Namens Assur auf Gesammt-Aram, auch das west- 
liche, lässt sich schlechterdings nicht anders denken, als so dass 
Assur auch westlich vom Euphrat Fuss gefasst hat; und in die- 
ser Beziehung kann ich auf D. Morgld. Ztschr. VIII, 209, beson- 
ders auf das S. 21 1 über Mabug Gesagte hinweisen. C'-iton wohn- 
ten selbst im Hebräerlande (2 Sam. 2, 9) und nordwärts bis zum 

Vgl. Quatremfere in Nouveau Journal As. XV, 
120 ff.; meinen Comm. zu den • Psalmeu 11, 194. 190. 
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Flusse Halys. Kappadocien heisst Apoll. Rh. Argon. 2, 946 
AoavQict , und die Kappadoeier wurden von den Griechen 
-S vqioi genannt (Her. 1, 72. 5, 49). Nämlich sie sind Ae vxo- 
crvQoi '); und jener „Laban, der Aramäer“ tritt als weisser 
Syrer den rothen gegenüber, den Abkömmlingen Sems 2 ). Die 
Assyrer sind schon demzufolge keine Semiten; und das Volk 
Katpat’uka der altpers. Inschriften führt einen Sanskritnamen 
wie Katmandu 3 ), 

Wenn, von Kappadocien abgesehen, 'Aoavola das Land 
westlich vom Tigris und selbst vom Euphrat bezeichnet, 'Arov- 
gia aber nur eine im Osten des Tigris gelegene Landschaft 
heisst: so wird die Aehnlichkeit der Namen, da ihre Begriffe 
nicht die gleichen , eben nur Schein sein und rein trüglich. 
Das Wort Arovqia (altpers. Atliurä) bedeutet wie auch ’ASia- 
fhivg das Land am Wasser 4 ); was ist nun aber von “rnat», 
AoctVQtn der ursprüngliche, appellative Sinn? Ich stehe nicht 

) V t 

an, das Wort mit dem türkischen jenseits zusammen- 

zubringen Dass über das ganze in Rede stehende Gebiet 
eine scythische Urbevölkerung zerstreut wohnte, lässt sich 
darthun. Schon das auch hebräische iaaiD Sonne trägt eher 
zu türk. Blitz Verwandtschaft, als zu asm ministrare 

trotz der Stelle Propert. II, 18, 35. Ebenso stimmt pt: Schaden 
zum türk. ; Jj.c schön thun kommt von schön ; und 

auch der Name Cbyniladan wird theilweisc auf türkisches 
Etymon später zurückgeführt werden 5 ). Hier beschränke 
ich mich auf die Entwicklung eines Beleges, der sehr zur 


*) Strabo p. 542. 737 Appian. Mithr. C. 69 Steph. B. unter 
Xadnjia und Tißaqrpia. 

s )_ D. Morgld. Ztschr. IX, 748. 

3 ) Pädukä skr. Schuh , Mnrövq pers. wollenes Oberldeid. 
Die Lyder nannten die Dorier vielleicht auch der Kleidung wegen 

Kacrtoloi. 

*) S. Schenkels Bibellexikon I, 266. 
a ) S. auch Gesch. d. Volkes Israel S. 100. 
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Sache gehört. Wem wäre es nicht schon aufgefallen, dass 
der rr$ den Griechen EicpQaxrfi heisst? Ueber ms «in 
1 Mos. 2, 14 wird hinwegzukommen sein; aber auch ßehistän 
1, 02 heisst erUfrätu, und das persische u entspricht grie- 
chischem sv, beide dem sanskritischen su. Nun bedeutet ms 
überschreiten, übertreten, von einem Flusse das Austreteu über 

die Ufer 1 ); und y^ ist türk, das Wasser (z. B. y^> o ys Schwarz- 
wasser, Name des nordwestlichen Quellenarmes des Euphrat). 
Der Euphrat ist „das überschwemmende Wasser“ Jes. 8, 7, 
nichts anderes. Babylonisch wird er i.luperät geheissen 
haben, ähnlich wie das Gold l.iuraz (vgl. r a n g skr. färben 
und suvarua). 

Ufr atu oder II up erat ist eine uox hybrida ; indess eben 
am Euphrat begegnete der Semitismus auch dem Indogerma- 
nischen : hier stiessen auf einander ^ay und : beide zu- 
sammengenannt 4 Mos. 24, 24. Wie auffällig und, meine ich, 
beweisend, dass nunmehr beide Wörter, jedes in der Sprache 
seines Volkes, das Gleiche bedeuten. Die Q'yay sind die 

Sassen des y,c . So heisst in den MaräQd das Land westlich 

vom Euphrat bis zur arabischen Wüste; und die Israeliten 
nennen sich Hebräer exoterisch nur gegenüber von Acgyptern 
und Philistäern: Hebräer sind auch die Leute von Edom; 2 Kön. 
3, 11 haben LXX vortindliches c^as' fälschlich c^nar gelesen. 
Nunmehr auch, wenn Assur das Jenseitige bedeutet, begreifen 
wir, dass das Jenseits nicht nur vom Tigris, sondern auch 
vom Euphrat gemeint sein konnte; ja um so leichter Hess 
man östlich vom Tigris gelegenes Land auch noch als Assur 
gelten 1 Mos. 10, 11. 

Eine Schwierigkeit steht noch zu erledigen. -iay freilich 
ist eine cox media und kann Aon beiden Seiten eines Dinges, 
auch vom diesseitigen Ufer gesagt werden (2 Mos. 32. 15. — 
Jos. 12, 7. 1 Kön. 5, 4. Jes. 8, 23 u. s. w.), so dass auch der 
Israelit sich als -nay bezeichnen mochte. Er konnte auch die 

*) Commentar zu den Psalmen II, 392. 
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Assyrer, wenn sie selber sich Assur nannten, mit diesem 
ihrem Namen belegen; wie kommen aber die Assyrer dazu, 
sich als Jenseitige zu erkennen? Den Namen aufgebraoht 
haben, vermuthlich nicht die westlich über den Euphrat Vor- 
gedrungenen, sondern die Hauptstädter jenseits des Tigris für 
den mittleren Theil Mesopotamiens. Dieser ist zunächst und 
vorzugsweise “ivatt , während ’Aeavgia nicht nur Babylonien 
mit umfasst, sondern auch Nordmesopotamien bis Edessa 
herunter d. h. Chaldäa *) nicht ausschliesst. Sollte aber wirk- 
lich , was man aus falscher Uebersetzung ; von selbigem Lande 
gierig Assur aus (1 Mos. 10, 11), gewonnen zu haben scheint, 
Assur Name eines Gottes gewesen sein: so wäre auch dieser 
hiermit als der Jenseitige bezeichnet. Im Türkischen heisst 
Gott kraft der selben Sprachsymbolik , welche jenen 

Tungcrn Tacit. Germ. C. 2 den Namen gab, die da persisch 

der andere formirt hat u. s. w. 

Das nämliche Land, welches 1 Mos. 2, 14 Assur genannt 
wird, heisst anderwärts Aram, und sofern Sinear (1 Mos. 
10, 10) von Assur unterschieden wird , d-in ■jic und Gefilde 
Arams IIos., 12, 13, weil es nicht rein von Assyrern, sondern 
auch von Aramäern bewohnt war. Und wenigstens in späterer 
Zeit reichte aramäische Bevölkerung selbst über den Tigris, 
wie aus vielen mit bn und äta d. i. ma zusammengesetzten 
Ortsnamen hervorgeht. Nämlich diese Wörter eignen dem 
Aramäischen, also dem Semitismus. Die Assyrer ihrerseits 
redeten eine dem Hebräer unverständliche Sprache, die er als 
eine Sprache gar nicht anerkennt (Jes. 28, 11. 33, 19); wo- 
gegen der Aramäer Jes. 36, 13 das Hebräische spricht, und 
gebildete Hebräer V. 11 das Aramäische verstehen. Wenn 
mau bedenkt, welch vielfacher Verkehr zwischen den Hebräern 
und ihren aramäischen Nachbarn stattfand, brieflich (2 Kön. 
5, 5) und mündlich (1 Kön. 20, 34. 2 Kön. 8, 7 ff.) ohne Dol- 
metscher; wenn man weiss, wie aramäische Wörter ins He- 

*) S. Schenkel, Bibellexikon I, 505. 
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bräischc eingewandert sind: so wird die Annahme unzulässig 
dünken, dass aramäische oder überhaupt eine semitische Sprache 
den Hebräern als eine unverständliche, eine Unsprache er- 
scheinen konnte. Die Dynastie Sauheribs war eine „modische“, 
aber sie herrschte über Assyrer; und das Assyrische also 
scheint ein niehtsemitisches Idiom gewesen zu sein. Das Ver- 
hältniss Assur-Aram veranschaulichen z. B. schon die beiden 
Feldherrn imn und npoan 2 Kön. 18, 17. Letzterer Name 
ist aramäisch, bedeutet Oberschenk-, und wie dieser und der 
O-noni neben an bezeichnet von vorne wahrscheinlich auch 
■)n“ir einen Würdeträger. Längst habe ich zu Jer. 39, 3 das 
Wort durch Leibwächter erklärt, von tr (= trä,trai, 
hüten, bewa'ren und tanu der Leib (vgl. tanutra Panzer). 
Leibwächter heisst der Oberste der Trabanten, gleichwie •jrriD 
häufig z. B. 2 Kön. 11, 9. Neh. 13, 4. Sach. 6, 13 den Hohen- 
priester bezeichnet. Mit dieser Deutung des Wortes ist ge- 
geben, dass die betreffende Sprache eine indogermanische und 
zwar arische gewesen sein muss. 

2. Strassburg am Euphrat. 

Der Talarträger. 

Im Lande Assur baute, wie 1 Mos. 10, 11 berichtet ist, 
Nimrod ausser andern Städten auch k r>y näh“! : ein Name, 
Wort für Wort bedeutend Strassen einer Stadt , während Stadt 
der Strassen eher einleuchten würde. „Stadt Rehobot“, so 
dass der eigentliche Name Rehobot sey, darf nicht übersetzt 
werden (vgl. 2 Kön. 19, 13 mit 17, 24); gleichwohl hat man 
nicht uneben den Ort mit mam des Stromes d. i. am Euphrat 
(1 Mos. 36, 37) zusammengebracht, sofern ja Assur bis an 
diesen Fluss reichte (S. 3. 4.). Fürder jedoch Rehobot mit 

zwischen el Raqqa und ‘Äneh zu combiniren, hat nur 
eine Möglichkeit für sich. Der Singular i bedeutet nicht 
Strassen-, der Name, vielen Oertlichkeiten gleichmässig zu- 
kommeud, spricht ihre Beschaffenheit aus, und wird schwerlich 
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dieses einzige Mal ausnahmsweise einem überlieferten, alten 
aufgepfropft sein. Jenes PStor am Strome 4 Mos. 22, 5 hält 
man mit Fug für l Aneh. Wenn dort aber Balak nach Bileam 
gen tot ’pa yns» sendet, so geht das Pronomen in v:y auf 
Balak zurück: er schickt nach dem Lande seiner Volksge- 
nossen, weil deren Einer Bileam ist; „zu seinen, des Bileam, 
Landsleuten“ würde nur in dem Falle passend gesagt sein, 
wenn er, diesen beiseite lassend, einen Andern berufen wollte. 
Dieser König wäre also wie jener edomitisehe 1 Mos. 3ü, 37 
vom Euphrat hergekominen; und nunmehr gehe ich einen 
Schritt weiter und behaupte: beide Könige stammen aus der 
selben Stadt; Rehobot ist mit Pctor d. i. ‘Äneh identisch. 

Wenn zuvörderst der fragliche Ort von den Strassen 
seinen Namen trägt, so ist für ‘Äneh bezeichnend, dass die 
Stadt in zwei sehr langen Gassen besteht, eine diesseits, die 
andere jenseits am Flusse '). Sodann heisst die moabitische 
Stadt des Balak 4 Mos. 22, 39 Stadt der Gassen; und diese 
Synonymie mit „Stadt der Strassen“, was eigentlich rvom *py 
lauten sollte, muss zu dem Schlüsse führen, dass jenes Rotor 
wirklich ‘Äneh sei, und ‘Äneh mam des Stroms. Zweitens 
aber auch, dass "py nnm, als worin der Genitiv unsemitisch 
vorausgeht, aus einer fremden Sprache übersetzt sei, die 
dortige Wortstellung beibehaltend. TtXavij ferner des S te p h. B., 
„eine uralte Stadt Syriens“, erklärt sich offenbar als üU 
Trümmer stäite t Aneh i ). Nun sagt Steph., hier habe Ninus vor 
Ninive’s Stiftung gewohnt ; und auch bei ‘Äneh laufen Stein- 
dämme in den Fluss wie zu Eski Mosul und bei Larissa 3 ). 
Telane sollte man also unter einer der 1 Mos. 10, 11. 12 ge- 
nannten Städte vermuthen. Es bleibt aber keine Wahl; denn 
von jenen liegt im eigentlichen tu» und am Phrat nur mam ; 

*) S. Deila Valle, Reissbeschr. I, 187. 

*) Betreffend bn in Ortsnamen s. die hebr. Wbb. , Ammian. 
24, 2. 25, 8., Assetnani B. Or. I, 191 .nnd, was J.i besage, Kazvini 
11, 324, Maräijid II, 267 ff., Jos. 8, 28 ff. 

3 ) C. Ritter, Asien VII, 2. Abtbeil. 718. — 661. 662. 
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und wenn man so wie nothwendig dort verbessert: und er 
(Nimrod) baute Rehobot-Ir , Kelah und diesen-, ferner Ninive 
zwischen diesen und Kelah l ) : so wird wirklich Rehobot vor 
Ninive und von allen zuerst erwähnt. Weil sie die einzige 
am Euphrat liegt: könnte Jemand sagen. Allein wahrscheinlich 
ging Nimrod (Ninus) von Babel aus zuerst am Strome Babels 
hinauf, und baute so doch als erste die Strassen stadt. 

Wenn my rom zu mxn mp sich verhalten soll wie das 
sasanidische ssbn "jioba zu o'Sbn “|bn Ez. 26, 7 , so können 
dafür Analogien angerufen werden. Zunächst die genaueste: 
Näai/iewa , der Name einer ägyptischen Stadt bei Steph. B. 
Dass er darunter Heliopolis, cot -py (cot ms Jer. 43, 13) 
verstehe, wird Niemand bezweifeln. Auch vom Namen eines 
andern Heliopolis, des syrischen, behaupteten die zwei Bestand- 
theile ihren Platz in der Uebersetzung .jJGJIju , Baals Stadt. 
Dieses — , worauf ausläuft, Zeichen des Genitivs, ist 
freilich ein Kreuz für die arabischen Gelehrten, Um nun aber 
auch Gelegenheit zum Widerspruche zu bieten , füge ich zu 

obigen noch ein drittes Beispiel hinzu: Xjf : was bedeutet 
dieser Name? Von Sunniten wird an _JLs Hund gedacht; 
wegen des folgenden L wäre verunähnlicht worden wie z. B. 
in äoyaltoq von ctlyog , und im Huzväresch sagt man ja 
z. B. Marka statt Malka der König. Ich meine, »3 seiner- 
seits stehe für Ma d. i. Ort, wie oiül für Mät die Mutter, 

t b > 

. wie umgekehrt für rbaba, und Kerbelä sei der Ort, 

welchen Tritantächmes seinen indischen Hunden angewiesen 
hatte (Her. 1, 192). 

Das Vorausgehen des regierten Wortes in Zusammen- 
setzung und letztere selbst eignet im Unterschiede zu allem 
Semitismus den indogermanischen Sprachen; und dass eine 
solche in ‘Aneh heimisch war, und dass “nre wirklich ‘Aneh 
ist, lässt sich auch mit diesem alttestamentlichen Namen dar- 

*) Schenkels Bibellcxikon I, 267. 268. 
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thun. Er wäre zunächst an “riric aram. Tisch anzuknüpfen. 
Wenn nur dieses Wort nicht ohne semitische Etymologie ver- 
einzelt stände! Der Tisch ist ein Viereck, quadra, ob er nun 
aus einem viereckigen Leder oder aus anderem Material be- 
stehe. Nun aber lautet auf Oskisch Vier petora; und ein 
längliches Viereck wie Palibothra *) bildete ‘Äneh, vielleicht 
mit vier Thoren, — wie Hierapolis Syriens und Barka'id; 
wie erst Samarkand, Nasaf, Schahrestan *); wie Hitop. 3, 137 
vorausgesetzt wird — in Süd und Nord auf jeder Seite ein 
solches. Die indogermanische Benennung hatten der Stadt 
jedenfalls Indogermanen , ihre Erbauer, geschöpft ,< und wirk- 
lich noch in neuerer Zeit ist ‘Äneh ein Sitz der Jezidi, welche 
Sonnenanbeter 3 ): von Hause aus gewiss keine Semiten. 
Schriebe ich die Geschichte ‘Änehs, so würde der Jezidi Ver- 
ehrung für den Wein (Niebuhr a. a. 0. S. 346) mit der Notiz 
Paus. V, 19, 1., Dionysos habe den Weinstock vom rothen 
Meere her nach Hellas gebracht, combinirt werden. Vom 
rothen Meere her kamen die Phönicier (Her. 1, 1. 7, 89. Justin. 
18, 3). Nun aber hat Arrian Anatha Tvqos genannt (Stcph.); 
und wenn daselbst voreinst Phönicier hantierten, so verstehen 
wir es, dass von dort Könige phönicisch-hebräischen Namens 
nach Moab und Edorn berufen werden konnten. Uebrigens 
ist auch „Bileam“ eine Uebersetzung ins Hebräische 4 ) ; und 
‘Aneh, ’Ava&a lässt sanskrit. Deutung zu als anäthä, die 
herrenlose d. i. wohl nicht die schutzlose, sondern die freie. 

Wenn eine Sprache dort am Euphrat Wörter der Art 
zusammensetzte, die man im Skrt. Tatpurusha nennt, so 
bildete sie auch die sogenannten Bahuvrihi. Die Stelle Rieht. 
3, 8 gedenkt eines Königs vom Zweistromlande, D'rj’iai 
welcher bis über das Land Israels seine Macht erstreckt habe. 
Den Namen mit „Cuschan der doppelten Bosheit“ wiederzu- 

’) Lassen, Ind. Alterth. II, 692. 

2 ) Kitter a. a. 0. I, 1043. II, 163. Kazvin. II, 360. — Maräy. 
III, 211. — Jacut III, 342. 

J ) Niebuhr, Iteisen II, 344; üella Valle Reisebcschr. I, 190. 

*) Gesch. des Volkes Isr. S. 226. 
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geben ist einfach Thorhcit, zuerst des Punktirers. In Note 
zu Jer. S. 382 liabe ich denselben dahin erklärt, es sey, 
gleichwie niSD aramäisch statt ~rc eintretc und *mo bedeute 
was fijo, dieses •jois auf ■jrc, die Grundform von rapp, zu- 
rückzuführcn , a'nrtn aber sei arabisches und also 

besage die Formel Leibrock der Knöchel, B’SE rjinp . Solche 
xitfoov noSt/vext)e oder yiTwv nodyQtjg trugen die Babylonier 
Her. 1, 195. Es erhellt indess, dass der betreffende König 
nicht Talar heissen konnte, sondern Talarträger, der er war. 
So ist aber die Art der Bahuvrihi: catur bedeutet vier, muq a 
Gesicht , caturmuqa vier Gesichter habend, kusumajara 
Blumenpfeil-tragend u. s. w. Das Hebräische stellt in unserem 
Falle, ähnlich wie im Neupersischen und Türkischen Brauch 
ist, die beiden Wörter getrennt neben einander, und vermag 
sie nicht in Ein Wort, dessen zweite Hälfte allein Beugung 
erleide, zu vereinigen. Wie es komme, dass zur syrischen 
Formierung "jura ein arabisches Wort hinzutritt, soll später 
erörtert werden. Hier sei lediglich noch bemerkt, dass die 
Aussage Rieht. 3, 8 allen Glauben verdient; nur die Worte 
V. 10: und Jahve gab in seine Hand den G. R., König von 
Aram , besagen allzu Grosses und eignen vermuthlich dem 
Ueberarbeiter. 


3. Sanskrit in Babylonien. 

Diese Sprache nun, eine nicht semitische, indogermanische, 
war eigentliches Sanskrit, wie die folgenden Belege dartbun 
werden. 

Zu jenem Cuschan der doppelten Bosheit gesellt sich das 
Land doppelter Widerspenstigkeit, wie angeblich Jer. 50, 21 
Babel genannt wird. Ich habe im Comm. z. d. St. anstatt 
D’rn?a vielmehr M a r t j a m ausgesprochen , skr Menschemoelt, 
Welt, so dass den Babyloniern ihr Land als eine oixovptvi 
ein Reich gegolten habe; bestätigt seh’ ich jetzt meinen Vor- 
schlag durch die Ueberschrift des Orakels wider Babel Jes. 
21, 1 — 10. Wie Andere hatte ich früher mit dem Ausspruch 
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über die „Wüste des Meeres“, so gut es gehn wollte, mich 
abgefunden ; allein nun muss es scheinen : der Schreiber hatte 
das Wort Martjam im Auge und klügelte nj o } * heraus. 

Zum liebr. D’ übersetzte er das arabische kahle Steppe 
ganz richtig mit i:ib. 

Obige Stelle Jeremia’s gehört der Ueberarbeitung an 
und somit wahrscheinlich in das Jahr 539. , die Uebersc.hrift 
Jes. 21, 1 rührt frühestens, wenn mit dem Orakel gleichzeitig, 
aus dem folgenden Jahre her; noch jünger ist ein Zeugniss 
des Berosus, in welchem jedoch sehr alte Sage treu über- 
liefert sein dürfte. Der babylonische Mythus von der Sint- 
iluth ! ) bietet an Noahs Stelle einen Siaov&Qo g (Ziaovd-gos, 2ti- 
Gi&(3os ff.): ein Wort, das semitisch zu deuten von Niemanden 
versucht worden ist und werden wird. Q i £ u Kind weisen 
Sanskritschriften häufig auf, z. B. in der Zusammensetzung 
§i§umära, der Kindertödtende , einem ßeiworte Vischnu’s, 
sofern er auch pralajahetus ist (z. B. Ilitop. p. 72), und £ i £ u - 
p ä 1 a, der Kinderbett iUende, Namen eines alten Königs, welcher 
auch Vertreter des Qiva 2 ). Gleichbedeutend nun mit £ i £ u - 
päla ist £ i £ u t r a (vgl. tanutra den Leib schiitzetid S. 8); 
eine schickliche Bezeichnung dessen, der seine Nachkom- 
menschaft am Leben erhielt und das menschliche Ge- 
schlecht fortpflanzte. 

Dass dieser Sisuthros, wie a. a. 0. zu lesen steht, Bücher 
vergraben sollte in Sippara, geht offenbar von der Meinung 
aus, dass Sippara den Namen trage von “ics. Allein aner- 
kannter Massen ist Sippara die Stadt D^hDD, und jene Ab- 
leitung legt über n , i — keine Rechenschaft ab. Dagegen 
heisst ^innaga a. a.O. Sonnenstadt , und svaru bedeutet skrt. Son- 
nenschein. Aus svaru formierte der Hebraismus, nach O'HnJE 
sich richtend d , i“ido ebenso wie aus paru Berg 2 Chron. 
3, 6 D'i-iC d. i. ÖiSvpa dp»/ (Ptol. VI, 7, 11); und, zum Ueber- 

*) Euseb. Chron. I, 31 aus Alex. Polyhistor. 

2 ) Lassen, lud. Alterth. I, G73ff. 
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flusB die Herleitung aus dem Skrt. zu bestätigen, bietet P t o - 
lemäus in Indien ein JÜinnäoc t (V, 18, 7), das doch wohl 
mit seinem 2in<paQa, dem Sinnaga des B e r o s u s das selbe 
Wort ist. Die Leute nun ferner von Sippara verehrten den 
Gott Anammelech und Adrammelech (2 Kön. 17, 81). Die 
Wahl des Sing, rtibx beugt vor, dass man nicht ihrer zwei 
Götter denke; und •fxi ist gewiss das bekannte Wort für 
König , muss aber als zweite Hälfte der Zusammensetzung im 
Namen einer Person auffallen. Jahve heisst Ps. 24, 7 f. "pi: 
nn3“ , Raga König dagegen im Skrt. tritt solchen Falles an 
das Ende. Anammelech, richtiger Annamelech (vgl. p?pan, 
' Agßaxovg neben p^pan) ist annarä^a, ein König der 
Nahrung, des jährlichen Ertrages (annus), der Selbe darum 
ein dharmaräga, ein gerechter König, pnat “ "obn (vgl. 
1 Mos. 14, 13), weil er das ihm anvertraute oder geliehene 
Gut, die Aussaat, mit Wucher zurückgibt. Er ist ein Saturn ; 
desshalb aber auch verbrennen sie ihm Kinder *). 

Die übrigen Götter 2 Kön. 17, 30. 31, deren Dienst von 
jenen Colonisten mitgebracht wurde, sollen, gleichwie Nimrod 
selbst, später zur Sprache kommen, mit Ausnahme desSuk- 
kot-Bönot der Babylonier, welcher allein noch für eigent- 
liches Skrt. zeugt. In den „Hütten der Töchter“ mache sich 
es auch ferner bequem, wer nisa für einen Genitiv ansieht. 
Der Name, aus hebr. Quellen überliefert, erklärt sich einfach 
als Suqätmanätha, Herr der Seligen, Suranäm i§vara 
(Ramaj. II, 29, 6), oder vielmehr Pitrpati, Pitcrä^a d. i. 
Jama. Für die Art der Zusammensetzung vergleiche ich z. B. 
Satjätman a. a. O. 109,1, adinätman 60, 6., päpätman 
(Lassen, Cbrest, p. 30). Das Wort Suqatman bilde ich 
also nach Analogie (s. oben S. 3), welche für Natli a seiner- 
seits durch Naranatha (Panc. p. 14) und persisebes ßag- 
LttfiavaTag Feldherr geliefert wird. Dafür, dass langes A bei 
der Umsetzung ins Hebräische beide Male zu O wurde, lässt 
sich auch ns 1 Mos. 4, 16 anführen. Das Land Nod ist 

') S. überhaupt Zeitsclir. d. ü. M. G. XX, 184. 
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nämlich M ä d a , Medien, indem ursprüngliches M in Assyrien 
sich zu N schwächen konnte, wie diess mit dem Namen 
Ninive erhärtet werden wird. Hier genüge ein letzter Beleg 
für den skrt. Charakter dieser Sprache: der Aparanadius 
des Regentenkanons, d. i. Apara Mädija ein anderer Me- 
der, nachdem an zweiter Stelle NdSiog ein Meder vorausge- 
gangen ist 2 ). 


4. Indische Kolonisten am Euphrat und Tigris. 

Indische Sprache am Euphrat setzt ihre Sprecher, ein 
indisches Volk voraus, und lässt auch indische Sitte ver- 
muthen. Als solche hat schon Ihn Esra zu 1 Mos. 24, 2 
den daselbst- erwähnten Brauch beim Schwören angemerkt; 
und seine Angabe wird durch Tavernier (II, 238 : il le lui 
jura sur sa cuisse ) bewahrheitet. Wie nach Manu’s Gesetze 
werden 1 Mos. 24, 53 in Haran Bruder und Mutter der Braut 
mit Geschenken bedacht, der Vater übergangen; und auch, 
dass die jüngere Tochter nicht vor der ältern verheirathet 
werde (1 Mos. 29, 26), war von Manus vorgesehn 3 ). Ja es 
ist Man. 8, 204 in Aussicht genommen, dass der Brautvater 
die Unrechte ausgibt (vgl. 1 Mos. 29, 25), in welchem Falle 
der Bräutigam beide Töchter heirathen soll. In der Art endlich, 
wie C. 24, 58 Rebekka angefragt wird, scheint noch indisches 
Svajamvara 4 ) durchzuschimmern, welches nebst den indisch 
klingenden Namen Nannus und Gyptis bis nach Gallien ge- 
wandert ist (Justin. XLIII, 3, 8f.). Aber welches Weges 
kommen Inder nach Mesopotamien? Wie gieng es zu, dass 
Ostarier im Westen der westlichen siedelten? Die Sprache 


*) S. Reland , Diss. de reliquiis veterislinguaePer- 
si c a e s.- v. 

2 ) S. Schenkels Bibel lexikon I, 272. 

3 ) Kalthoff, jus matrim. etc. p. 53 — 56.; v. Bohlen, das 
Alte Indien ff. 11, 146. 145. 

4 ) Kalthoff a. a. 0. p. 60. 
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Beider ursprünglich Eine ward zwiefach eben durch die Tren- 
nung der Völker morgen- und abendwärts; und es ist im 
voraus unwahrscheinlich, dass die eine Völkerschicht, die wir 
in Indien vorfinden, zugleich sich einem Theile nach über die 
andere wegschob. 

Ist dieser Weg verschlossen, so übrigt kein anderer, als 
der zur See, auf welchem die Ostarier erst am Ziele selbst 
eine Bevölkerung vorfinden konnten, nach Einfahrt in den 
persischen Meerbusen und Fahrt diesen entlang. Beweisende 
Analogie ist zur Hand. Die im Südosten und Osten Arabiens 
sesshaften Leute von Cusch mögen immerhin sogenannte öst- 
liche Aethiopen (Odyss. 11, 13) gewesen sein; eben diese, 
Her. 7, 70 zu den Indern gestellt, sind selbst eine indische, 
Sanskrit sprechende Bevölkerung, vom Indus und der indischen 
Küste her eingewandert. Ich verweise auf die Namen Ophtr, 
Upäz, Uzal 1 ); ein Havila, I Mos. 2, 11 unstreitig Indien, 
gab es auch in Arabien C. 10, 7. 29 ; und wer, der auch nur 
ein wenig Skrt versteht, könnte in Kctßovftctd-Qa Ptol. VI, 7, 8. 12 
ein Käbhüpatra oder in Negerän das Wort Nagara Stadt 
verkennen? Mariaba scheint Marjapa GrenzhxU zu be- 
deuten (vgl. unser „Marke“ zu Marj&da Grenze und 
Grenzhiiter). In den C al i n gii Plin. 6, 159 kehren die Ca- 
lingae § 64 wieder; und der Schakal Karataka im Ä’po- 
xorras (Diodor 3, 35. Strab. p. 775). Freilich soll dieser ein 
Thier Aethiopiens sein, aber konnten denn die Colonisten 
nicht im und am persischen Meerbusen noch höher hinauf- 
gehn und im Festlande sich ausbreiten? Die Verehrer des 

arabischen Hermes 8 ) (Uttarada Antxnortßebexul) sind 

ein nördlicher Stamm , d. i. M e r c u r i u s dem Ihn 

Esra zu Dan. C. 1 1 ein alter Gott in Mekka; und ein 
Havila existirte auch im Nordost Arabiens (1 Sam. 15, 7). 

*) Schenkels Bibellexikon I, 269; zu Jer. 10, 9. Ez. 27, 19 
meine Aumerkungen; oben S. 13 über D-niD. 

8 ) Apg. 14, 11. Hamas, p. 590, 8. Jacut I, 633. Kämil p. 
309. — - p 174. 192. Jacut I, 922 u. s. w. 
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Aber auch aus den Mythen von Oannes und Nimrod lässt 
sich ein bestimmtes Zeugniss entwickeln, dass Inder, zu Schiffe 
angelangt, Babylon gründeten. Der fischgestaltete Oannes, 
welcher zuerst Gesittung und Bildung nach Babylon brachte, 
soll ja aus dem Meere auf — , mit Sonnenunteruug darin unter- 
getaucht haben 1 ), indem nämlich, wann die Nacht kam, die 
Fremdlinge wieder an Bord gingen; der Name 'Sidwtjg aber 
deutet sich skr. als Sävana, was eine Bezeichnung Varuna’s 
(s. Urgesch. der Philist. § 136). Nicht ohne Grund ist seiner- 
seits Nimrod 1 Mos. 10, 8 von Cusch gezeugt. Wenn er 
zuerst in Babel herrscht, dann nördlicher am Euphrat und 
am Tigris gelegene Städte baut: so scheint er als Sohn des 
Cusch aus tieferem Süden gekommen zu seyn; seinen Weg 
vom Meere bis Babel ergänzt die Sage vom Oannes. Eine 
Gegend der Coromandelkuste heisst Kalinga 2 ); weiss aber 
P 1 i n i u s von arabischen Calingiern , so war vollends iz5Glj 
d. i. Kalingadeja, Kalingaland (Ilamz. Isp. p. 32) 

ein alter Name Babyloniens. Ja, wenn der Fluss ^liyill 5 ) ein 
sanskritischer dshhardshhara zu sein scheint, so kehrt 
auch im „grossen Strome“ der indische M&hanada (MavuSa 
Ptol. VII, 1, 16) wieder; wie es sich mit dem doppelten Sippara 
verhalte, wurde oben S. 13 ff. wohl richtig vermuthet; und 
die indischen Stadtnamen Manovga und Mivayaga d. i. Mina- 
nagara (Ptol. a. a. O. § 17) treffen in Mespila-Ninive zu- 
sammen 4 ). Den Weg zum Euphrat fanden indische Colonisten 
auch noch später 6 ); und von dem Zuge jener ältesten Colonie 
lässt sich eine Zwischenstufe nachweisen. Babylonien heisst 
im A. Test. *n»iö : ein Name, welchen man als S i n h a r a oder 


') Beros. (Alex. Polyh.) bei Euseb. Chron. I, 20 11., bei 
Richter p. 48 ff. 

s ) Vgl. Schlegel, Ramajana I, 2, 24 1 f . N. 

3 ) Kazwini 11, 237. Jacut IV', 9G2. Marify. p. 308. 111, 313 ff. 

4 ) S. Schenkels Bibellexikon I, 269. 

s ) S. Gildemeister, Scriptorum Arab. de rebus indicis 
loci etc. p. 29. 

Hitiig, Sprache und Sprachen Aiujrricnv. 2 
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Sinhal a Löwenland erklärt hat. Wirklich soll in der Sprache 
der Nabatäer Babylonien ,.i Löwenlandschaft geheissen 

haben 1 ). Nun ist aber Sinhaladvipa, 2 ), ein 

Name Ceylons, das in alter Zeit schon sehr volkreich war. 
Ueber Ceylon gieng die Reise; von da gesellten sich Aus- 
wanderer hinzu; und von da mag es 'herrühren , dass der 
Samaritaner für den Ararat 1 Mos. 8, 4 „Serendib“ setzt, 
wie die Araber Ceylon nennen, indem babylonische Fluth- 
sage von den Cuthäern nach Palästina mitgebracht wurde. 


Babylon und Ninive. 

Sollen wir glauben, dass wirklich indische Ansiedler die 
Städte Babylon und Ninive gründeten, so scheint das Ver- 
langen nicht unbillig, dass man diese Namen auf Sanskrit 
zurückführe, wofern sie anders die ursprünglichen, und da 
sie nicht wie jenes -pj rom Uebersetzung sind. Für beide 
haben die Forscher sich bisher an den Semitismus gehalten 
und, was Babel anlangt, mit einigem Scheine. . Man glaubte 
in baa ein Haus (aram. Bä-) des Belus oder eine Pforte 
(arab. B ä b) Gottes (hebr. E 1) zu erkennen und für letztere 
Deutung wenigstens könnten wir anführen, dass auf Inschriften 
Babylon auch B 4 b an Ra Pforte des Gottes Ra d. i. des 
Sonnengottes genannt wird; dass also Einheimische schon durch 
den Namen sich an >_Aj erinnern liessen. Allein keine von 
beiden rechtfertigt das kurze E in baa, wenn -demselben bN 
oder ba zu Grunde liegen soll; und vollends versagen sie 
gegenüber von Baßvhwv , vom altpersischen Babirus und 
dem babylonischen B a b i 1 u selber. Das — in baa quillt 
anders woher und ist mit Y in Baßvhwv solidarisch : eis rpa 
1 Sam. 6, 9 ff. sprechen LXX Bai&aauig aus; ein nnc wird 

*) Notices et Extraits VIII, 148 ff. 

s ) Z. B. Hitop. II, 7. III, 6 am Schlüsse, IV, 9. p. 120 (Las- 
sen). Reiuaud, Fragments Ar. et Pers. p. 92. 
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Joseph. Archl. IX, 14, 2 mit Ilvag wiedergegeben, und sogar 
trtbs» rra im Buche Judith durch BervXova. Auf der Gegen- 
seite lautet Där’javush hebräisch cm , und ätush aus 
ätars Feuer im Neupersischen ätesh. Als den ursprünglichen 
Laut haben wir ohne Zweifel das einheimische, von Persien 
her unterstützte i zu betrachten. fibjn (vgl. 1 Sam. 25, 7) 
steht für nban; 2£vylu aber ist mit 2ixifia identisch, nnd 
wiederum sprach man statt Palmyra auch Palmira. Die 
Aufgabe ist, obige vier Formen des Wortes unter Einen Hut 
zu bringen : BaßvXuiv mit dem endungslosen baa (vgl. Xaßov- 
Xwv, ’ FoSgißiäv) und auch mit Babirus (vgl. ’Faßovg Ptol. 
V, 16 d. i. 'Eoatßwv, Mayaigoig aus pnaTa), endlich Babilu 
mit den dreien. 

baa einmal würde arisch gedacht etwa BaßtXa lauten, 
wie Ptol. V, 13, 17 eine Stadt Armeniens heisst; und wenn 
im weitern die Endung A zum aktiven Particip das ent- 
sprechende Adjektiv bildet (z. B. p r i j a Freund , gi v a lebendig, 
berßza gross neben prijat, givat, vrhat): so würde von 
BaßiXa zu BaßvXwv (vgl. z. B. iXihbv) der Schritt gethan 
sein, nur dass wie yutunvog, yirüvog so auch BaßvXwvog 
u. s. w. flektirt wird. Also vergleichen wir lieber Rag an, 
Akk. Rägänam. Wenn nämlich das Parte. Präs, in das 
Substantiv umgesetzt wird, so bleibt die Endung des Nomin. 
Sing, die gleiche; verwandelt sich das Particip seihst in das 
Nennwort, so verlängert es sein A wie in mahän, bhavän; 
und arvan, Nomin. arvä, nimmt alle andern Casus aus 
dem Parte. Präs. So sehen wir uns berechtigt, BaßvXwv mit 
tudän, Akk. tudäntam zusammenzurücken; und nun ist, 
da tudänt zu Grunde liegt, auch Babirus erklärt. Wenn 
für ionisches oäuiv die Andern bSovg Bagten, so ist z. B. auch 
abibharus aus abibharaus statt abibharant entstanden, 
gleichwie advishan aus advishant. Es fragt sich jetzt 
nur noch um des Wortes Bedeutung. 

Sofern die Endung la wie ra im Skrt. Adjektive bildet 
(vgl. päii9ula staubig ), gemahnt dasselbe uns wie abgeleitet 
von papi, Nomin. papis, Namen der Sonne und auch des 

2 * 
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Mondes von pä trinken. Nämlich solche Lampen wie diese 
zwei brauchen viel Oel •, und so spricht P 1 i n i u s *) von sitienle 
luna und von nimio alimento tracti urnoris. B anstatt P erhebt 
keine Schwierigkeit. Man erinnere sich jenes Kaßovßa&ga 
(S. IG), an biaa, welches einem skrt. Käpura entspricht 
(vgl. 1 Kön. 9, 13), oder an bibo d. i. piv&mi. Und nun 
stehen wir da, wohin wir wollten. Papira (Babirus) kommt 
mit IhxnvQoq überein, und papila (baa) mit bibulus; denn 
papyrus ist Nni von nbj schlürfen, trinken, und Luc an. 
Phars. 4, 136 lesen wir: co n seri tur bi bul a Memp hit i s 
cymba papyro. 

Fanden wir das zunächst nur vorgestellte Papira im 
ägyptischen Papyrus wirklich auf, so lässt sich auch Papis 
der Mond bis an den Nil verfolgen. Der Stier Apis, dem 
Monde geheiligt (Ammian. 22, 14), hiess doch wohl eigentlich 
Papis; P wurde des folgenden p halber abgestossen, wiedas 
B von Belibus in Elibus, gleichwie ’Aov%iq aus 2d<sv%i6, 
Axxtxßt] aus Kaxxaßt] geworden ist*). Indess handelt es sich 
uns nicht um eine Stadt des Mondes wie Jericho oder Carrhä; 
Papis bezeichnet auch die Sonne, und so ist Papila Son- 
nenstadt. Das lange i scheint in der einheimischen Schreibung 
Ba-bi-i-lu neben Ba-bi-lu noch zu seinem Rechte ge- 
kommen zu sein; und übrigens macht seine Verkürzung keine 
ernsthafte Schwierigkeit. Eher diess die Endung 1 u statt 1 a. 
Allein die sanskrit Enndung A wird im Babylonischen regel- 
mässig U: für Javana z. B. steht Beh. Tab. 1 Javanu, so 
Hagmatanu für Hagmatana, desgleichen Parsu, Ana- 
hitu u. s. w. ; selbst die neuhebräischen Bildungen inax, 
mögen unter diesem Einflüsse entstanden sein. Bijhoq schliess- 
lich, der Gott Babels, ist jener An Ra, Sonnengott. Ob ba 
aus bra verkürzt sei, sofern Joseph. Arclil. VIII, 13, 1 der 
phönicische Nationalgott BfjXoq genannt wird nnd Inscr. Carth. 
XII einen pan ba aufweist, oder ob Brßoq das Mask. zu velä 

») H. N. XVII, 8. XVIII, 65 § 243. II, 6 § 29. vgl. 46. 

*) Gesell, d. Volkes Israel S. 163. vgl. 65. 


Digitizpö. bx 


21 


die Zeit liefere , welche nämlich nach der Sonne gemessen 
wird , war mir lange fraglich ; ich möchte beide Deutungen 
verwerfen, auch die letztere. Bt/Xog zwar 1 i m e n ordnet sich 
zu velä limes und zu IhjXovotov Grenzstadt ; BrjXog hingegen 
scheint mir das skrt. B h ä 1 a Licht , Glanz zu sein, hier syno- 
nym mit Bliänu die Sonne. 

Betreffend Ninive kann ich mich kürzer fassen, nachdem 
in Schenkels Bibellexikon der Name ausführlich erörtert 
worden ist; ich beschränke mich auf Skizzierung des Wesent- 
lichen. Dass assyrisch das Wort Ninua gelautet habe, ist 
unbewiesen ; und wenn dasselbe mit dem hebr. rn: Wohnung 
zusammengebracht -wird 1 ), so widerstrebt die grammatische 
Analogie des gesammten Semitismus. Sofern auf dem bezüg- 
lichen Boden Uebergang des M in N durch Nod und Nadius 
(S. 15) gegeben ist , geht assyrisches und arabisches N ü n 
Fisch auf skrt. Mi na Fisch von mu stumm sein zurück; und 
erklärt sich als Minavä die fischgestaltete Göttin, die 
in Alt-Ninive d. i. Hicrapolis heimische Derketo oder Atar- 
gatis 2 ) , deren Tochter die Semiramis (Diodor 2, 4). Somit 
kommt Ninive auf ein neues Minagara (s. S. 17) heraus. 
Und finden wir die Derketo in Askalon angesiedelt, so ist 
andererseits yb" , welcher in Gaza einen Tempel hatte , nur 
die Uebersetzung von Mivcog d. i. Minavas; und aus letzterer 
Form abgewandelt ist der mit seinem Vater Nivog zusammen- 
fallende Ntvvug , während Mivoia , ein Name Gaza’s, mit N I - 
navä Ninive übereinkommt. Fragen mag man: woher e in 
!rn :, während die Araber Ninavä aussprechen? aber es 
scheint diese Endung ä überhaupt schon im Assyrischen e 
geworden (vgl. Jirjkog), und so die hebr. Aussprache richtig 
zu sein. Wohl jeder Exeget hat Nah. 1, 10 durch das über- 
flüssige Wort nVd sich behindert gefühlt. Die Bürger Ninive’ s, 
dornenartig verflochten, werden als Zecher (Jes. 24, 9. 11) 
zugleich vorgeführt; und Jes. 28, 1 sind die trunkenen Haupt- 

') Oppert, Exped. seien t. 1, 287. 

8 ) Ammian XIV, 8, 7. — Strabo p. 748. 
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städter eine welkende Blume, wie sie etwa das Haupt des 
Zechers kränzt. Nun bedeutet mälä skrt. Blumenkranz. Das 
Herrschervolk (Jes. 24, 4 b) in der Hauptstadt ist als ein 
solcher gewunden um das Haupt, nämlich Ninive. Der Sing. 
NbB ist Appos. zum Subjekte im Plur. wie Ps. 22, 14. — 
Jes. 21, 8. 


B. Assyriens Sprachen im Besondern. 

1. Sprachen in Babylonien. 

Für das, was ich beweisen wollte, reicht cs hin, obige 
zwei Stadtnamen aus dem Sanskrit erklärt zu haben; von 
Resen, Kelah und Xenophons Larissa handeln wir an 
seinem Orte später. Hier zunächst stelle ich, noch ohne Rück- 
sicht auf das Chaldäische und das Balaibalan, die Spracher- 
scheinungen zusammen, welche Babylonien aufweist und die 
mir zu Gebote stehn. 

Die Ableitung des Namens Babel von bbn, baba verwirren, 
als woselbst die Sprache aller Welt verwirrt worden, streift 
in sofern an das Richtige, als in dieser grössten Stadt der 
Welt, welche Hauptort eines Reiches und ein Handelsplatz 
in günstiger Lage war, jedenfalls Leute von verschiedenem 
Volksthum und daher in der Sprache mannigfaltig sich zahl- 
reich zusammenfanden (Jer. 50, 16. 37). Aber was von der 
Hauptstadt gilt mehr und weniger auch von andern; von dem 
ganzen offenen ,' leicht zugänglichen Lande , und gerade am 
Euphrat begegneten sich ja Semiten und Arier. Untersuchung 
des dortigen Semitismus ist unserem Zwecke fremd ; doch 
haben wir die Thatsaclie selber festzustellen. Es ist einmal 
gewiss, dass dort zu Lande schon in alten Tagen neben dem 
Idiom der indischen Colonisten auch syrische Rede gehört 
wurde; dass die ursprünglich dort sesshaften Semiten Nabatäer 
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waren aramäischen Idioms *). Zwar lässt sich mit dem Gottes- 
namen Bel (S. 20) und der zweiten Hälfte von Adrammelech- 
Anammclech kein Beweis führen; aber die assyrische Göttin 
MvXittcc (Her. 1, 131) d. i. Nrnbin gehört, wenn je nach 
Ninive, dann um so mehr nach Babylon; und wie Cyrus 2 ) 
trafen ohne Zweifel schon die Chaldäer eine syrisch redende 
Bevölkerung an. Die Gelehrten Babels sprechen Dan. 2, 4 ff. 
syrisch; und syrische Worte schreibt die geheimnissvolle Hand 
c. 5, 25. ia: -sa? ferner c. 1, 7 d. h. na? 3 ) ist zur Hälfte 
syrisch; und den Mythus von in Sippara vergrabenen Büchern 
(S. 13), welcher zwar hinterdrein kommt, haben wir gleich- 
wohl in solches Alterthum hinaufzurücken. Dass im Fernern 
auch der Arabismus hier seine Spuren eingedrückt hat, wird 
uns nicht wundern. Arabien grenzt an das Zweistromland, 
erstreckt sich sogar als ein Theil davon über den Euphrat 4 ) ; 
und gleichwie einst Araber über Babylon herrschten 5 ), so 
heisst noch Her. 2, 141 Sanherib König der Araber und der 
Assyrer. Für Erklärung mancher Königsnamen werden ara- 
bische Wörter beizuziehen sein. Ein Beispiel davon hat uns 
schon der Talarträger S. 12 geliefert; den Ort hier besetzen 
soll ein ihm ähnliches Beweisstück. 


Der dritte Name im Regenten-Canon ist ein zweigeteilter.- 
Xivyijo xcu IltÜQog. Im Arabischen heisst der kleine 

Finger, Ji * syrisch 6 ), und er ist der Ringfinger vgl. Harir. 
p. 202 : er L5 *j’ l -= > Die Römer freilich trugen 


*) Quatremüre in Nouveau Journal As. XV, 101 ff. 
Saadia übersetzt ms Jcs. 36, 11 jCJaLjU. 

2 ) Xenophon, Cyrop. VII, 5, 31. 

*) Bilingual Legends N. 7 im Journal of the R. As. 
Society, Neue Serie, erster Band. 

4 ) Xenopb. An ab. I, 5, 1. 

5 ) Alex. Polyh. in Euseb. Chron. I, 40. 

6 ) Abdull. p. 71. Casiri I, 367. Harir. Comm. p. 374. Kämil 
323, 15., das Diminutiv bei Wetzstein, Reisebericht S. 7. Asse- 
mani B. Or. I, 86. 
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den Ring gewöhnlich am mittelsten , weshalb dieser auch 
digitus impudicus oder infamis *) genannt wurde ; zufolge aber 
von P 1 i n i u s (H. N. 33, 6) dein Juvit et tninumo dare (anulum), 
und zu seiner Zeit nahm man gerade den Mittelfinger aus, 
während celeri tmines cmerantur. Indem wir aber den Ring- 
finger festhalten, legt uns die Ableitung von yas» einengen , 

zwängen, ya~> Mitte des Leibes den Gedanken nahe, dass 
zuerst die Zwinge, den Ring selber .bedeutet hat; und nun 
vergleichen wir zu Ilüpog Stab, Stock, formiert wie 

N'Oio und tc’yb : das Wort bekannt aus dem Spruche N'Dnib 

t : t t *• *■ t;it! 

151 N'ii33. Gewonnen wäre dergestalt Ring und Stab, und 
damit wirklich etwas , da II e r o d o t von den Babyloniern 
sagt (1, 195): Gygtjyiäa Sk kxaerog ’iyu xcti axr,nrQOV %uqo- 
nohjTov. Es erhellt aber, dass ein Mann nicht so heissen 
konnte. Das Wort ist wie jenes Cuschan-rish'ataim eigentlich 
ein Compositum des Besitzes, gleichfalls ungenügend aus- 
gedrückt: der Ring und Stab Tragende, ob er nun so 
benannt worden als babylonischer Herrensohn und gegensätz- 
lich zu seinem medischen Vorgänger, oder als belehnt „mit 
Ring und mit Stabe“ (1 Macc. 14, 44. — Rieht. 5, 14), so 
dass vielleicht Beides zu tragen erst nachgehends allgemeinere 
Sitte wurde und aufhörte, eine Auszeichnung zu sein. Ueber 
die Verbindung durch xai s. unten Beltschazar. 

tf'iia kennen wir nur als aramäisch, und der folgende 
Unterkönig, Elulai, ist sogar ein Phönicier; der fünfte Name 
dagegen, MagdoxifinaSog, gibt sich noch als so unmittelbares 
Sanskrit, wie nur etwa jener Sisuthros. Wie verwunderlich, 
dass man diesen Mardokempad für den Merodach-baladan 
halten mochte, der volle fünf Jahre nach dem Abgänge Jenes 
erst auftrat! Und die Unähnlichkeit der Namen ist grüssser 
als ihr Aehnliches. Der erstere lautet skrt. formiert, Mrdha- 
k a m p a d a oder - d h a : Kampfes Erschütterung gebend . ( setzend ), 


*) Martial. VI, 70, 5. — Pers. 2, 33. 
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mrdhakampa nach Analogie von bhümikampa Erder- 
schütterung-. ; Kampada ist auch Name einer Landschaft Beh. 
2, 27. Nicht : Mannes E. g. ; denn m a r t j a blieb im Babylon 
unverändert (s. S. 12), und wurde nicht wie im Neupersischen 
und Armenischen mard. Dass die Ez. 32, 22. 24 von Assur 
und Elam gebrauchte Wendung: die da (ihren) Schrecken ge- 
geben haben d. i. haben ergehn lassen, durch die dortige 
Landessprache angeregt sei , will ich weder bejahen noch 
verneinen. 

Meistentheils liegt das sanskritische Gold nicht so offen 
und bless zu Tage. Befremden freilich muss es, wenn ein 
Kenner wenigstens des Sanskrit die Königsnamen Pur napu- 
rijas und Sagaraktijas erwähnen kann 1 ), ohne dass ihm 
au purna voll und puri Stadt nebst sägara Meer ein Ge- 
danke kommt; gemeinhin aber bieten einheimische und fremde 
Quellen zum bekannten Sanskiit nur Analogieen oder dasselbe 
abgewandelt, so dass bloss der skrt. Ursprung des Wortes 
ausser Zweifel steht. So z. B. spaltet sich, was in Papis 
vereinigt war, in dSathq (Hesych.) Sonne und Sin Mond. 
Ersteres ordnet sich zu savitr skrt., zu sol, savil: sämmt- 
lich von su zeugen-, auch der arabische Gott Sabis Plin. H. 
N. 12, 63 gehört hieher, und der Name des zwölften babylon. 
Unterkönigs, Eaogdovyivos beweist die Wortform. Sin seines 
Ortes stellen wir zu 91 ta kalt, wovon der Mond den Namen 
9 i t ä n 9 u oder auch 9 i t a r a 9 m i trägt 2 ). Qina statt 9 ita 
wird durch Bildungen wie z. B. x’lna von x’i verloren gehn, 
sünu neben suta Sohn annehmlich gemacht, ln Carrliä, wo 
der Monddienst heimisch (Ammian. 23, 3), war ein Bild des 
Sin aufgestellt 3 ); der Nähr es- Sin (Buckingham II, 438), 
Sin eine Stadt der Nosairi (Jacut I, 245), pö Aegyptens und 
jene D’t’O Jes. 49, 12 d. i. die Sivnikh westlich vom Araxes: 
wohl alle sind mit Sin, dem Monde, in Beziehung zu setzen 


*) Oppcrt, Exped. scient 1, 267. 272 — 74. 
2 ) Schlegel, lud. llibl. I, 241. 

*) J. II. Ilottinger, Smegma p. 323. 
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Auf den Inschriften heisst er An in zu d. i. Oott des Mondes , 
von indu skr. Mond ; Bardija (Smerdes) lautet im babylon. 
Texte Barzija. 

Die Namen mancher Städte Mesopotamiens erscheinen 
als unsemitisch beim ersten Blicke und klingen an das Sanskrit 
an , ohne dass man sie mit solcher Sicherheit darauf zurück- 
führen kann, dass ihnen eigentliche Beweiskraft zukäme. 
Ko(jguti'i Xenoph. Au I, 5, 4 darf man als Karshatä von 
k r s h deuten ; der lange Vokal ist eben so unbedenklich in 
einfacher Silbe wie >/ in 'AXkrßoviä. Käsiphja ferner Esr. 
8, 17 hebt so an wie käpura, kapurusha; und in Pum- 
beditha ist pums, pumän und badhjatä (also : Männer- 
tödtung) vielleicht zu entdecken. Wir lassen diese drei Namen 
mit vielen andern dahingestellt sein. Ist nun aber bei ihnen 
der sanskrit. Ursprung schwer nachzuweisen , so erscheint er 
verschüttet und ist doch sicher anderwo z. B. im Gottesnamen 
pp’in 2 Kön. 17, 31. Diess ist kein Anderer, als der vedische 
Tritah, bereits nach arabischer Art abgewandelt, sofern H 
für S ein tretend hier regelmässig Q wird; vgl. UU j , 

ou—i, (Hamas, p. 339) u. s. w. Ünd desgleichen 
ersetzt persisch P das V in d. i. wie in wo 

dann zugleich wie in dem Namen des Gottes dieser Stadt das 
Wort mit Semitismus verquickt wird. Im Altbabylonischen 
dagegen, wie es aus hehr. Quelle vorliegt, wurde die Endung 
a s (ab) in 's— verstärkt. Zwar der Schriftzug hinter U v i - 
darna- Beb. 2, 19. 21 wird blosses Visarga sein, armenisches 
j, als h auszusprechen wie in arkhaj König \ “cra ( Widder) 
und d. i. candra Mond beweisen nicht, weil erst Dan. 

1, 7 bezeugt die Namen, wenn nicht also persisch, doch 
chaldäisch formiert sein könnten; und von "par Phoenician 
legends N. 1 (s. S. 23) d. h. Zeßiva ist das Zeitalter unge- 
wiss. Allein im Chaldäischen erscheint jene Endung, wie für 
einen Fall im Skrt. , bleibend in 6 geschwächt: diess erhellt 
durch den Namen ia: eines offenbar chaldäischen Gottes, aus 
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n a b h a s Himmel ') , wie denn auch ein himmelhoher Berg in 
Moab diesen Namen führt (s. unten). Der Umstand, dass in 
nabbas die Endung as schon dem Thema eignet, könnte 
einen Unterschied begründen. Allein nun bezeichnet auch 
“pn (y~itt) Sach. 9, 1, identisch mit “pno, nicht Chaldäa, 
sondern Aram als Land des Mondcultus ; und endlich ist “pm 
Jer. 50, 2 eine von Hause aus babylonische Gottheit. Mero- 
dach-baladan Jes. 39, 1 ist keiner der nach Babylon gesetzten 
Vicekönige, so dass man ihn wie den Nabonassar für einen 
Chaldäer nehmen könnte, sondern ein Eingeborener Babels. 
Die chaldäische Namensform ist Marduk, dieselbe jüngerer 
Bezeugung als ■ptntt; und in letzterer entdeckt sich uns ein 
indischer Märuta, von marut beweglich , ein Gott der 
Winde *), zu Babylon, scheint es, selbst an der Stelle Pavana’s 
stehend, für welchen seinerseits auch Vishnu eintritt. 

Anm. In einer Grube zu Babel sind die beiden Engel 
Härüt und Märüt gefesselt 3 ); — letzterer wird doch wohl 
ein Märuta sein, und dann ist auch Härüt der Vogel 
garuda. H an der Stelle von G begründet keinen Einwand. 
Wir sagen Reiher und Reiger, hansa ist Gans wie Hippo 
ein psaa; kommt von gagat Welt, ceägbg von gätra 

Leib ; undHospodar ist mitGospodin verwandt. — Beide 
Engel — von dem einen wäre es sicher — scheinen Winde 
(Ps. 104, 4), Windgenien zu sein wie Picus und Faunus 
d. i. Bise und Föhn ; und ins Gefängniss sind sie geschlossen 
wie die Winde in den Schlauch des Aeolus. 

Dass, wo zwei Sprachen auf Einem Boden mit einander 
wechseln, beiderlei Wörter sich verschmelzen, oder solche der 
einen in die andere übergehn, darf uns nicht befremden, eher, 


*) Nabhas würde zunächst nabhar, und daraus nabko. 
Jener a'nb, der mit Abraham von Chaldäa auswandert, ist eigentlich 
ein Larth s. Gesell, d. V. Israel S. 142. 

8 ) Z. ]!. Argun. 4, 117. — Ilamaj. I, 47, 3 ff. 

3 ) Z. 13. Sure 2, 102. Maracc. p. 44; Kazwini II, 202. 203, 
18; Kämil p. 547, 6. 
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wenn es vorkäme, das Gegentheil. Wie Aramäisches in das 
Assyrische so ist auch assyrisches Sprachgut in den Ara- 
maismus eingedrungen; viele aramäische Wörter, welche in 
den Targumin und bei späten Hebräern uns aufbewahrt sind, 
spotten jeder Herleitung aus dem Semitischen und bekennen 
theilweise sich als Sanskrit. Belege hiefür aus Zeiten nach 
Cyrus müssen brauchbar erst gemacht werden; was da aber 
als arisch sich herausstellt, ohne persisch zu sein, hat Gültig- 
keit. Wir ersparen unB eine ausführliche Besprechung des 
zu Anfang des 5. Jahrhunderts n. Ohr. durch den Nichtsemiten 
Sinnimär gebauten Schlosses al-Chavarnaq d. i. svarnaka, 
das goldene. Aber dasselbe Wort ist «pryniy 1 ), Name eines 
Baumes wie suvarnaka, der guter Farbe, der schöne ; weil 
su varna, s varna speciell Gold bedeutet, fabelte man von 
einem goldenen Baume auch in Bagdad a ). Weiter darf das 
in den Paraphrasen gewöhnliche •prno um so mehr mit den 
D'5“iö der Philistäer zusammengebracht d. h. auf 9 a r a n a 3 ) , 
' Schutz , praesidium zurückgeführt werden, als auch m a r d a k a 
neben mardana, nandaka neben n andan a steht. Ob im 
fernem □*'3 (schon Esr. 5, 13) das skrt. param weiter , nach- 
her sei, darüber will ich, da die Bedeutung sich abgewandelt 
hätte, nicht streiten ; a'wta aber hervorragend, gross ordnet sich 
zu böreza altbaktr. hoch, gross, skr. vrhat, und virar (vgl. 
nnj augenblicklich kommt gewiss von ax’i, ax’a das Auge. 

Einzelnes Unsemitische, das wir bei Sacharja und vorher 
schon im zweiten Jesaja gewahren, kam in die Sprache der 
Hebräer herein während des Aufenthaltes in Mesopotamien, 
unmittelbar oder durch den Aramaismus. Die naa des Auges 
Sach. 2, 12 könnte noch eher mit pupa, pupilla, Bube 
(■pur«) Zusammenhängen, als mit wAj Pforte, ordnet sich aber 
in Wahrheit zum rabbinischen nt^aa Wiederschein, und Beides 
sich zu sehen im ßalaibalan. Den Namen- Baßijprfoijs 

*) Buxtorf, Lex. Talmud, p. 1026. 

*) Maräcid I, 383. 

■') Prädikat einer Person Hitop. I, 191. Ramaj. II, 20, 2. 
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Joseph. Archl. XII, 8, 3 habe ich schon früher durch b&ba 
amisha, das nicht zufallende Auge erklärt 1 ). Die Stelle Jes. 
54, 15 übersetze ich jetzt: wenn Schrecknis s einlritt, so kommt 

es nicht von mir ; wer mit dir streitet ff. ‘■m wäre Jyi, aber 
diess selbst wieder das skrt. ghora terrificum. na muss zu 
-m* das Subj. sein ; gleichwohl kann die vorgeschlagene Deu- 
tung noch bezweifelt werden. Offenbar dagegen ist oo Jes. 
51, 8 das griechische orjq und bin c. 44, 19 desgleichen ßw Äoe. 
Diese Wörter konnten nicht aus dem Semitischen, wo ein 
anderes isio und bin schon zur Stelle ist, ins Griechische 
übergehn ; auch das Umgekehrte hat schwerlichs tattgefunden, 
sondern Griechisch und Assyrisch sind als indogermanische 
Sprachen einander beigeordnet JSccvij heisst dem Hesychius 
zufolge bei den Babyloniern 6 xoagoq. Das Wort kann, wenn 
tellus-uris dem deutschen Teller entspricht (vgl. orbis) 
mit fjaviq Brett , Getäfel Zusammenhängen; semitisch ist es 
gewiss nicht. 


2. Sprache Assyriens im engern Sinne, d. i. Assurs. 

Die Herrschaft der Sprache, welche wir bis hieher abge- 
handelt haben, erstreckte sich über Sinear d. h. Babylonien 
und was Xenop hon Arabien nennt (S. 23) bis an den Oha- 
boras, und begegnete hier einer verwandten. Nach Anleitung 
von 1 Mos. 10, 10 f. haben wir Volk und Sprache Babels und 
Ninive's zusammengefasst; wie der Name Babel so erschien 
auch Ninive als Sanskrit mit nur leiser Abwandlung. Allein 
dem Ninus oder Ninyas der Griechen tritt 1 Mos. 10, 8 ein 
Nimrod gegenüber, dem Belus ein Nisroch Jes. 37, 38: keiner 
von Beiden muthet uns sanskritisch an. Nimrod wird 1 Mos. 


I ) Die Käthe des Perserkönigs wurden seine Augen genannt 
Her. 1, 1X4. Xenoph. Cyrop. VIII, 2, 10; der Name passt für 
den Hüter einer Festung. Im liebr. erinnere ich an amiisha 
Vpenta und verweise auf meinen Comm. zu Dan. 4, 10. 
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10, 10 zunächst für Babel in Anspruch genommen (vgl. Mich. 
5, 5) , welches freilich auch Mich. 4, 10 zu Assyrien gehört ; 
und sofern er mit llaik identisch scheint, haben wir das 
Zeugniss Mos. v. Chor. 1, 10 dahin zu deuten, dass Nimrod 
d. h. sein Dienst vor Belus, den die indischen Ankömmlinge 
mitbrachten, sich gen Norden zurückzog. Die Wortformierung 
ist nicht babylonisch (s. u.), und dieselbe an die Hebräer 
wohl von Ninive her durch die assyrischen Kriege gelangt. 
Diese werden seit dem Beginne des 8. Jahrhunderts von Kö- 
nigen einer neuen Dynastie geführt, welche mit der bisherigen 
Ninive’s nichts gemein hat und für eine medische zu halten 
sein wird — aus folgenden Gründen. 1. Es zeigen die Denk- 
mäler in Aturia, dass in den Zeiten des bestehenden Reiches 
eine neue Dynastie einmal mit neuer Religion aufkam ’). 
2. Nach 520 Jahren assyrischer Oberherrschaft fallen Iler. 
1, 95 zuerst die Meder ab ; gemäss dem Berosus 3 ) hebt 
hinter 526 Jahren mit 45 Königen eine neue Periode an mit 
einem Könige Phul : Die beiden Perioden hat schon Niebuhr 
combinirt ; dem Abfalle dort entspricht hier ein um etwas 
späteres Erringen der Obmacht seitens der Meder. Nämlich 
der Letzte von jenen 45, Sardanapal hat als zweiten Be- 
standtheil päla Beschützer im Namen: diess lässt nicht nur 
an lokapäla denken, sondern erinnert uns auch daran, dass 
brahmanische Künigsnamen sehr gewöhnlich auf päla aus- 
laufen 3 ). Phul dagegen beginnt die Dynastie, mit welcher 
das A. Test, es zu thun hut, eine Reihe von Königen, deren 
Namen nur mittelbar und von weitem sich an Sanskrit an- 
kuüpfeu lassen. Ihre Vicekönige über Babel, darunter gleich 
sehr fremdartige Namen, enthält der Regentenkanon; Xeno- 
phon bietet ebenfalls vom Sanskrit stark abweichende Städte- 
namen; und vereinzeltes Appellativ zuckt sogar zum Arme- 


Layard, Ninive und seine Ueberreste p. 295 f. 

*) S. Kuseb. Chrou. 1, 40 ff. 

3 ) lieinaud, Fragments Arabes et Persans p. 223. 134. 
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nischen, zum Scythischen hinüber. 3. Endlich ist schon der 
zweite Unterkönig Babylons ein Meder, der achte gleichfalls; 
und Meder haben auf diesem Boden schon tausend Jahre vor 
der Semiramis 224 Jahre lang die Herrschaft behauptet 1 ). 
Vorläufig übrigens reicht es uns hin, diese Dynastie als eine 
neue , fremde , andersgeartete zu erkennen , mag sie nun eine 
medische heissen oder nicht. Die medische Sprache und die 
altassyrische, welche sich sehr nahe zu stehn scheinen, halten 
wir thunlichst auseinander. 

Vor- und nichtmedisch ist einmal der Name Sarda- 
napal, welcher uns aus griechischem Munde vorliegt. Der 
skrt. Endung halber wird auch Sardana im Sanskrit auf- 
zusuchen, dann aber, wenn wir finden wollen, auch anzu- 
nehmen sein, dass gleichwie z. B. im medischen Namen S a r- 
gon S sich aus dem scharfen Hauche abgewandelt hat. 
Hardana käme von hrd wie etwa (gana) harslianavon 
hrsh. Hrd aber, Form der Wurzel selber, bedeutet und 
ist das Wort Herz ; und die Frage wirft sich auf: woher für 
„Herz“ diese Bezeichnung? Ich denke: in den drei Kadikalen 
liegt der Begriff des Kreises, des im Kreise herumgehns, hrd 
ist nicht minder als vrt werden neupersisch 2 ); und 

sofern der Laut seinen Sinn abbildet, heisst drehen (tomare), 
rings die Rinde (cortex) abschälen arabisch -by>, und liegt 
in “nn trepidare eigentlich der Begriff des sich drehens um 
sich selbst. Cord, das Herz, welches Ps. 38, 11 "imno, 
Hi. 37, 1. ‘i'ttp, ist mitcardo Thürangel verwandt (vgl. Spr. 
2(5, 14). Und nun könnte hardana, was im Kreise herum- 
geht, Kreis selber bedeuten; neupersisch entspricht 
Kreis, und Sardanapal wäre dergestalt ungefähr was 
cakrapa, Ktxgoxp. Was für ein Kreis aber, welcherlei 
Rundung wird in diesem Falle gemeint sein? Am nächsten 


1 ) Beros. bei Euseb. a. a. 0. 

2 ) Als wäre hrd in vrd übergegangen. . Hri sich schämen 
wird in Weiterbildung der Wurzel vrid. 
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zu Sardana und Gherdun stellt sich p*np, ^agduiv, Sar- 
dinien. Diese Insel würde von ihrer abgerundeten Gestalt 
so benannt sein; und so würden wir auch Sardan durch 
Erdkreis, Welt übersetzen dürfen. Eigentlich bedeutet p*no 
wahrscheinlich die Nuss *) (vgl. inn Apfel), und von ihrer 
länglichten Abrundung trägt die Insel, deren Hauptstadt K a - 
rälis (skr. die grosse), ihren Namen. Das sardonische oder 
sardonische Lachen dessen, dem es ganz und gar nicht um 
das Lachen zu thun ist oder (Plut. C. Gracch. c. 12) sein sollte, 
heisst so vom Knacken einer Nuss, deren Schale gebrochen 
wird; ein arabisches Sprichwort *) formulirt; das Lachen der 
Nuss zwischen den zwei Steinen. 

Har dana lautete aber assyrisch wohl endungslos S ardan. 
Von den Medo-Assyrern erobert, nicht gegründet und benannt 
wurde die Stadt spMpnp (Jes. 10, 9), welche am Nordufer des 
Chaboras da, wo .er sich in den Euphrat ergiesst, gelegen, 

. Ci » 

zu *n®K gehört hat (S. 4). Dass der Name sich als ß 

Wolf-Lamm (vgl. ’ O'iöXvxos Her. 5, 145 und ravydfitjha d. i. 

Rind-Kameel) erklärt und den Grenzort bezeichnet, 
wo der räuberische Beduine „Arabiens“ (Xenoph. An. I, 5, 1) 
auf den friedliebenden Fellah stüsst: daran lässt eine berühmte 
Stelle Firdausi’s 3 ) wenig Zweifel übrig; vermuthlich auch 
war das selbstständige Karkemisch eine so weit neutrale Stadt, 
in welche zu Kauf und Verkauf Hirten und Landbauer herein- 
kamen. Also aber hiess auch assyrisch das Schaaf Mi sh, 
der Wolf Kark; die Endung A in mesha und vrka skr. 
wurde abgeworfen. Als assyrischen Namens hieherziehn darf 
man auch jenen Tartan (S. 8) , da ebenmässig wie in „Kar- 
kemisch“ beide Bestandtheile ihre sanskrit. Etymologie bloss- 
legen; bemerkenswerth ausserdem scheint, dass vermuthlich 


’) Dehi-ghirdü, ein persischer Ortsname, bedeute Nussdorf 
sagt P. della Valle III, 126. 

J ) Bei Burckliardt S. 156. N. 390. 

3 ) Bei Jones, Poes. As. comment. p. 114. — S. zu Jer. 
46, 2 meinen Cornm. 
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wegen des Wegfalles der Endungen in diesem „Tartan“ das 
Regens vorausgeht *). So sicher schliesslich wie irgend ein 
anderer Name eignet dem Altassyrischen im weitern -Sinne 
der *nn; des A. Test.; es tritt ihm aber der medo-assyrische 
Gott “pp: zur Seite, und so. könnte er bis in die Zeit jener 
acht medischen Herrscher Babylons (s. Beros. a. a. O.) hinauf- 
roichen. 

Betreffend Nimrod kann ich auf meinen Artikel in Schen- 
kels Bibellexikon verweisen, und fasse mich also kürzer. 
Dass unter ihm das Gestirn Orion zu verstehn sei, wird kein 
Einsichtiger läugnen. Wenn er im fernem ein Krieger 'war, 

so bedeutet neupersisch Krieg und auch soviel wie “fiaa ; 
für die Zurückfiihrung aber beider Wortformen auf skrt. Nar- 
nnda lässt sich nicht nur membrum aus skrt. marin an, 
sondern auch türkisches emrud Birne neben armud an- 
fuhren. Wie anders Nar man in babylonischer Rede verharrte 
oder sich verwandelte, davon wird später die Rede werden; 
zunächst schliessen wir dem Nimrod den ähnlich klingenden 
Gottesnamen an. Eine Erklärung des Wortes Ni s roch aus 
dem Sanskrit ist schwerlich zu beschaffen. Die LXX schrei- 
ben dafür Jes. 37 , 38 nach Variante 'Aaagcc%, 2 Kön. 19, 37 
Msaega/ (vgl. *pTö auf cilic. Münze B.). ’Aoag«^, an sich 
wahrscheinlicher, als Naaagd ^ , wird durch den trojischen 
’Acaccgaxog unterstützt; N der hebräischen Form konnte wie 
im syrischen pips = pTpN für N eintreten; und als Mittelglied 
die Formen zu binden scheint das altpersische Vazarka 
gross. So nämlich spreche man ungeachtet des armenischen 
wezruk das Wort aus kraft des Eigennamens Tarvo^cigxg g 
der grossen Leibes bei Ktesias. Tavao^agr t g Xcnoph. Cyrop. 
VIII, 7, 11 ist wesentlich das gleiche Wort; und der „assy- 
rische“ ’Avcißd^uQoq Athen. XII, 38. p. 528. entspricht dem 
Baga vazarka der Achämeniden, was ständiger Beiname des 
„grossen Gottes“ Auramazda. Aoadgaxog und "pro anlaugend, 

') S. unten über Esarhaddon. 

liitxiK, Sprach« und Sprachen Assyrien-. 
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so gieng das Digamma verloren ; oder wurde M vgl. k a I - 
masha neben kilvisha, yjäina bei altbaktr. § j ä v a. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Namen der uiedo- 
assyrisclien Könige, um an sie sodann noch diejenigen von 
Städten und einige Appellative anzuschliessen. lieber den 
Namen des ersten Königes, b?c, ist keine Gewissheit zu er- 
langen, und also mit dem Worte weiter nichts zu beweisen. 
Identisch mit Fil Elephant ist es schwerlich, denn die Meder 
werden das Thier kaum gekannt haben. Von pürva Erster, 
Oberster könnte wie in sL»— schwarz von 5 j ä v a die Endsilbe 

1 c. - 

abgefallen sein. Wäre das Abstraktum älter, denn 
gleichwie Tnsa dem arab. j— > Brücke vorausgeht, so würde 

daran zu erinnern sein, dass die Xcei.daToi liebr. B 1 “^? heissen ; 
Phul würde Beil, Axt besagen (vgl. Jer. 46, 22), in Harmonie 
diess mit der Bedeutung der nächstfolgenden Königsnamen. 
Diese beiden betreffend, Tiglatpileser und Sehalmaneser, nehme 
ich aus der Abhandlung: drei Städte in Syrien ’)» herüber, 
dass "jabc; das skrt. c arm an Leder , Schild >(vgl. axvrog und 
scuturn) sei, ban seinerseits mit tighris altbaktr. Pfeil von 
t i g h r a scharf , spitzig übereinkomme. Da nun auf diesem 
Boden skrt. II in S übergeht, so erkläre ich : Schildträger und 
Pfeil- und Wurfspiesströger , indem “idn einem skrt, ühara 
entspreche, n -- aber nicht nur dortigem atha, sondern hie- 
mit auch dem lateinischen et, und desgleichen bc dem p i i u m , 
unserem „Pfeile“, skrt. ptlu. 

Auf Sehalmaneser folgte, wenn nicht Beide eine Person 
sind, Sargon, wegen dessen, sofern das Wort einem skrt. 
hariguna, altbaktr. zairigaona entspreche, ich auf die 
D. Morgld. Zeitschrift a. a. O. mich einfach beziehen kann. 
»Sar dieses Namens wird bisweilen durch Min ersetzt, durch 
die Figur, welche dem m an in H a k h ä m a n i s h i j a entspricht ; 
oder auch statt gon wird du geschrieben*). Allein min ein - 

] ) Zeitschr. d. D. Morgld. Gesellschaft VIII, 2 1 7 ff. 

*) J. Brandis, über deu histor. Gewinn aus der Entzifferung ff. 
S. 102 ff 


Digitized by Gpqgle 



35 


mal scheint wie no Gold bedeutet zu haben. Mi v vag ist ein 
Sohn des Chryses und der Ohrysogeneia; und die Minyer 
sind die Argonauten, welche nach dem goldenen Vliess fahren 
(z. B. Her. 4, 145) — gen Kolchisr Nun kann jenes Land 
■>sa, welches Jer. 61, 27 mit Ararat und Aschkenaz zusammen 
genannt wird, sehr wohl Kolchis sein und Goldland besagen. 
Armins Beb. 2, 7. sehe ich mit Hurastu d. i. Goldland 
wiedergegeben; leicht kann Ar (vgl. ega, loaCs) wie Tacit. 
Ann. 15, lü. Stadt so auch Land bedeutet haben. Im Allge- 
meinen gilt der Norden als Ort des Goldes Iler. 3, 1 IG. 4, 
13. 27. Zu fragen schliesslich, ob miniurn, da rutilare 
auch vom Golde gesagt wird, mit i:n verwandt sei, mögen 
wir uns nicht aufhalten ; und was seinerseits d u bedeutet, 
wissen wir nicht. Vielleicht selbst auch Farbe ; das Wort 
kann an 'th Tinte , engl, die, an Thau , engl, dew erinnern. 

Die hebräische Gestalt des Namens als richtig vorausge- 
setzt, bestätigt sie es, dass die Endung A im Medischen 
wegfällt, und lehrt ferner, dass daselbst jenes II und Z zu o 
wird. Es ist nun aber von vorne fraglich, ob wir diesen 
Gewinn, sofern in o auch etwa skrt. G, altbaktr. Z übergegangen 
sein könnte, auch für den Nachfolger Sargons, tr-intp, LLa- 
vaydoißog Her. 2, 141. benützen dürfen. Ga na die Leute 
freilich, etwa wie in LHavaTgovxog , LZctvatovQXtjS , Sinatru- 
kes 1 ), S an a truk .armen., d. i. ganadruh hilft uns nicht 
weiter; da aber gau erzeugen altb. zan lautet, so könnte 
Zi)v, dorisch Zav d. i. eigentlich g ä n a Ursprung, riveoig im 
Wurfe liegen; und, verhält sich diess richtig, so erklärt sich 
auch Sandan, der vir opulcntus et nobilis Ainmian. 14, 8. 
Die Charakterisirung ist Euhemerismus: Sandan vorgeführt 
als Gott des Keichthums (dhana). Für „Gott“ sagt also das 

Modische San; ein Meder war vielleicht auch iibrnc Held (j'.kj, 

JJaj) Gottes d. i. bsrnN (vgl. ari armen, tapfer , muthig. _LiJb 


') S. Dio fass. 75, 9. Scr. Byz. I, 485. Luoian Makrob. § 15. 
Moses v. Chor. 2, 34. 35. Lassen, lud. Alt. 11, 369. 

3» 
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ist = Jjlj ; und die ursprüngliche semitische Wurzel _)Jaj be- 
deutet nur eitel, müssig sein. In — a nun aber oder — ßog 
dürfen wir uns ein skrt. pa Hüter, Herrscher vorstellen; dann 
hängt 'jo 2ava als Genitiv von '"in x a Q l a b, dem deutschen 
H e r i , H a r i , achämenidischem kära 1 ); und der Name be- 
deutet: Gottes Heer befehligend. Bestätigt wird dieser Sinn 
des Wortes durch seine babylonische Uebersetzung. Die 
Griechen, welche den Esarhaddon Sardanapal nennen, geben 
diesem den 'AvaxiivSagä^i/g zum Vater*). Nun bedeutet An, 
verwandt mit San 3 ), mit ava, dva £, im Babylonischen Gott ; 

xvvSa scheint das arabische , armenisches g u n d Schaar, 
Heer zu sein; und — Qcdggg führt sich auf rax’ hüten , regieren 
zurück, wäre rax’a d. i. raxitr. Einen solchen mrr ■ « 21 :* liB 

»r ; 

formulirt auch c. 5, 14. das nachexilische Buch Josua. 

Anm. Das Schwankende und Widerspruchsvolle in der 
chronologischen Stellung Sardanapals kommt davon her, dass 
es mehr als Einen dieses Namens gab, und beweist eben für 
die Thatsache. Anakyndaraxes ist aber nicht der Vater 
Sanheribs, sondern dieser selbst, und Sardanapal, welchen 
Moses v. Chorene unmittelbar auf Sanherib folgen lässt 4 ), 
ist Esarhaddon. Zufolge von Berosus und M egasthenes 
baute Sanherib bloss Tarsus 6 ); und die Ueberlieferung 
Arrian. a. a. 0. lässt den Sardanapal nur Anchiaius gebaut 
haben, wo auch seine Bildsäule stand. Axerdis (Esarhaddon) 


') Eigentlich mit kara Hand identisch; vgl. "r, jfs/p, manus 
im Sinne von Kriegsvolk. 

*) Z. B. Arrian, Exp. Al. 2, 5. Athen. 12, 29. 

3 ) Beispiele vom Wechsel des scharfen Zischlautes mit dem 
sanften Anhauche s. Urgesch. der Philist. S. 217. 

4 ) Den Sohn nämlich eines Zeitgenossen des Sanherib lässt er 
zur Zeit Sardanapals leben (vgl. I, 2 t. mit c. 23). So setzt auch 
Josephus Archl. X, 2, 2. die Auflösung des assyrischen Reiches 
durch die Meder in die Periode Hiskia’s, weil er gleichfalls die 
beiden Sardanapale zusammenwirft. 

5 ) Bei Alex. Polyh. und bei Abydenus in Euseb. Chron. I, 43. 
uml 53. 
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aber trug wie sein Vater den Krieg in jene Gegenden z. B. 
nach Tripolis (Esr. 4, 9) , und folgte . seinem Vorgänge, wie 
es scheint, auch als Bauherr. Dass er Anchialus und Tarsus 
an Einem Tage(!) gebaut, fusst lediglich auf der dem Alexan- 
der gewordenen Deutung der Inschrift. Diese besagte vielleicht : 
an Einem Tage mit Tarsus, d. i. am selben Jahrestage, da 
Tarsus gebaut worden, habe er Anchialus gegründet oder den 
Bau geweiht. Im weitern s. das Folgende. 

Schlimmer, als mit Sanherib berathen sind wir mit dieses 
Sardanapals modischem Namen, welcher hebräisch pn-noN 
lautet. Zwar ist Aesar das hetruskische Wort für Gott 
(Sueton Aug. c. 97); und Xenophons Accgiaacc am Tigris 
erlaubt es, Aesar für unser noN zu halten, abgesehen auch 
von der Verwandtschaft der hetruskischen Baukunst mit assy- 
rischer '). 'vloatjctiiivog, wie der eilfte babylonische Unterkönig 
heisst, scheint der gleiche Name zu sein, hilft aber nicht 
aus der Klemme. Der Eigenname ' 'Adöwv Dio Cass. 55, 10. 
führt zu nichts, und pn nbob *) nicht viel weiter; doch würde 
demnach pn auch sich selbst genügen, und noch andere Ver- 
bindung als nur mit net* eingehn. In Ermanglung von etwas 
Besserem könnte man sich daran erinnern, dass “p"tn das 
Wort candra Mond zu sein scheint (S. 27.). pn entspräche 
dem Particip von cand glänzen , ptn in Asaradin einem Ad- 
jektiv c a n d i n ; und es würde somit glänzender Gott zu über- 
setzen sein. Schwerlich indess ist ein Knäblein, wenn auch 
Sohn des Königs, also benannt worden; und Aesar ist doch 
wohl das sanskritische 19 a 3 ) oder i^vara: dergestalt ergibt 

sich ein glänzender Gebieter , ein leuchtender Herr , j+i «olf . 
Nachdem wir aber bereits gesehen haben, dass der Name 
Sanherib baylonisch übersetzt wurde, eröffnet sich jetzt, 

■) R. Rochette über Veji und Chorsabad im Journal des 
Savants JG. 1849. p. 60. 61. und 331. 

!l ) Bilingual Readings, Phoenician legends N. VII. 

3 ) Vgl. ueupers. für kapota Taube, Ntrp&an 2 Macc. 

1, 36.; ieos gleich d. i. nicht untergeordnet. 
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wenn “CN eigentlich Herr bedeutet, eine weitere Möglichkeit, 
erklärend, wie es kommen konnte, dass jene Inschrift den 
Esarhaddon Sardanapal nennt: Beide Namen besagen vielleicht 
das Selbe , und dieser ist die Uebersetzung von jenem, pn 
hat vielleicht wie Sardan Welt , ' Erdkreis bedeutet. Nicht 
als selber aus p'nn entstanden, so dass wie im Prakrit R sich 
assimilirt hätte; denn skrt. II geht medisch in S über, wie 
dies der Name S a r g o n gezeigt hat. pn ordnet sich , wie 
mich dünkt, zu 12 xciSäog , zu ydä, yavdctvtu enthalten , in 
steh begreifen, und besagt so zuvörderst wie xußftog (Jacob. 

3, 6) d. h. vi^vas skrt.: Inbegriff, Allheit. Wenn nun ferner 
wie yaivM so auch yaog der leere Raum mit yavddvuj auf 
die selbe Urwurzel zurückgeht, so beachte man, dass 0‘ptp 
Raum (1 Sam. 26, 13. Rieht. 20, 36. Ez. 41, 11.) gewöhnlicher 
die Bedeutug Ort hat, locus aber das nämliche Wort ist 
einerseits mit dem deutschen Loch, Lücke, andererseits mit 
skrt. loka Welt und auch z. B. Ramaj. II, 12, 29 Einzel- 
wesen, welches den Ort fixirt. Der medo-assyrische Name 
Esarhaddon würde somit gleichfalls was Lok apäla, näm- 
lich Weltgebieter, xofffioxgarug besagen; wie in Tartan 
nimmt der abhängige Theil nicht die erste Stelle ein. Die 
Namen der drei Söhne Sanheribs (2 Kön. 19, 37) scheinen 
übrigens aus den Sprachen der drei Unterthanen- Völker ge- 
nommen zu sein. Nergilus (Abyden.) oder -i£N‘rö (A. T.) 
ist bekanntlich ein Nergalsarezer: was ein chaldäischer Name 
(Jer. 39, 3), und Adrammeleeh heisst auch ein Gott in Baby- 
lonien (S. 14). Der Königssohn Adrammeleeh war Esarliad- 
dons Halbbruder l ) ; auch die Mütter der drei könnten ver- 
schiedenen Volksthumes gewesen sein , und von ihnen die 
Namengebung herrühren. Für identisch mit Esarhaddon ge- 
halten hat man auch schon den -ie:c 5J Esr. 4, 10. Das Wort, 
gewiss kein semitisches, erklärt sich vielleicht als Ägnäbhara 
Befehlshaber ; und ltir einen solchen wird der Betreffende ge- 
wöhnlich angesehn. Als Appellativ gehört der Amtsname \ 

') Euseb. Chron. I, 53. aus Abydenus. 
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nicht hieber; es übrigen aber noch zwei im A. Test, ausblei- 
bende Namen dieser Reihe: Sarak 1 ), veramthlich ^araka 
der Beschützer (S. 28), und vor ihm Samug oder Sammug 2 ), 
welchen ich übrig bleiben lasse, da es zweifelhaft scheint, ob 
mit camü lfeer und . o.oonA artificum regis praefectus 

Assem. B. Or. I, 185. der Sinn Kriegführer sich gewinnen 
lässt und daun der richtige ist. 

Ich wende mich nun zu den von Ninive her in Babylon einge- 
setzten Unterkönigen, deren Namen, Reihenfolge, Regierungs- 
dauer uns der Regentenkanon aus babylonischer Quelle aufbe- 
wahrt hat. Im voraus vermuthen wir, eine gemischte Gesellschaft 
da anzutreffen, indem Medo-Assyrer und Eingeborne Babylons, 
vielleicht aramäisch redende, ernannt werden konnten, etwa auch 
Chaldäer. Den vierten, einen Phönicier Namens Elulai 3 ) mögen 
wir ganz übergehn; ein und der andere Meder : Nadius und 
Aparanadius, sind schon zur Erwähnung gekommen S. 15; 
und auch der Name des dritten wurde bereits durch Bing- 
ünd Stabträger gedeutet S. 24. In MsaeoigoQÜaxoq seinerseits 
habe ich schon früher einen M ahähimardana Zertreter 
der grossen Schlange erkannt D. M. Zeitschr. a. a. O. , wo 
er dazu diente, die Erklärung des Namens MtoniXa durch 
Mabäpura mitzuerhärten. Dass Mkantha Ninive ist, hat 
Fr. Tuch längst unwiderleglich dargethan; dass Mabug, 
ursprünglicher Mab ul, auch Alt-Ninive genannt (Ammian 
14, 8), aus Mabäpura abgewandelt worden, ist D. M. 
Zeitschr. a. a. O. S. 214 f. gezeigt; und bekanntlich hiess 
Ninive als Hauptstadt des Reiches vorzugsweise die Grossstadt 
(1 Mos. 10, 12. Jon. 1, 1. 3, 1. 4, 11. vgl. S. 10. 17). H ist 
auch hier wieder S geworden, R wie in Tigl- zu L; und es 
ist hierüber kein Wort mehr zu verlieren. Allein ausser 
Mespila erwähnt Xenophon (An. III, 4, 10. — § 7) noch 
eine Stadt Larissa, genau des Namens wie die pelasgischen 

1 ) Abydenus bei Euseb. a. a. 0. p. 54. 

2 ) Euseb. a. a. 0. p. 44. aus Alex. Polyh. 

3 Meiiander bei Joseph. Archl. IX, 14, 2. 
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Larissen. Nun wissen wir von tyrrhenischen Pelasgern, und 
assyrisches -ict< kehrt in Hetrurien wieder; jedoch der Name 
Adqicoa ist unerklärt. Es möge die Vermuthung gestattet 
sein', L habe sich aus V abgewandelt. Laevus ist skrt. 
väma, indem zugleich wie in kilvisha neben kalmasha, 
(S. 34) das M in V (vergl. wench engl.) oder V in M 
übergetreten sei. Väma scheint ferner mit deutschem lahm 
identisch; jenes am Namen Timurs ist vielleicht das Wort 
link selber, während es lahm bedeutet. Ob das hetruskische 
Larth einem skrt. vrddlia entspreche, soll dahingestellt 
bleiben (s. übr. S. 27. N. 1); wenn aber der llctgvaaßbq früher 
Adgvaßßo s hiess (St. B.), so ist das Bindeglied beider Formen 
ein ursprüngliches varnasa. So deute ich Adniaacc als 
varishthä. Da das erste a lang ist, nicht des Sinnes die 
Vortrefflichste] sondern wie von varajämi eligere das bekannte 
vara erlesen, trefflich , so denke ich mir von varajämi 
wehren, hüten ein vära und verstehe die Hüterin, Beschützerin , 
sofern in ebendieses vära ist (vgl. ^ oder , skr 

vä), nicht die vor andern beschützte, . Aagixsaa be- 

deutet Burg, und so hiess z. B. die Akropolis von Korinth ; 
nbs, das arabische 5U.1: ist davon nur die Uebersetzung, das 

Wort selbst in noch vorhanden '). — Für ßß anstatt 

ot vgl. z. B. Saragossa d. i. Caesaraugusta. 

Die dritte Stadt im Bunde, , dem heutigen Eski-Mosul 
entsprechend, könnte mit dem Namen eines tyrrhenischen 
Anführers, 'Baatvva Dionys. 1, 30., oder mit dem altb. Raslinu, 
wie ein Gott der Gerechtigkeit heisst, Zusammenhängen ; indess 
wird etwas Sicheres kaum auszumitteln sein, und wir kehren 
zurück zu unseren Unterkönigen. Unbedenklich zu den Medo- 
Assyrern rechne ich den Arkajan, da er um des Zeitverhält- 
nisses willen (Jahr 708—04) für jenen Bruder Sanheribs ge- 
halten werden muss, der bis zum ersten Zwischenreiche vor 

»| ( 

') Schenkels Bibellexikon I, 268. 
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dem A k i s e s *) in Babylon amtete *). Der Name dagegen 
ist vielleicht babylonisch, da a r k aj a n skr. leuchtend bedeutet; 
jedoch von eben der Wurzel ark kommt (vgl. rägan) das 
armenische arkhaj König , Fürst, cin/oiv. Name und Person 
schliesslich wird medo-assyrisch sein hei Chyniladan; denn 
der erste Bestandtkeil ist das türkische göfiül Herz, 

wofür, wie sich zeigen wird , Babylon und Chaldiia andere 
Wörter haben. 

Das armenische und das türkische Wort zusammen führen 
uns nunmehr weiter zu einem Appellativ türkischer Formierung' 
und aus armenischer Wurzel, nrc lautet dasselbe nur hebrai- 

T V 

sirend anstatt Pacha, Plur. ninc, während ein Maskulin auf 
“ v nicht erwartet wird; und das Wort ist ein assyrischer, 
nicht hebräischer Amtsname. P a h e 1 bedeutet armenisch 
hüten, beschützen ; und die Bildung von Nennwörtern, deren 
zwei Silben auf A auslaufen, eignet einer Ursprache, aus 
welcher besonders das Türkische sich bereichert hat. Hier 
linden wir einen Agha und einen Pasha, ein Gesetzbuch 
jasa, eine ara, welche aber Mitte besagen will u. s. w. Aus 
solchem bcythischem Idiom reicht bis ins Huzvaresch und das 
Rabbinische m ata Stadt oder Dorf ; vgl. weiter d an a Fass, 
d a s h a aram. Thür, Jijj simultas. In Nordafrika, über dessen 
ursprüngliche Bevölkerung S.alust Jug. c. 18. nicht bloss 
Märchenhaftes erzählt, gehören hioher die Stadtnamen Thala, 
Zama, Vaga, der Fluss Tana und Gala, Masinissa’s 
Vater. Selbst im Lateinischen darf vielleicht — zwar nicht 
aqua, wohl aber — ala und lama ebenso angesehn werden. — 
Wenn ferner 'sloodgr t g (Xenoph. An. I, 4, 19) bereits altassy- 
rischer Name des Chaboras war, gleichwie Karkciuish der- 
jenige seiner Stadt (S. 32) , so steht er gleichwohl an das 
Armenische anzuknüpfen. Hier bedeutet arag schnell, sowie 
tuskisch docc/.og Habicht, den ojxvzarog neTer/viZv ; heisst aber 
der wahre Araxcs heut zu Tage Aras, so linden beide Formen 


•) Ueber diesen Namen s. Urgesch. d. Phil. S. 80 ff. 
*) Euseb. Chron. I, 42. aus Alex. Polyb. 
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in arax’a ihre. Einheit nicht anders, als blass und black 
(engl.) in valax’a weiss skr. und also farblos. Wenn schliess- 
lich Nah. 3, 17. D-nana Ninive’s erwähnt werden, so ist wohl 
auch “ceu der. 51, 27. ein medo-assyrisehes Wort. Dass es 
wirklich 6 avftgixtos (LXX bei Nah um) bedeute, könnte 
inan aus der Nähe der Heuschrecken beiderorts, und weil bei 
N a h u m das parallele Glied Bastarde vorführt, etwa erschliessen 
wollen. Der Ort Ta f sar r ä Jacut 1, 857. II, 848. bringt uns 
dem Ziele nicht näher. 

Ich wende mich zu den Unterkönigen zurück , um all- 
mählig mit ihnen aufzuräumen, und handle zuvörderst die 
Babylonier ab, verweise die chaldäischen in das folgende 
Capitol. Den siebenten, im Gen. BijXißov , schlage ich vor, 
Behßoig zu schreiben, und erklären möchte ich Bel hat (ihn) 
geschaffen. Vielleicht aber bedeutet das Wort : Löwe des Bel 
als Seitenstück zu bücnst Löwe Gottes. Dass 2:37 emoritisch 
Löwe besagt, habe ich Gesell, des Volkes Israel S. 139. bereits 
angedeutet. Das Wort kommt mit dem äthiopischen an bas ä 
überein; dem Namen eines Hyksoskönigs Bnon wird sich 
noch eine babylonische Etymologie linden; uhd vielleicht waren 
die Löwen der Grube Dan. c. (i. eben dem Bel geheiligt. In 
Br,ytßr,Xog hinwiederum sehe ich einen rägabäla d. i. Knäb- 
lein der Liebe , des Verlangens, einen '■•Ni. Und nun übrigt 
nur noch —aogöoiyivug , von dessen Namen der erste Be- 
standtheil 2£atog , bereits dagewesen S. 25., für das, was wir 
beweisen wollen, allein schon hinreicht. Jovyivog seinerseits 
sollte auf d u h melken , duco ziehen *) zurückgehn ; und so 
bedeutet der Name, indem 2ad>g kaum als Nominativ (vgl. 
8. 19 ff.) gedacht werden kann, die Bonne melkend d. i. trinkend. 
Dass man die beiden Begriffe zusammenbringen darf, ergiebt 
sich schon aus ,o> auch strahlen neben Milch], und was 
besagt denn jenes vvxrög ägohyiii z. B. Uiad. 22, 28? Die 


*) Hör. Oil. 1. 17, 22. Ovid. Met. 9, 908. Apilfw bedeutet 
auch schlürfen , trinken. 
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Nacht ist es, welche melkt d. h. an sich oder einzieht den 
Glanz des Tages, und wie verspritzte Tropfen die Sterne 
ausstreut (vgl. y«Ä«£i«s) von denen es Jo. 4, 15. heisst: sie 
ziehen ihren Glanz ein. l)a übrigens das skrt. H unverändert 
geblieben und aadit; als babylonisch bezeugt ist, so wird 
Saosduchin wohl ein National-ßabylonier gewesen sein. 


3. Die clialdiiische Sprache. 

Verweisend auf den Artikel Chaldäer in Schenkels 
Bibellcxikon, schreibe ich von dort Soviel herüber, als zweck- 
dienlich scheint. Wo wir in der Urzeit die Chaldäer zu suchen 
haben, erhellt im Allgemeinen schon aus 1 Mos. 22. 21.; Kasd 
daselbst, den Bruder des Uz, denken wir in der Gegend, aus 
welcher Ui. 1, 17. die Chaldäer in das Lund Uz einfallen. 
Sie sind von vorne herein gewissermassen Armenier, von 
diesen eine Art oder Abart. Urgrossvater und Vater des 
Kasd heissen Na hör d. i. armen. Vorfahr ; Parins nennt 
den Arakha nicht, wie man erwartet, einen Chaldäer, son- 
dern bezeichnet ihn als Armenier 1 ), und Ur kasd im (1 Mos. 
11, 28. 31) d. i. Hut oder Grenze der Chaldäer nennen die 
Syrer Urhäi armenische Grenze. Dieser Grenzort, wie sich 
von selbst versteht, gegen Süden war Edessa. Also wohnten 
die Chaldäer nicht schon von Anfang an in Babel. Ja, sie 
hatten überhaupt im Wesentlichen keine festen Wohnsitze, 
sondern waren ein Steppenvolk, zweifelsohne nomadisch lebend 
(Jes. 23, 13); und ihre Ansiedlung durch die Assyrer war im 
Jahre 604 noch nicht unvordenklich. 

Wie der Eigenname Dan. 1, 7 ff. zu verstehen 

gibt, hatte der Chaldaismus gleich dem Armenischen, was 
nicht verwunderlich, und den arischen Sprachen auch Gaumen- 
laute, den Palatal tscha, und ist somit kein semitischer 
Dialekt: Sprache Und Schrift (Dan. 1, 4) nicht, was allein 

») Behistan III, 77—80. IV, 28—31. 
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in Frage kommen könnte, aramäisch vgl. c. 5 , 25 . mit V. 8. 
Auch alles weitere Wissen um diese Sprache müssen wir aus 
den Eigennamen zusamraenstoppeln; unter harter Schaale birgt 
schon jener Beltschazar Früchte zahlreich. Wenn Nebukad- 
nezar Dan. 4 , 5 . sich so ausdrückt: Daniel , dessen Name B. 
^nb« Cirr, bo lässt Bich diese Bestimmung nicht füglich nur 
auf einen Theil des Wortes, nämlich ba beziehn, sondern es 
liegt in ihr, in: nach dem Namen meines Gottes d. h. wie der 
Name m G., die Notiz, dass es eine Gottheit Beltschazar 
gegeben habe. Nun kennen wir den Sonnengott BrjX og und — 
den Gründer Karthago’s *); also, wenn dieser ebenfalls 

ein Gott, haben wir ihrer zween, nicht einen, welcher aus 
beiden zusammengeflossen wäre. Erinnern wir uns aber jenes 
Xn%t)o xa'i ILZqos (S. 23 ). so werden wir auch cn für das 
skrt. tsha und halten; schon dadurch wird wahrscheinlich, 
dass iribst 0123 zu lesen ist; dass zwei Götter in Rede stehn. 
iS« (Feuer) wie in IS«“)© z. B. (8. 48) schlug unter dem 
Drucke des vorhergehenden Vocals A in “iss um; Dagesch 
in >• ersetzt den Laut «; und « bleibt nur in der Schrift, der 
Etymologie zu Liebe (vgl. nbsw 1 Kö. 5 , 25 . statt nbbtra, 

für JLU~| 2 )). Das Feuer ist in dieser Verbindung als per- 
sonitieirt zu denken, als 'W£apog 3 ), welcher kein Anderer, 
denn Qiva 4 ), der karthagische obbi:, der Molech. Derselbe 
ist in der That mit dem Sonnengotte nicht identisch, sondern 

ordnet sich zu Belus (bhäla) wie jli Feuer zu Licht: 
Letzteres aramäisch — Feuer. Als Name nun aber eines 
Menschen bedeutet “iXNiaüba Baltasarier , d. h. der den Bel 
und Azar hat als seine Götter oder Patrone; das Wort wurde 


') S. den Scholiasten zu Eur. Phoenissae V. 1726. 

2 ) Fleischer, Gloss. Habicht, p. 23. 

3 ) Desshalb heisst auch Abrahams Vater, der ihn ins Feuer 


>~£ 

warf, Coran. S. 6, 74. y.\ . 

4 ) V. Bohlen, das alte Indien I, 206. 
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ein Bahuvrthi (S. 11). Zwar erscheint ca hier nicht als 
enklitisch, kann aber am Ende des zweiten Wortes wegge- 
fallen sein. Das armenische tsh oder utsh nicht {Glanz, nicht 
Feuer) lallt zur Seite , weil ba und -jcs ja Götternamen sind. 

Durch leichte Abwandlung wird das Wort Name des 
letzten Chaldäerkönigs von Babylon; in beiden Fällen schreiben 
die griechischen Uebersetzer Bctlrdaap ; und die zwei Namen 
sind auch in der That identisch. Da Belus nicht das Feuer 
ist, so kann auch: in iitNiaba nicht “ilBN ersetzen sollen, 

sondern tritt für den Laut tsha ein, welcher dem Semitismus 
mangelt. Darum wird auch t s h a r armen, böse im Arabischen 
yi. Im Griechischen dagegen bleibt von tsha das T übrig; 
neben Tagtctgog z. B. ist tshartsharel armen, quälen, miss- 
handeln ff. das Thatwort. 

Passend lassen wir auf jene zwei Götter den specifisch chal- 
däisclien folgen, welcher eine Menge Eigennamen anhebt, während 
das Wort Nebo zugleich wie obiges cc grammatischen Auf- 
schluss ertheilt (s. S. 26). Für die Etymologie und die Bedeutung 
des Wortes : dass ia: das skrt. n a b h a s Himmel sei, liegt viel- 
leicht ein weiteres Zeugniss in dem gemuthmassten, A k auszu- 
sprechenden Monogramm für Nebo, welches abgekürzte Schrei- 
bung sein würde von A k a k Himmel in der Keilschrift zweiter 
Gattung 1 ); die Variante An Ak-imtuk für An Nabu- 
imtuk 2 ) wäre beweisend. Allein wahrscheinlicher hat "Ava 
theils die Endung aufgegeben, theils sie in f — ausgebildet; 
vgl. S. 26. und dva§ > der Griechen. Dass der „Himmel“ aber 
den höchsten Gott bezeichne, lehrt zwar nicht das vermeintliche 
Monogramm Pa für Nebo, wohl aber die Glosse Pap am, 
welche durch Nabu erklärt wird*); und Zeig, welcher scy- 
thisch Jlanaiog Her. 4, 59., nennen die Perser den Himmel 


*) Rawlinson, Memoir etc. (Journal of the R. As. 
S. XIV, 1), Indiscrim. List N. 10 — 62. — Westergaard (und 
Lassen) § 50. 

*) Z. B. Menant, Expos 6 etc. p. 311. 

*) Journal As. V. Serie, 9. Band p. 138. 
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Her. 1, 131. Dass z. B. im Eigennamen Nebukadnezars etwa 
auch Nabiuv statt Nabu aut' Inschriften erscheint 1 ), darf 
nicht beirren. Man dachte da an *.>„ Aber das Se- 

mitische kommt auch hier wie im Mythus von den in Sippara 
vergrabenen Büchern (S. 13) hinterdrein; und es wurde am 
Eigennamen absichtlich geändert, wie überall und noch heute 
der Brauch ist, um seinen wahren appellativen Sinn zu 
verhüllen. 

ln der Timt nun wirft der früheste mit Nebo zusammen- 
gesetzte Eigenname, der bis jetzt vorbehaltene erste Uuierkönig 
Babels uns auf das Semitische zurück. Wenn Dicäarch 
bei St. B. von einem Xct).cSalos an, dem Urheber des Ge- 
schlechtes, als vierzehnten König wieder einen XceXdalos auf- 
führt , so ist im Kanon Nabonassar der erste , Nabopolassar 
der vierzehnte in der Keihe, und kein mitNabo anfangender 
Name dazwischen; indem aber dergestalt die Aussage Dicä- 
arch s und Nabonassars Name auf das gleiche Ziel liinsteuern, 
erhellt: Nabonassar war ein Chaldäer. Dieser Name nun 
NcißavüoaaQO s' erklärt sich, wenn wir das Arabische zu Hülfe 
nehmen, als Geschenk Nebo’s: Analogie zu ;n:in‘ u. s. w., zu 
*Jüi 0t6dtogog ff.; und also kann auch im Chaldäischen 

das abhängige Wort, der Genitiv vorausgehn. Ein arabisches 
Wort darf uns (s. S. 23) nicht verwundern; und dieses 
Geschenk, Gabe bleibt auch nicht allein s. unten u. S. 12. 23. 
Der Reichthum des arabischen Wörterschatzes steht bekanntlich 
ausser allem Verhältniss zu den Schwestersprachen; und näm- 
lich massenhaft sind zumal solche Wörter, welche dem übrigen 
Semitismus mangeln, aus dem Indogermanischen und auch 
anderswoher eingewandert. Viele dergleichen Wörter von vier 
und mehr Wurzellauten und einzel stehend verräth ihre Form 
schon als nichtsemitisch: ßj? z. B. ist so wenig wie “dv 
ein von Hause aus semitisches Wort; und, wie .v*Ii Schloss 
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das Fremdwort nbo, so ist auch ja» einerlei mit ca st rum, 
das jeweilige parallele Zeitwort bat zu diesen Nomina keinerlei 
Beziehung. Ihdess mit Belegen alles das zu erhärten, ist 
hier nicht der Ort; und nur zu dem Ende berühre ich die 
Thatsache selber, dass ob Berührung des Arabischen mit 
nichtsemitischen Sprachen Niemand sich entsetze. Namentlich 
auch Armenisches findet sich neben Wörtern , die erst seit 
dem Islam dorthin eiugedrungen sein mögen, viel im Ara- 
bischen. Zu jenem gund (S. 36) nehme man hinzu Am 

Jahr J.c. Marg Wiese _ ,*> ■ Tzamakh trocken ist auch 
hebräisch, uud nmn Gedanke geht deutlich auf chorhurd 
von c h o r h i 1 denken zurück. 

Indem ich nunmehr die Erklärung der Eigennamen wieder 
aufnehme, soll zunächst ein bjoss angeblicher, Samgar-nebu 
(Jer. 39, 3) kurz beseitigt werden. Der darauf folgende ö’ODnrä 
übersetzt nur ins Hebräische den D’horn. Dann aber ist 

* t ; — 

offenbar hinter 332 die Ergänzung zum Eigennamen des o’-ieo-i, 
nämlich •jaiis (V. 13) ausgefallen ; und für den ersten Nergal- 
sarezer iibrigt als Amtsname Da nun ferner die Stellen 

des Oberhämmlings und des Obermagiers wie aucli des Obersten 
der Trabanten VV. 10. 11. 13. besetzt sind: so bleibt für 
•35520 kaum eine andere verfügbar, als die des Oberschenks, 

des npäa'n . Neupersisch bedeutet j.1^- Becher, und 15, ji 

ist aus abgewandelt, gleichwie skrt. tivra zu tighra 
geworden ist. Im Weitern wurden die auf endigenden 
Eigennamen oben S. 26 bereits für babylonisch erklärt ; und 
troios (aus t23wK testiculos perditus), Name des Ober- 
hämmlings Dan. 1, 3., dürfte leicht ein persisches Wort sein, 
wie nicht minder comc daselbst (vgl. JIcio iiitiucan u r Dio 
68, 30), nun Dan. 2, 5., miss u. s. w. Eher klingt der 
Amtsname -isbn Dan. 1, 11. chaldäisch; meine Vermutliuiig 
jedoch, was der Sinn des Wortes sei, will ich hier zurück- 
halten. 

Aus besondern Gründen bleiben die mit io: beginnenden 
Eigennamen noch aufgospart; und Nebukadnezar’s Sohn Evi 1- 
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Me ro dach (Jer. 52, 31) map die Reihe beginnen. Mero- 
dach, sahen wir, ist ein babylonisches Wort; und wenn die 
Inschriften dafür Marduk bieten 1 ) (d. i. mardaka vgl. 
w 6 z r u k armen.) , so erkenne ich darin einen chaldäisehen 
Wechselbalg. Evil seinerseits ist gewiss nicht das hebräische 
b'iN, welches thöricht, dumm bedeutet. Die indischen EvO.eoi 
Epiph. 80, 1. stellen nur ein neues Räthsel ; wenn dagegen 
dem II esychi us zufolge einen iwr/uiov die Perser ' Aftikraxu 
nennen : so lässt sich tuxcc als skrt. Aflorraativ t h a k a ab- 
trennen, und AßlX d. i. b^K bedeutet eingedenk. Da übrigens 
das Wort nicht wie "ist in das Finitum ist, so wird 

kaum: Merodßch ist eingedenk (hat sich mein erinnert), viel- 
mehr: eingedenk des Merodach, zu übersetzen sein. Diese 
Fassung wird auch durch die Analogie Merodach-Baladan 
bestätigt (s. u.). 

An Evil-Merodach’s Stelle setzte sich sein Schwager. Die 
verschiedenen Formen des Namens bei Berosus, Abydenus 
und im Kanon lassen die eigentliche -stneba*« nicht ver- 
kennen, wie schon ein Sohn Sanherib’s geheissen hat und 
zwei Grossbcamte Nebukadnezars. Bei Ersterem nehmen die 
Bestandtheile Nergal und Sarezer schon Abydenus und das 
A. Test, auseinander; und Nergal war der Gott Cutha’s (2 Kön. 
17, 30). Das Wort aber zu deuten , versichern wir uns vor- 
erst seiner Ergänzung, welche, auch ohne Nergal genügend, 
ein Wechselbegriff davon zu sein scheint. Sie besagt wahr- 
scheinlich : Fürst, des Feuers , ä$ara im Sanskrit, neupersisch 
; *Tö ist das gordschestanische ; Li i ), und Nergal somit ein 
Feuergott (vgl. S. 44). Erwägen wir nun Verbindungen wie j 

jli neben (vgl. türkisch Af,!): so zweifeln wir 

auch nicht daran, dass “i: in Nergal den Gott als männlichen 
bezeichnet. Der Gottesname selbst steckt in b;; und zu 
suchen ist eine Gottheit, welche in männlicher und in weiblicher 

*) Selten genug; s. Journ. As., 5. Serie, IX, 164. 

*) S. Wilken, Instit. pers. p. 120.’ 
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Form gedacht wurde. Es bietet sich skrt. käla dar, in bj 
übergegangen wie käma in ytxgog neben xoiiioq , wie arka 
Sonne in "slgyog (6 navonzrjq) und ku§ala in das türkische 
äla ist bekanntlich eine Form des Qiva, welcher 
im allgemeinsten Sinne das Feuer bezeichnet (S. 44); käla 
die Zeit aber wird auch weiblich gedacht, und sothane Käli 
ist die Gattin Civa’s. Der ganze Name nunmehr Nergal- 
sarez er würde, als welcher Menschen beigelegt wird, be- 
deuten müssen : Nergal Mt Fürst des Feuers. 

Den Sohn und Nachfolger dieses Königs, den vorletzten 
ekaldäischen , dessen kurze Regierung der Kauon weglässt 
lassen wir ihm folgen, und halten uns dabei an die Form des 
Namens bei Berosus 1 ). Von AaßoQOßoägyoSog kommt uns 
der Schluss agyoSog wie bekannt vor; nämlich -jsss 1 Mos. 
10, 10. drücken LXX durch ' Agyctb aus, und dies ist (vgl. 
T :cai< und bsidk S. 47) mit ie-jk identisch, wie Jes. 10, 9. 
und an andern Stellen eine assyrische Stadt heisst. Da nun 
einerseits der Tigris auch den Namen , arabisch 

führt, andererseits iein Jer. 49, 23. für ti— et, ’Aoabog gesetzt 
wird: so lag die Stadt am Tigris, dessen Name Ar v and mit 
arvat skr. von arv laufen, altbaktr. aurvat übereinkommend 
dm- Laufende, der Fluss bedeutet. Eigentliches arv an t (d. i. 
persisch ’()guvrr/g, in Lycien 'OgodvSgg) wird arv an equus, 
wovon arvati equa , während ‘Ogoarig Arr. Ind. 39, 9. wie- 
derum Name eines Flusses ist: gleichwie equus, skr. ajva, 
und aqua neben einander stehn. Statt arvat nun konnte 
auch arguat ausgesprochen werden 2 ), uud das Zend hat 
die Verbindung aurvat agpa ,_a.J cXj.y s )i eben hier aber 
finden wir auch die Gruppe ßoQooo wieder in bereza gross, 
hervorragend u. s. w. Zu den zwei Beiwörtern sollte nun sia 


*) In Joseph, g. Ap. 1, 20.; Joseplm? selber schreibt Archl. 
X, 11, 2 /taßooitjSaxoc. 

2 ) Burnouf, Yacna comment. p. CLXXX1V. 

3 ) Hamza Isp. p. 32. 

Hitzig, Sprache u eil Sprachen Aslyricns. 4 
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das Substantiv sein. I)a es auch in Karien ein Ninive giebt, 
Nivor/ , ausserdem Meyah) nohg genannt wie wieder Ninive: 
so halte ich auf das karische Wort ahu Pferd , so dass der 
Vokalvorschlag wie in JSvgia aus 'Aaovqia abgefallen sei. 
Schwerlich indess wurde der Knabe grosses , laufendes Ross 
genannt; sondern, wenn die Sonne aurvafagpa heisst d. i. 
schnelle Rosse besitzend '), so wird auch das fragliche Compo- 
situm ein Bahuvrihi sein. Der Name wurde vielleicht in An- 
spielung auf die Sonne so foTmulirt ; wenigstens hat man sich 
diese Möglichkeit offen zu lassen. 

Nunmehr sind wir so weit, die mit 13 : zusammengesetzten 

Namen hinter einander erledigen zu können. Und zwar fällt 

zuvörderst 13 : 333 (S. 23) als halbaramäisch hinweg; der 

Name Nabonassar ist S. 4(>. erklärt worden, und so be- 

*1 

ginnen wir mit dem leicht zu deutenden; längst gedeuteten 
■J 3 T 1 B 13 : d. i. Nebo’s Anhänger, : pssitf ist im Targum 

die Uebersetzung von :n, -3"i . Nächst gesellt sich zu ihm 
Naburi an (Strabo 739), der Astronom. Sanskritisch lauten 
würde der Name Nabhovrijäna, der den Himmel erwä/di ! 
chaldäisch: der den Nebo. Mit Nebuzaradan ferner nun 
erwächst uns die Verpflichtung, auch die Namen Mero dach - 
b a 1 a d a n und Chyniladan, so weit sie es noch nicht ge- 
worden sind, zu erklären. 

Chyniladan sowie dessen Seitenstück B a 1 a d a n Jes. 
39, 1. ist wahrscheinlich Verkürzung, so dass ein Gottesname, 
wie ihn Baladans Sohn in dem seinigen führt, nach Art von 
'pin 1 Chron. 8, 17. aus irppTn wegbleibt. In der vollstän- 
digen Kategorie scheiden sich drei Bestandthcilb : der jedes- 
malige Gott, gemeinschaftliches ps am Schlüsse und, die 
Mitte einnehmend, -it oder 33 . Wenn nun die Stelle dieser 
beiden Wörter Herz (S. 41) ebenfalls vor ps vertritt: 

so dürfte die Meinung aller drei leicht die selbe, sein. In der 
That bedeutet arabisches JU , der Gegensatz zum äussern 

’) Belege bei Justi, Ilaudb. d. Zcndspracke unter dem Worte. 
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Zustande jls», geradezu das Herz als Sitz des Bewusstseins, 
als denkendes, sorgendes '). Wird ferner skrt. II altbaktriseh 
zu Z, und ordnen sich xfjg und -cor (-dis) zu skrt. hj-d 
Herz : so scheint auch -n das Gleiche zu bedeuten. Im Kur- 
•disehen wird solch schliessendes D abgeworfen : das neuper- 

a • 

sische gelb lautet hier zar*), und im Zaza lautet Herz 
wirklich zer. Dem Gesagten zufolge will es scheinen, dass 
je eines der drei Wörter für Herz dem Assyrischen, dem 
Babylonischen, dem Ohaldaismus eigne; indess haben wir noch 
eine Klippe zu umschiffen , die Thatsache nämlich , dass im 
Dialekte ßalaibalan d. i. im Babylonischen (s. U.) JU vielmehr 

Zunge , Sprache besagt. Jedoch auch Jo , im Persischen Herz, 
bedeutet türkisch Zunge, ab, w*J Herz ist das persische 

die Lippe ; und tlas Herz redet Spr. 23, 33.: zu Grunde 
liegt dieser Erscheinung die ursprüngliche Einheit des Denkens 
und Sprechens wie im altbaktr. du, in u:x, in Koyoq. Für 
Solche nun , welche durch den dreifachen Dualismus von 
Jo nnd Jla sich überzeugen lassen , meine ich ferner : 

zum chaldäischen it Herz gesellte sich JL Zunge und setzte 
von da sich ins Balaibalan fort; altbabylonischem JL Herz 
stand, wie die Inschriften lehren, als Zunge Lisanu gegenüber. 
Dem Sinne des schüesslichen -px ist durch den Verband mit 
dem Herzen die ungefähre Richtung vorgezeichnet. Das Wort 
sieht wie ein skrt. Particip im Mask. Sing, aus: was passen 
würde ; und da der Sprachgebrauch 5 r a d d h ä t u m glauben , 
mano d hä tum den Sinn richten u. s. w. aufweist: so w r ürde 
auf dadhan (aus dadhant) oder eher auf dadhäna zu 
greifen sein. Die Verdopplung konnte wie im lateinischen 
tuli aus tetuli aufhören; und x wäre nicht anders anzu- 
sehn , als in J|ij t in ■p 3 "HX, darayvq , Agurcke, wolern nicht 

■) Z. B. Hamas, p. 575. Kamel 47 7, 9. u. s. w. 

2 ) S. Beiträge u. s. w. von Dr. Friedr. Müller , Kurmäugi- 
Dialekt S. 16. und 5. 

4* 


Digitized by Google 


52 


da in diesem ä eine Spur hinterlassen hat. Vorab ist nun 
nicht wahrscheinlich, dass man vom Herzen Ncbo’s oder deR 
Merodach viel Redens machte; und sothaner Genitiv konnte 
dann auch kaum in Chyniladan und Baladan wegfallen. Der- 
gestalt iibrigt das Verständniss : auf Nebo (Merodach) das“ 
Herz richtend. Die Schwierigkeit, dass der Gottesnaine nicht 
als Akkus, des Objektes auftritt, ist vielleicht nur durch das 
Hebräische, welches die Nennwörter nicht deklinirt, erst ge- 
schaffen; wo nicht, so gilt die Analogie des lateinischen ani- 
madvertere, rem. 

Wie diese beiden, so sind auch die Namen Nabopo- 
1 a s s a r und Nebucadnezar dreitheilig mit schliesslich 
regierendem Worte, welches identisch, am Ende ; dagegen 
stellt sich wie in Nabonassar und Nebuschazban der Gottes- 
name als Genitiv heraus. Jenen erstem, Nabopolassar, erwähnt 
das A. Test, nicht; wir hatten Kunde von ihm durch Berosus, 
Abydenus 1 ) .und den Regentenkanon, und haben sie jetzt 
aus den Inschriften. Das Mittelstück ausgenommen, ist der 
Name mit demjenigen seines Sohnes identisch; und es steht 
so zunächst der beiden gemeine dritte Bestandtheil zu erklären. 
Hebräisch isn — , lautet derselbe bei Strabo (p. 687) — 
öaoQog, altpersisch — acara; und hierin erkenne ich ein skrt, 
ücara = äcarat vollziehend, bewirkend. In Pol oder Pal 
muss nunmehr ein Sachwort, ein Akkus, des Objektes stecken, 
von welchem der Genitiv N a b o abhänge ; und ich denke, 
zumal wir auch vom Namen des Sohnes die Mitte im Ara- 
bischen suchen müssen, an Jlä o m e n , Anzeichen., Vorbedeutung. 

Von wäre also der Sinn: der Nebo' s Vorbedeutung 

oder "Weissagung verwirklicht. Wahrsagerei aller Art, nicht 
bloss aus den Sternen (Jes. 47, 13. vgl. Jer. 10, 2), war dort 
zu Lande heimisch (Ez. 21, 26. Jes. 14, 25). 


') S. Joseph, g. Ap. 1, 19. Archl. X, 11, 1. — Enseb. 
Cliron. I, 54. 
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Der Name des Sohnes, welcher bei seinem Lebensende 
selbst gcweissagt haben soll *) , lautet in Uebereinstimmung 
mit den Inschriften von Behistän, mit Berosus Megas- 
t henes Strabo bei Jeremia und noch bei Ezechiel “i 3 tcn*nm: 
(zu Jer. 24, 1 ), so dass nicht ]-ß, sondern td seine Erklärung 
verlangt. Aehnlich wie und jti erkenne ich auch hier 

ein arabisches Wort, Beschluss, Schickung Gottes , und 
übersetze : Neho’s Willen vollziehend. Wird dergestalt nj 
auf zurückgeführt, so begreift sich auch die altpersische 

Formierung Nab uk’u dr acara. Während aber .Xi mit mp 
und jXi nichts zu schaffen hat, fallen andererseits die Wörter 

na im Namen Kedorlaomer und Ti-pp, wenn semitisch, 
an jXS . Der Name des Königs von Elam 1 Mos. 14, 1. 
scheint übrigens ebenfalls arischer Sprache zu eignen. In 
nnsb — erkennen wir ein baktrisehes Guna wie in Haoma, 
II aetu, äcet)g d. i. devr, und gewinnen so ein Wort lomara, 
welches zu 1 ü schneiden sich gerade so ordnet wie tomara 
Eisenstange zu tu, das der Wurzel tud, tund zu Grunde 
liegt. Also: Kriegsschwerd ; denn ma wird mit -mm gleich- 
bedeutend sein, und beide Bestandtheile des Namens sind, 
wenn er nicht eine vox hybrida, für arisch zu halten. 

Zu den beiden ersten chaldäiscjien Herrschern mangelt 
uns, nachdem Neriglissar und dessen Sohn besprochen sind, 
nur noch der letzte. Die Form seines Namens Her. 1, IBS. 
und die altpersische von Behistän : Aaßvvrjrog und N a b u n i t a 
sollen uns nicht aufhalten; ausser sofern auch sie für Na- 
ßoävörjXog und Naböde nus 8 ) Correktiv sind. NaßovvgSoc 
des Berosus wird im Wesentlichen durch NaßovdSiog des 
Kanon bestätigt; und aus dem 17 erklärt sich sowohl d im 
Letztem als i der persischen Form. In Betreff chaldäischer 

*) Megasthcnes hei B|useb. Chron. 1, 08. Praep. Ev. IX, 41. 

8 ) Joseph. Archl. X, 11, 2. — Alex. Polyh. bei Euscb. 
Chron. I, 45. 
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Wortbildung nicht unterrichtet, müssen wir unser Glück ver- 
suchen. Wem beifallt, dass Xr/i’h] mit Xavfravio zusammen 
gehört und futv frcevoi mit medhas skr. Verstand , der wird 
das Wort sich als Nabhon an da deuten: der den Nebo er- 
freut. Nanda, gewöhnlich als Eigenname, ist im Compositum 
hier was sonst. Nandana oder auch Nandaka. Wirklich 
schreibt A bydenus Euseb. Praep. ev. I X, 4 1 . IVaßavvtdoxog 
(Naböne dökhös Chron. I, (31). Sofern auf Inschriften 
der Name in der Form Nabiuv na*id und Aiiak na*id 
erscheint 1 ), darf erinnert werden, dass bhäla Glunz (HtjXog) 
armenisch phajl lautet, so dass das unbekannte Zeichen 
vor id für ein j (vgl. S. 26) zu halten sein wird, und ajid 
wie ed auszusprechen in JSaßovvijd. Wenn dann der Selbe 
etwa auch Anak imt.uk 2 ) genannt wird, so dürfte Imtuk 
auf m r d (s. S. 55 ff.) erfreuen zurückgehn , und so dieser 
Name mit Naboned und Anpai (s. S. 56) gleichbedeutend 
sein. Auch Mardaka lautet chaldäisch Marduk. — Für 
den Sohn dieses Nab onned gab sich ein gewisser NadTta- 
bira aus und nannte sich Nebukadnezar (Behistän). Die 
Aussprache des mit N i beginnenden Namens in der babylon. 
Uebersetzung ist im Uebr. schwer zu bestimmen. 

Die im Obigen aufgestellte Deutung der Namen Nabopo- 
Iassar, Nebukadnezar, Nabonned finde ich im dritten Texte 
der behist&ner und auch durch andere Inschriften hinterher 
bestätigt; denn jener Erste und die Chaldäer des persischen 
Grundtextes sind da einfach übersetzt ins Babylonische. Schon 
der Umstaud, dass hier dem Gottesnamen Nebo immer An 
bzw. Anak entspricht, und jenem acara beide Male sis, 
lässt diesen Sachverhalt muthmasscn; und ein förmlicher Nach- 
weis fällt nicht eben schwer: ich beginne ihn mit demjenigen 
Worte, bei welchem er wohl am ehesten eiuleuchtet. Für 
Na buk’udr acara des Persers weist der babylonische Text 
Anpasadusis auf; bereits aber wissen wir: An bedeutet 

') Oppert, Exped. scient. II, 325. 326. 

8 J Menant, Expose etc. p. 311. 
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Gott, und sis, sahen wir, ist abzutrennen, so dass gegenüber 
von ns ein Wort p a s a d u übrigt , welches ungefähr was 

o •» 

besagen sollte. Das Persische nun kann aus der Gruppe 
pra statt sie in fra abzuwandeln, etwa auch das R ausstossen: 
Patikara Bild, „Conterfei“ ist das skrt. pratikara, hier 
Ersatz', wie leicht der Begriff sich modificirte, erhellt, denn 
das Bild soll eben das Original ersetzen. Neupersisch lautet 
das Wort peiker gleichwie das armenische patgam Wort, 
Orakel, Botschaft peigem; aber auch für BalrvXog 1 ) darf 
man ein pratitula (von tulä skr. Aehnlichkeit) zu Grunde 
legen, und patgam, a.'pc, im Syrischen auch Antwort , be- 
deutet eigentlich wohl Entgegnung, Nachricht, die Einem zu- 
kommt von prati und gam. Für dieses prati, ngori tritt 
auch nÖTi ein; neupersisch lautet tri vielmehr t r s h n ä 

Durst ajeiö ( durstig ) , k r s h ziehen : und statt s e r p - 

mek begiessen spricht man im Türkischen auch sepmek, 
wogegen skrt. sev für servio dienen die Grundform zu sein 
scheint. Da schliesslich im Babylonischen selbst A t r i na 
(Beh. 1, 74 ff) durch Asina ausgedrückt wird, so darf unter 
Vorbehalt weiterer Bestätigung solcher Wegfall des R auch 
für Babylon angenommen werden. Hierait ergibt sich eine 
Möglichkeit, jenes -npc zu erklären, welches Jer. 50, 21. 
Babel oder Chaldäa bezeichnet, aber Ez. 23, 23. Prädikat 
ist einer, wie es scheint, obersten cbaldäischen Volksklasse 
oder Rangstufe. Nunmehr nämlich entspräche skrt. P r a k ä n d a 
Vortrefflichkeit und vortrefflich, also von Personen seine Herrlich- 
keit oder Excellenz, und vom Lande Babel so ausgesagt, wie 
das ihrige die Hebräer "osn nannten. Ich halte tipc für 
chaldäisch. Dass andererseits im Babylonischen A besonders 
als Endung zu U wird, sahen wir bereits S. 20. ; und so halte 
ich schliesslich p a s a d u für das skrt. p r a s ä d a Gnade, Wold- 
wollen, Beifall, hier mit leichter Abwandlung des Begriffes 


') Urgescli. d. Phil. S. 264. 
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(vgl. kama skr. Liebe , Wunsch) der gnädige Wille, bene pla- 
citum, wohin, Nebo prasidati. — Sis aber entspricht der 
Sanskritwurzel s i d h vollbringen , vollziehn. I d hm a Brennholz 
lautet altb. ae§ma; aus dem Griechischen vergleiche man 
öo%>t<7fjüg , ävctßctopbg , ’Aoccvat statt ’A&rjvai u. s. w. 

Statt Nabunita schreibt die Ucbersetzung Anpai. Aber 
pri, prajämi skr. bedeutet erfreuen , praja davon ist soviel 
wie nanda, und lautet liier, nachdem wiederum R hinter P 
ausgestossen worden, pai aus paja. Nämlich aus Madaja 
wurde auch und Vidjäprija sogar, nicht — praja, 

ist das Etymon von Bidpai. — Statt des Namens Nabo- 
p o 1 a s s a r (N a b i u v p al u s u r *)) finden sich die Aussprachen 
An aktu rtasis, Anakpalsis, Anakturtausur 2 ); und 
so haben wir es mit dem Worte turta zu thun, welches für 
pal eintritt. Man könnte meinen: mit ak turta; und von 
a k (a n k) skr. kennzeichnen u. s w. wäre a k t r t ;i , nach 
Analogie von bhartrtä abgeleitet, Kennzeichnung , Andeutung. 
Allein ohne ak- steht turta auch in anderer Verbindung 
z. B. Oppert a. a. O. p. 351 ; und meine Vermutliung fällt auf 
das skrt. carc ä, dessen Wurzel untersuchen, aber auch wie 
gare reden und drohen bedeutet, so dass davon turta ein 
Wort, wodurch Künftiges in Aussicht gestellt wird, besagen 
könnte. Zu carc untersuchen ordnet sich search engl., zu 
turta dagegen das englische threaten; 6 aber kann T 
werden (S. 45), wie 6 zu D z. B. in neupers. Schwieger- 

sohn , skr. g ä m ä t r. 

Ich sehe nicht, auf welch anderem Wege die drei Namen 
sich erklären lassen, ausser als Uebersetzung. Wie diese 
die von uns gestellte Deutung der wirklichen, chaldäischen 
Namen bestätigt, so bewahrheitet sie sich selber bei Anpa- 
sadusis und Anpai dadurch, dass sie mit Leichtigkeit sich 
bewerkstelligt. Ein sicheres Beispiel, dass man einen fremden 

l ) S. bei Oppert, Exp. scienl. II, 295. 

*) Oppert a. a. 0. p. 262.; Rawlinson, Memoir ff. p. 10.; 
Menant, Expose p. 322. 
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Königsnamen babylonisch sich zurechtlegte, bot S. 3*5. S a n he - 
rib — A n a ky ndaiaxes; aber auch die eigene Stadt wird 
im babylonischen Texte Behistäns umgenannt, und persischen 
Namen eines Landes ersetzt etwa auch ein anderer. Für 
Babirus bietet die Uebersetzung nicht Babilu, sondern 
Dintirki. Ki, auch anderwärts in Namen von Städten und 
Ländern, versteht man richtig als Ort, Stätte (vgl. türk. 
Dorf) ; aber Dintir sei ein Räthsel. Indess Di na bedeutet 
skr. Tag, tirel armen, herrschen , ter Herr ; und dinapatis 
Tageshci~r heisst im Sanskrit die Sonne. Also besagt Din- 
tirki einfach Sonnenstadt , soviel wie der andere Name Baby- 
lons : B a b a n r a , Pforte des Gottes Ra , wie Babilu selber. 
Zu diesem Dintirki gesellt sich zunächst Nummaki, Numki 
in behistaner Einzelinschrift 2. und 5., womit die Uebersetzung 
Ilamti des Grundtextes wiedergiebt. Es scheint Nummaki 
aber in der That assyrischer Name von Elymais gewesen zu 
sein, denn er findet sich auch auf einer Inschrift von Chor- 
sabad *) , und wird also nicht gerade den appellativen Sinn 
von Ilamti ausdrücken. Da Um man babylon. Kriegsheer 
offenbar das phrygisehe 'yigitdr Krieg ist, gleichwie Nng auch 

Krieg bedeutet Jos. 22, 12. 33., und da Nabhar sich ab- 

y 

wandelt in Nebu (vgl. S. 2fi), armaiti in : so scheint Num- 
maki vorher Narmaki gelautet zu haben, von jenem narman 
Spiel, Spass, Krieg, welches im Namen Nimrod steckt und 
mit ccQpav das selbe Wort sein wird. Eine Stadt Kermans 
heisst Narmäsir, und ein wfUy bei Rai ist eigentlicher 

xxy 2 ). Endlich war Naram an inzu Lust des Mondgottes 
Name, eines alten Königs in Babylon, Naram an Nabiuv 
(vgl. S. 4(5) derjenige eines anderen •’). 

’) Menant, Expose etc. p. 342. 

2 ) Jacut IV, 775. 264. 

•’) Bei Oppert, Exped. scient. II, 62. 327. — Journal 
As., V. Serie, Band IX, 133. 
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C. Assyrische Namen bei Ihn Wahshijjah, 
bei Ktesias und in phönicischer Schrift. 

Der zuerst Genannte hat in nabatäischer Sprache verfasste 
Bücher arabisch übersetzt; allein seine Arbeit ist für uns 
grösstentheils verloren , und , was davon erhalten blieb , harrt 
noch des Herausgebers. Die Kenntniss, welche Schreiber 
dieses von der Sache nahm, fusst wesentlich ausser der be- 
kannten Abhandlung Q u a t r e in e r e ’s auf C h w o 1 s o n *), auf 
dessen ßeichthume an Citaten , welche nutzbar zu machen 
getrachtet wurde. Die Ausbeute war gering; und auf Voll- 
ständigkeit dessen, was sich aus Ibn Wahshijjah schöpfen 
liess, wird kein Anspruch erhoben. Nachdem wir wissen, dass 
der Uebersetzer im 3. Jahrhundert der Higra gelebt hat, lassen 
wir die Abfassungszeit seiner Originale dahingestellt sein, weil 
die Beantwortung der Frage nicht umfassend geliefert werden 
kann und doch uns zu weit führen würde. Wenn zugegeben 
wird, dass neupersische und griechische Formierung maneher 
Namen von Städten, Pflanzen ff., dass überhaupt die Spuren 
jüngerer Zeit auf Rechnung des Uebersetzers kommen können, 
und so gegen hohes Alter z. B. Quthämi’s nichts beweisen: 
so erhärtet andererseits die Thatsache nabatäisehen Schrift- 
thums nur, was Niemand läugnet, und lässt offen, dass neben 
der aramäischen noch eine andere Sprache im alten Babylon 
geherrscht hat. Zeugen hinwiederum für Letztere sind alle 
die Wörter, z. B. Eigennamen babylonischer Personen, welche 
sich nicht aus dem Semitischen, und sofern sie sich nicht 
als persische erklären, sondern mehr oder weniger auf Sanskrit 
zurückgehn. Die Beweiskraft der Beispiele hängt nicht von 
ihrer Zahl ab ; einige wenige Muster scheinen hinreichend. 

Unter den fraglichen Büchern befindet sich eins des „Ba- 
byloniers Tenkelush“ oder „Teukelusha“, welchen 

') Ueber die Ucberresto der altbabylonischen Literatur in ara- 
bischen Uebersetzungen von D. Chwolson. St. Petersburg 1859. 
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Chwolson in das erste christliche Jahrhundert einweist S. 139. 
Üa könnte nun Ten oder Tan auch persisch sein, aber ein 
Wort kalusha kennen wir nur im Sanskrit. Der Mann 
hiess Tanukalusha: der da schmutzigen Leibes. Oben S. 33. 
haben wir einen Perser, der grossen Leibes, kennen gelernt; 
wie schlecht dagegen alle andere Deutung jenes Namens z. B. 
mit tiSsü' pers. enge von statten geht, sehe man Chwolson 
S. 146 ff. Ebenso hat ein Vorgänger, Quthämi’s, Mas 5 seinen 
Namen doch wohl von M ä s skr. Mond. Ein anderer heisst 
Janbushäd. Nun deutet sich shäd leicht aus dem Neu- 
persischen, aber janbu? Da z. ß. Pa rganj a ursprünglicher 
Parjanja lautet, so wird an gambu skr. zu denken sein; 
und der Name besagt dann Freude der Welt. Jambu wäre 
die ältere Form des Wortes, aber auch die jüngere kennen 
wir nicht als persisch , und hier lautet juvan umgekehrt 
In dem Namen ferner eines alten Königs Mari natha, 
wie Chwolson gewiss richtig liest >S. 128., lässt sich 
das skrt. Natha Gebieter (oben S. 14) schwer verkennen; 
und den ULs^L».*.« schliesslich, zu dessen Zeit der Weinstock 
« > 
nach Babylonien eingeführt wurde S. 14., möchte ich 

aussprechen d. i. Mesharüpava (für -vat), widdergestaltig. 
Seiner gedenkt Dhagrith, welcher, wie Chwolson meint 
S. 106., spätestens um 1800 — 1900 vor Chr. gelebt hat. Allein 
noch zur Zeit Herodots mangelte dem Lande der Wein- 
stock (1, 193); und jener Widdergestaltige . ist vermuthlich 
der Zweigehörnte , des Zeus- Ammon Sohn Alexander. — 

Gehen wir nun von Ibn Wahshijjah um mehr denn 
1000, ja fast um 1300 Jahre zurück, so treten wir noch nicht 
auf festen Boden. Gleichwie orientalische, aber unsemitische 
Wörter bei Daniel nicht ohne weiteres wie chaldäische oder 
babylonische hingenommen werden dürfen, sind auch Namen, 
welche Ktesias als babylonische vorfuhrt, daraut anzusehn, 
ob sie . nicht vielmehr persische seien , von in Babylon sess- 
haften Persern. Neben einer babylonischen ’Ahoyo vvt] (c. 44) 
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hat er c. 20. eine Perserin Podoyovvij. Wenn ferner Ktesias. 
dem Buche Daniel um zweihundert und mehr Jahre an Alter 
vorgeht, so lässt sich dagegen die Zeit der zweisprachigen 
Legenden wie auch der phönicisch geschriebenen auf Back- 
steinen, Oylindern, Siegeln *) überhaupt nicht genauer bestim- 
men : mit um so grösserer Vorsicht machen wir pedetentim 
von ihnen Gebrauch. Ein Wort wenigstens, das sich in einigen 
dieser Legenden wiederholt, hilft uns Ktcsias deuten. 

ln dem Namen einer Babylonierin Kotsita^Tidtjvtj Ktes. 
c. 44. entdeckt sich leicht kusuma Blume und da na Geschenk : 
beides im Sanskrit; aber halte icli tiir das altbaktr. 

arsti Lanze , Speer ä ). Statt vastravara, wo gleichfalls 
drei Uonsonanten Zusammentreffen , sagte man altporsiseh 
vatrabara Kleidungbewahrer 3 ) , und neben grhashtha im 
Sanskrit kulattha, im Griechischen oniUf.v und dagegen 
Tvnrofiea&a, dialektisch auch ndee für näaa\ und der Aegvpter 
l’etubastes heisst in Variante Petubates, rioXvnnipytDV 
Uo}.vniQ%iD v, während in Sophonisbe, Mastanabal, Hiem- 
psal wie in iNmz> u. s. w. ein S sich eingedrängt hat. Der 

7t 

Rlumenspeeriräger ist aber ohne Zweifel mit dem Blumenpfeil- 
/rfiger im Skrt, , dem Kusuma^ara d. i. Kama identisch: 
und das Mädchen war somit als Geschenk Amors benannt 
worden. Wenn nun in jenen phönieischen Legenden N. 1 — (i. t). 
nil vorausgeht, so diess in semitischer Weise als Stat. constiv 
(vgl. iri- raa Sach. 2, 12). Es ist das selbe Wort däna 
als Feminin gedacht, und r:a auszusprechen. 

Unmöglich lässt sich zeigen, dass in dem unvollständigen 
Namen . . . . nbbs N. 2. das Wort ala von AXoyowt) steckt, 
oder in bp-nicy N. .4. das altbaktr. asha rein ; bpaa wäre 
eine arabische Wurzel, nraae II, 10. seinerseits, schon 
Esth. 0, 7., scheint eher so gut wie der Name des Vaters 

') Journal of the R. As. Society, Neue Serie, Bd. I. 
p. 187 ff. 228 ff. 

-) S. Buruouf, V a c n a p. 4J7 ff. 

Journal of the U. As. Soc. Band XV. p. 4B2. 
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nmN Artadata nach Persien zu gehören (vgl. IlagatövSgg 
u /Iignr t g Diod. 2, 33). Par sh an ist vermuthlich das skrt. 
push an die Sonne (s. S. 57); der Name bedeutet gleichwie 
ZSnt&QiÖctrrfi d. i. Savitrdatta von der Sonne geschenkt. 
Ob sjtna ferner N. 14., gemahnend an den zendischen «jraosha, 
auch babylonisch war in diesem Sinne, wer möchte das be- 
stimmen? Andererseits, da persisches z in Assyrien s wird, 

dürfen wir “«“iö II, 12. durch .< ^ Goldschmied erklären; und 
auch “SN“o II, 18. wird nattTo auszusprechen sein und der 
Goldführer gleichsam hiranjaväha bedeuten. 

Die phönicischen Legenden lese ich nicht selten anders, 
denn Andere. Aber hier ist nicht der Ort, meine bezüg- 
lichen Ansichten darzulegen und zu rechtfertigen; ich will nur 
bemerken, dass dieses Weges manches angeblich Assyrische 
sich mir als gemeinen Semitismus herausgestellt hat. Ein 
Name indess aus einer solchen Legende, welchen als unse- 
mitisch der Augenschein erkennen lässt, soll den Weg zum 
folgenden Abschnitte bahnen. Auf einem Siegel, wohl baby- 
lonischen Ursprungs, II, 17. lesen wir die Worte fraab 'Ü5:b 
ro-o: der Nnsli, deren Gewand Segnungen sind. Die Formie- 
rung B3" widerstrebt schon einem semitischen Spraehgesetze ; 
uud wir haben um eine Etymologie uns anderwärts umzusehn. 
Nänä bedeutet skr. mannigfaltig-, und Nanas, tuskische 
Bezeichnung eines Doppelgängers des Odysseus, soviel wie 
ö Ti/.avi'jTgg , aber besagt im ßalaibalan hin- und her- 

irrend. Die drei Wörter sind augenscheinlich mit einander 
verwandt; uud es fragt sich nunmehr nur, wie wir die zuletzt 
genannte Sprache ansehn sollen. 


D. Die Sprache Balaibalan. 

Von einem Wörterbuche dieses Idioms sah der französische 
C’onsul Rousseau i. J. 1805. ein Exemplar in Bagdad und 
meldete seinen Fund Hn. v. Hammer, welcher die bezügliche 
Notiz an Silvestre de Sacy weitergab. Dieser entdeckte 
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das Buch auch im Schatze orientalischer Handschriften der 
kaiserlichen Bibliothek (N. 188), woran!' er im IX. Bande der 
Notice. s et Extraits (JG. 1813) p. 365— 9(3. über dasselbe aus- 
führlichen Bericht erstattete. Die Sache gicng schlafen, und 
noch später weckte Silvestre sie aus ihrem Schlummer, nur 
i um sie vollends zu begraben; erst in der Iiede, mit welcher 
ich die Orientalistenversammlung vom Jahr 1865. eröffnete, 
wurde wiederum versucht, die Blicke der Forscher auf die 
Sprache Balaibalan zu lenken. Diesen Namen deutet das 
Wörterbuch aus dem Idiome selbst als die Sprache des Be- 
lebenden,' und Silvestre erklärte dasselbe für ein mystisches 
idiome factice (p. 395); wogegen ich aufstellte, Balaibalan 
bezeichne diese Sprache als babylonische, und willkürlich er- 
funden sei sie keineswegs. Ich fühle mich verpflichtet, meine 
Meinung umständlich zu begründen. 

Die erwähnte Ableitung bäla-i-balan dünkte mich im 
voraus höchst unwahrscheinlich und sonderbar. Ich l’ragte 
mich: wer ist denn dieser „Belebende?“ Es gab oder gibt 
ein in Balaibalan abgefasstes Buch. Dasselbe aber Pir fän 
beben betitelt, nicht Bai an-, und „der Belebende“ heisst 
auch eine Person passender, als ein Schriftwerk. Also aber 
führt die Sprache nicht von diesem Buche den Namen , als 
wäre solches das einzige Denkmal selbiger-, oder, waren noch 
andere darin geschrieben, warum würde sie von diesem be- 
nannt? In der That berichtete Silvestre, als er, wie an- 
gedeutet, auf den Gegenstand zurückkam 1 ), Bai an sei die 

o > 

Uebersetzung von d. i. , und ein Mann 

dieses Namens habe die Sprache Balaibalan erfunden. Der 
Verfasser eines türkischen Buches bezeugt, er habe den Schech 
•Mohji gesehn, und von seinen Werken, türkischen und per- 
sischen Dichtungen und Versen in Arabisch, Persisch, Türkisch 
Kenntniss genommen. Selbiger habe die Sprache Balaibalan 
erfunden, nach Aussage der Gelehrten in ihr seine Wissenschaft 

') Journal As. I, 141 — 43. JG. 1822. 
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niedcrgelegt, und auch ein Wörterbuch nebst Grammatik der- 
selben verfasst Letzteres würde eben das in Rede stehende 
Buch sein ; die Zeit wäre ungefähr das Jahr tausend der 
Hidschra ; ßalaibalan hätte er die Sprache desshalb genannt, 
weil er selber Mohji liiess. 

Hingegen habe ich zu bemerken: 1. Wenn diese Sprache 
Mohji ’s eigenes Erzeugniss war, so lässt sich sein Eleiss 
und die Ausdauer, Lexikon und Grammatik zu schaffen, so- 
wie die Folgerichtigkeit der grammatischen Analogie kaum 
begreifen. 2. Dass er sich gemüht habe, Verse zu machen 
in einer Sprache, von der er wusste, dass sie keine sei, scheint 
rein unglaublich. 3. Die Sprache konnte im Volke zu leben 
aufgehört haben, so dass ein Wissen von ihr nur in einem 
engeren Kreise von Gelehrten sich erhielt, etwa wie die 
Kenntniss des Latein bei den Mönchen des Mittelalters. Wenn 
dann M o h j i die im Allgemeinen unbekannte Sprache auffand 
und erlernte, so mochte leicht geglaubt werden, dass er sie 
erfunden habe. 4. Diess Letztere bescheinigen die Doctoren 
nicht, sondern reden nur von Werken in und über diese 
Sprache. 5. Der Verfasser des Wörterbuches sagt p. 3S!t, 
Bekri habe einige Wörter in dieses Balaibalan hineinerfunden. 
Ob mit den Mitteln dieser Sprache selbst, oder indem er 
anderswoher dieselben einbiirgerte, bleibt ungewiss; nur würde 
er, war es ein idiome faclice, der Vorbereitung durch das 
Gebet (a. a. 0.) nicht erst bedurft haben. Also aber war 
diese Sprache wie es scheint , ausser M o h j i und vor ihm 
schon vorhanden. 6. Der Hergang der Sache lässt sich, wie 
folgt, denken. Nach seiner Kenntnissnahme von der Sprache 
deutete M. ihren Namen, weil er selbst „der Belebende“ hiess 
als Sprache des Belebenden; und desshalb, als wäre sie für 
ihn bestimmt und vorgesehn , leimte er sie , beschäftigte sich 
mit ihr und schrieb in ihr. Wenn or, wie angegeben wird, 
von Mekka weg später in Kleinasien wieder auftaucht, so 
kann er mittlerweile sich in Irak aufgehalten und hier das 
Balaibalan kennen gelernt haben. Der Ort nämlich, wo das 
Wörterbuch sich fand, vielleicht noch befindet, weist auf das 
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Gebiet der Sprache hin, zumal die Erklärungen türkisch per- 
sisch arabisch gegeben sind. Erstreckt sich bis Bagdad Ba- 
bylonien, dann bis dorthin ancli babylonische Sprache; und 
geheime Wissenschaft, wie sie in jenem Buche Pir f ä n 
beben enthalten sein soll, verwundert uns nicht im Vater- 
lande der Chaldäer. Demnach' stehe ich nicht an, in Balai- 
balan das Adjektiv babylonisch zu erkennen; für die Wort- 
bildung bietet OJa-JÜa, obgleich nicht Tudela, sondern 
Toledo besagend, um so mehr eine hinreichende Analogie, 
da man baa auf baba zurückführte. Der Umstand, dass im 
ßalaibalan wie altbabylonisch Gott A n heisst, ist ein Finger- 
zeig auf Babylon, und ebendahin winkt auch jenes ö5"u£Uj 

S. 61. 

Schon die Berichterstattung Silvestrc’s, aus welcher 
wir jetzt noch all unsere Kenntniss des Balaibalan schöpfen, 
lehrt zur Genüge, dass dasselbe vom Altbabylonischen, so weit 
es enträthselt ist, ausserordentlich abweicht. Allein die wech- 
selnden Schicksale des Landes übten nothwendig einen mächtigen 
Einfluss auf Umgestaltung der Sprache, so dass es überraschen 
muss zu sehen, wie viel Alterthümliches sie bis zum Schlüsse 
des 16. Jahrhunderts n. Chr. herab gerettet hat. Von der 
Sprache Chuzistans sagt Jacut im 13. Jahrhundert, sie sei 
weder hebräisch noch syrisch , nicht arabisch und nicht per- 
sisch , Chuzistaner aber seien die Erbauer des Thurmes *) ; 
mit Backstein und Asphalt wurde auch Susa’s Ringmauer und 
Burg gebaut 2 ). Die besondere Sprache, welche diese Nach- 
kommen Nimrods redeten, war vielleicht wesentlich das Balai- 
balan, und dieses somit eine wirkliche Landessprache. Wäre 
es in Wahrheit etwas willkürlich Gemachtes, so müsste man 
doch zugestehn, dass Stoß’ wirklicher Sprachen für dasselbe 
verwandt worden ; und Silvestre findet (p. 395), dass dieses 

*) Jacut II, 497. 495. III, 926. Vgl. die Notiz bei Chwol- 
son, Uoberreste der altbabylonischen Literatur u. s. w. S, 19. 
Anm. 27. 

*) Strabo p. 728. 
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langage participe des f armes de l'Arabe, du Persan et du Turc. 
Daraus nebst noch weiterer Zuthat könnte Mohji sein Ge- 
macht zusammengesetzt haben ; allein andere Spracherschei- 
nungen gehn, wie wir merken werden, auf uralte Sprache 
zurück, von welcher Mohji an seinem Orte und in seiner 
Zeit nichts mehr wissen konnte. Das und jenes Vorkonnnniss 
berührt sich mit dem Sanskrit, oder liefert einen Schlüssel 
für die Sprache der Hyksos ; und auch Altbabylonisches kann 
im Balaibalau nur so existiren, dass es sich durch Ueber- 
lieferung in dasselbe fortgepflanzt hat. Ein und das andere 
Wort gibt sich wenigstens überhaupt als alt, vielleicht kusehi- 
tisch zu erkennen; und wenn es allerdings von Belange ist, 
z. B. Arabisches hier herauszutischen, so hat sich uns bereits 
gezeigt, dass und warum auch im Babylonischen und Chal- 
däischen Arabisinus zum Vorschein kommt. Wenn r ,Lä, ara- 
bisch und auch bal., dort Zustand, hier Name bedeutet, so 
ist dortiges dem diesseitigen nicht über- , sondern beige- 

ordnet; und nicht anders wird neben Li Botschaft t.A Geschichte 
bal. zu beurtheilen sein, oder dass „.o Auge bal. wie das 

arabische auch Quelle bedeutet. Wenn Parallelismus der 
beiden Wörter vollends durchgeführt wird (p 394), so mag 
das Wörterbuch Solches geleistet haben ohne Beweis aus dem 
Sprachgebrauch ; und z. B. o(ö Wesenheit bal. ist wohl nach- 
gehends erst aus dem Arabischen eingewaudert. Wiederum 
aber ordnet sich anblicken und aufmerksam anblicken 
gewiss mit nnn Pupille , mit nsran Wiederschein zusammen ; 
allein zu diesen zwei Substantiven bleibt im Aram. gerade 
das Zeitwort aus: sie wurzeln nicht im Semitismus und sind 
jenem r -; unterzuordnen , nicht etwa umgekehrt. Das Wort 

J 

L*~ endlich Wasser bal. geht oftenbar, wenn es zugleich den 
flimmernden Glanz der Säbel- oder Messerklinge bedeutet, auf 
den (ktischitischen ?) Kamen xn© zurück, »a© wird regel- 
mässig mit •jn-j zusammen erwähnt ; aber ist eine Art 

Hitzig, Sprache uud Sprachen tM)riuuk. 0 
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Schwerd , und die Söhne des nördlichen J )edan , ’LÖöava am 
Euphrat, sind 1 Mos. 25, 3. Sägenfeiler, Schwerdfeger, Metall- 
lüthcr. Während die (legend ttais davon, dass sie am Wasser, 
am Meere lag, benannt sein wird, hat das Balaibalan für 
Wasser noch andere Bezeichnungen , aber nur in diesem 
tropischen Sinne. Wie glücklich müsste es da der Spracher- 
finder Mohji durch Zufall (!) getroffen haben. Oder man 
hätte zu denken, er habe das Wort tsa® und die Verbindung 
mit "jm, ebenso r) Jo Schwerd gekannt, geflissen yn durch 
N 21 B ersetzt und aus dem tropischen .Wasser das eigentliche 
in L«. entwickelt. Aber Vertrautheit mit dem A. Test, dürfen 
wir bei M o h j i nicht voraussetzen , noch weniger , dass er 
gewusst habe, bedeute Wasser: in welchem Falle er L*. 
nicht erst zu erfinden brauchte. 

Die Bezeugung der Sprache Balaibalan rührt aus einer 
Zeit, da bereits nebst Arabisch das Neupersische und das 
Türkische zur Stelle war: aus altkuschitischer und aus Sprache 
Kalinga’s, wie auch (Jhaldäischem und andern Dialekten, die 
sich da begegneten, mag dieses Idiom zusammengeflossen und 
verdorben sein. Mit einer grossen Zahl von Wörtern, welche 
in bekannten Sprachen keine Anknüpfungspunkte bieten, wäre 
sich weiter zu befassen unfruchtbare Mühe: Pir Spiegel, Fan 
Welt, Für Winter , Kam Vogel , Mim Mund mag Einer für 
willkürlich gemacht halten ; aber gleich möglich von vorne ist, 
dass sie einer wirklich existirenden Sprache Balaibalan eigenstes 
Eigenthum bilden. Die gleichfalls einsilbigen Wörter Nun 
■Fisch und Sin Mond sind ja anerkannt babylonisch, jenes 
auch ein arabisches; und wenn Bäl hier nicht wie im Baby- 
lonischen und im Arabismus Herz , sondern Zunge bedeutet, 
so ist durch die Analogie von Leb und Dil (S. 51) der 
Zwiespalt ausgeglichen. Ein Wort wie reden könnte aus 
dem Persischen entlehnt sein; stammt in Wahrheit aber von 
assyrischem gap, und woher denn .pb leben‘1 Vielmehr ent- 
räthselt sich aus diesem Worte , sofern leben athmen ist, und 
an hauchen der Begriff duften sich ausclnniegt, unser „Balsam“, 


Digitized by Google 


— 67 — 

tu naXaaua ; das arabische B al a sän steht vereinzelt und er- 
klärt nichts. Auch dass der Infinitiv, wie vorliegt, auf 11. 
ausläuft, parallel seiner Endung el im Armenischen, ist nir- 
gendwo geborgt. Ebenso , wenn der Besitzer durch ange- 
hängtes — ausgedrückt wird z. B. in ^ylAJ Üomet 
von Ai Schweif und Stern , erkennen wir darin eine Ana- 

logie zum türk. Afformativ — , nicht eine Entlehnung 
von daher. Die Wortstellung ferner ist, wie ,»> C ,U ( die 
Welt sehender oder zeigender Spiegel p. 378) lehrt, indoger- 
manisch; und wenn das Particip auf au (en) ausläuft, wie 
z. B. in diesem , wenn neben mächtig u. s. w. eine 

Form ' Herr, König tritt: so begegnet uns auch hier wieder 
Analogie zu Tudau und Mahän, aus welcher sich uns die 
Endung der griechischen Form Baßvhuv erklärte, .i.* mächtig 
sein selber gehört zu der Wurzel mah im Skrt., zum deutschen 
Macht u. s. w. ; und Zeitgenosse steht mit tulja gleich, 

tulä Gleichheit im Skrt. zusammenzubringen. Für den Arti- 
kel i endlich gegenüber dem ägyptischen pi bildet skrt. vi, 
als eine Verstärkung ausdrückend, das Mittelglied; und aus 
ihm erklärt sich wieder die persische ^oUsl 1 ), wie auch im 
Aramäischen der Artikel, welcher ursprünglich vor den Genitiv 
trat, dem Status eonstruetus am Ende sich anschloss. 

Im Propheten Hosea, zu dessen Zeit ein erstes Mal die 
Assyrer im Lande Israel erschienen, habe ich den Neumond, 
welcher die Abtrünnigen verzehren soll (c. 5 , 7; , und die 
Wiederbelebung am dritten Tage (c. 6, 2) als ostasiatische 
Ideen gedeutet. Verwundern darf es da nicht, wenn man 
etwa auch auf ein vereinzeltes assyrisches Wort wie jenes 

c<bn bei Kahum (S. 21) stossen sollte. Hos. 5, 13. 10, 6. 

« 

*) Sie erscheint schon als altbabylonisch in Habi-An-ki, 
Pforte Gottes Londoner Inschr. Col. 4., Z. 2H. 

5* 
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heisst der assyrische König 3 “; ■p n 5 im Bai. aber bedeutet 
jarbaiu streiten, kämpfen-, so wäre er ein - 12 ;. -;bn (Dan. 11,3), 
ein Kriegsfürst ;s. in. Comm. zu f>, 13); und kraft des Zu- 
sammentreffens der Begriffe in -135 wird auch J är beeil äth. 
Riese und der emoritische rz'is Jos. 14, 15. hieherzuziebn sein. 
Ebenso zweimal e. 7, lfi. 11, 7. findet sich ein Hauptwort by 
oder by, für welches die Wurzel nby keinen befriedigenden 
Sinn gewährt; dagegen bedeutet Jlc im Bai. Fahne, Zeichen: 
zu beiden Stellen diess passend. Sie wenden sich nicht zum 
Panier (op), welches ihnen Richtung und Ziel ihres Weges 
anzeigt, sondern sind wie ein trüglicher Bogen c. 7, lfi. Des- 
gleichen wird ein verkehrtes 210 dem Volke c. 11, 7. vorge- 
worfen. Zum Partie)- rufen sie es] zumal (in ihrer Gesammt- 
heit) erheben sie sich nicht: sie rühren sich nicht, machen 
keine Miene, aufzustehn (Jes. 154, (i), sich in Bewegung zu 
setzen. Jer. 4, 5. rufen diejenigen, welche V. 6. Panier auf- 
stecken, ermahnend, demselben nachzugehn. Verlangen kann 
H 0 s e a nicht , dass sie , zu Gott gerufen , sich zur Höhe 
emporschwingen sollen, jlc ist das verkürzte „Lc , wie 
Morgenlicht aus und Alles aus abgestumpft 

wurde , wofern man nicht lieber sagen will , r lc , , £*■*.»• 

seien weitere Ausbildung durch Hinzutreten des dritten Ra- 
dikals. 

Wenn schliesslich dieses Balaibalah auch noch an alt- 
ägyptische Sprache anklingt, so wird uns das nicht befremden. 
Auch Aegypten weist ja noch Spuren auf von sanskritischer 
Rede r ) ; den dortigen Sonnengott Ra entdeckten wir im Namen 
Babanra, und Memphis hatte seine Königin Nitokris (Her. 
2, 100) so gut wie Babylon (Her. 1, 185. 187). Ohne Zweifel 
beruht die „ägyptische“ Königin Semiramis bei Clemens Al. 1 *) 


*) Geschichte de? Volkes Israel S. 65 ff. 

*) Strom. I, Sj 76. Statt Aiytmriwv schreibt Eusebius Praep. 

e V. X, 6. AaixvtJttür. 
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auf einem V ersehn des Schriftstellers oder eines Abschreibers ; 
desto auffallender, dass der Name sich aus den. Koptischen 
zu erklären scheint. Wäre er ein semitischer, so entspräche 
der männliche rrin-vOT 1 Chron. 15, 18. 16, 5. 2 Chron. 17, 8., 
welchen man am besten als eigentlich riESri “rrt? Diamant 
der (d. i. unter den) CoraUen deuten würde. Ohne Frage sind 
die beiden Namen identisch : aber wie käme die Assyrerin zu 
einem hebräischen? Dioüor zu hören, wäre der Name Semi- 
ramis xard tt)v tiüv 2vqujv äict/.txrov nctyiovouaCfikvov anb 
tmv moiGTtfiwv (2, 4 . vgl. 20); er besagte vielleicht — die 
Wendung des Ausdruckes steht nicht entgegen — Taube ge- 
radezu. Also wage ich die Zurückführung des Wortes auf 
M ’ s li i r kopt. blaue Farbe und M ut, M ö t i Hals in der 
Meinung, dass M'shinuot Blauhals wirklich eine Benennung 
für Taube war. Im Sanskrit bezeichnet so Nilakantka 
Blauhals desgleichen einen Vogel . vor Allem aus jedoch den 
yiva oder auch Vishnu *)i mit welchem in Aegypten der blaue 
Kneph übereinkommt. Die Gemahlin ihrerseits des Gottes 
Ninus zu Ninive ist in Wahrheit eine Gottheit gleichfalls: sie 
entspräche der Gattin (,'iva’s , der Kali; käla aber bedeutet 
wie nila schwarzbUiv. 

Nächst verwandt nun scheint das Balaibalan mit der 
Sprache der llyksos gewesen zu sein. Von ihrem zweiten 
Könige, Bvwv ist im Papyrus Sallier 1 die eigentliche Namens- 
form aufgefunden worden, welche nach Ebers l 2 ) nur Bcben- 
an lautirt werden darf. Beben -an aber, ( bedeutet 
wörtlich genau im Balaibalan der Gott sehetide, parallel dem 
syrischen Königsnamen ?Ntn. wofern nicht nach Analogie des 
hebräischen rNrri" Gott hat geschaut verstanden werden muss. 
Es könnte ein neckischer Zufall da waken. Allein Beben - 
An lautet griechisch Mkfivwv-, Mem non, den Sohn des Tithonos, 
sendet mit Aethiopen und Susianern der assyrische König gen 

l ) P. v. Bohlen, das alte Indien 1, 222. 

ä ) Aegypten und die Bücher Mosc’s S. 203. 
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Troja, und auch Aegypten beansprucht einen Memnon '). 
Ferner bietet nun das Bai. eine Handhabe, auch den Namen 
des dritten Königs bei J o s e p h u s zu deuten. Statt der No- 
minativform ' Anayvdg werden wir aus Ilayvav des Afrikanus 
'Anayyav herzustellen haben. Apa, besagt im Bai. fremd, 
im Armenischen ferner , hierauf , und ist im Grundbegriffe 
auch eins mit apa von im Skrt. , dem griechischen dn< , 
welches den Begriff der Entfernung einsehliessen kann (z. B. 
Iliad 11 , 242). Xva seinerseits, (phönicischer) Name Phöni- 
ciens bei Steph. B., identisch mit (vgl. ibib und "(tjsa), 
scheint eigentlich Erde, Land zu bedeuten. Wenn Nr; (2 Mos. 
1, 16) Fettster, yf mit ia, wenn rrra mit -ob verwandt ist, 
bo kann auch y:a auf y:n Jes. 37, 13. 2 Kön. 18, 34. heraus- 
kommen. Zu diesem y:n gesellt sich mr, sprich zufolge von 
2 Kön. 17, 24. rry, als von wo aus tiefem Südlande das 
phönicische Volk der B"- auswanderte (5 Mos. 2, 23. vgl. 
Her. 1, 1.7, 89). rr? aber ist A vt] , Ava die Trockene, die 
Erde, das Land, und mit der Sun identisch, welche Mutter 
aller Lebendigen (1 Mos. 3, 20. vgl. Sir. 40, 1) die Gattin 
des BIN wurde eben als StmN. Desgleichen sind die Wurzeln 
y:a und eig. eine und die selbe : dejtressus est, demisil *e,; 
also 5_:n, r:a die Niederung , also was y-N (vgl. 'ihn niedrig ), 
der Gegensatz zum Hochlande B'txa . — Apachnan bedeutet 
somit fremdländisch, und ist ein Wort der Hyksossprache. 
Dürfte man, wie im Regentenkanon Apara Na di ja ein 
anderer Meder, so die Worte bei Joseph us: (ufF ov dil.ng 
' Anayvdq: nach welchem ein anderer Fremdling , übersetzen: 
so würde ’Anayväq ein anderweitig ägyptisches Appellativ 
sein. Allein es gilt daselbst offenbar als Eigenname ; warum 
aber z. B. ein Grieche SevoÖafiog heisst, haben wir nicht 
weiter nachzufragen. An der Stelle nun des Apachnan bietet 
der armenische Eusebius den Namen Archles, welchen 


l ) Diodor 2, 22. Virgil Aen. 1, 489. — Straho p. 8j:i. 876. 
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Syncellus an vierter, der Afrikanus an fünfter Stelle 
aufweist, indess wie Apaclmas bei Joseph us, so geht Archles 
dort bei Eusebius, beim Afrikanus und so beim Scholi- 
asten PI ato’s >) ’jiQxarfi dem Aphopliis voraus, so dass 
an der Identität von Archles und Apaclmas kaum zu zweifeln 
steht, obgleich Jener auch gleichzeitig mit Diesem und noch 
nach ihm geherrscht haben könnte. Demzufolge würde einer 
der beiden Namen, ich denke: Apöpliis (A fo f Riese) eigent- 
lich wohl Prädikat sein. Im Worte 'Ap%hjs, das an Au'/O.aog 
erinnert, vermuthe ich arha skr. würdig und wohl auch wie 
arhat gepriesen, gefeiert., hjg seinerseits wäre mit hig, iE’’; 
zusammenzubringen; und so ergäbe sich der Sinn: gepriesener 
Löwe. Der Name erinnert an den lydischen König Kdußkgg 
Athen. X, 415. Im Nachfolger nun aber des Archles, welcher 
ein Riese, in Aviag erkenne ich einen Kleineren, sehr Kleinen 
skr. A ui ja 's; und wenn den letzten Namen der Liste, Aamc 

Jemand durch pjc. eximius (''AitiCng Inscr. 4619) erklären 
wollte, so entspricht Ägis skr. Hoffnung, Segnung orthocpisch 
genauer. Stehn die Dinge aber so, dann nehmen wir auch 
billig Anstand, den ersten der bezüglichen Königsnamen, -3«- 
l.urig semitisch zu deuten, als welcher, wie man meint, von 
wbc schalten , herrschen sich ableite. Philologie hatte sich da 
speciell an das Aethiopische zu halten, wo Formen wie 
•s"" Brauch sind, aber gerade '{jVfc wurde nicht gesagt. 
Eher könnte man noch auf S ft r a t h i skr. Wageidenker greifen : 
jedoch im Balaibalau bedeutet X« Ordnung, und so wird mit 
dem Afformativ ti oder ati nach Analogie von padäti Fuss- 
gänger, arftti Feind ZZaXtxrig wohl durch Ordner zu erklären 
sein, wie xoguog in Kreta, wie "laie. 

Die Ilyksos sind von Osten her in Aegypten ein- und 
dorthin zurückgewandert: wir merken jetzt, wo eigentlich in 
Asien dieselben und in welcher Y r ölkerfamilie sie unterzu- 
bringen sind. 

l ) Werke II, 424. cd, Bckkor. 
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E. Sprache der Inschriften. 

Durch die Beweisführung, dass das Assyrische im weitern 
Sinne des Wortes nicht zu den semitischen Dialekten zählt, 
dass neben dem Aramaismus verschiedene Idiome mehr und 
weniger von indogermanischer Art hier auf dem Platze waren, 
ist auch über die Sprache der Inschriften das Urtheil gefällt, 
sofern wir in ihnen, was Niemand läugnet, Denkmäler assy- 
rischer Kede besitzen. Ich masse mir nicht an, im letzten 
Capitel dieser Abhandlung über eine Streitfrage entscheiden 
zu wollen , die zu erörtern ein umfängliches Buch erfordert 
würde; allein wenn Einer von rcchtswegen zeigen soll, dass 
eine Sache nicht so sei, daun wird durch den Beweis, dass 
sie nicht so sein könne, dem Verlangen kein Genüge geleistet, 
ja eher Argwohn erregt. Lange Zeit hat die Untersuchung 
mich beschäftigt, ohne dass ich auf die Inschriften gross 
achtete; beim Ausarbeiten und Gestalten aber war Bezug- 
nahme auf dieselben schon bisher nicht ganz zu umgehn. 
Und nun gilt es, den Gegenstand scharf ins Auge zu fassen ; 
bloss hier und da einen Seitenblick auf ihn zu werfen, genügt 
ferner nicht mehr. 

Um zu ermitteln, welches das Idiom der Inschriften sei, 
können wir uns zunächt nur an sie selber halten, für das 
Wort an seine Schrift; und diese scheint von vorne nicht für 
eine semitische Sprache erfunden zu sein. Sie ist Sylbensehrift. 
Nun aber existirte zu der Zeit, aus welcher ihre Denkmäler, 
auch die ältesten , stammen , bereits das Alphabet, für jede 
bekannte semitische Sprache geeignet; und dass man von ihm 
sich zum weniger vollkommenen System zurückgewandt habe, 
ist schwer zu glauben. Gerade umgekehrt hat die jüngste 
Keil-, die Buchstabenschrift der Achämenidcn sich aus der 
Sylbensehrift erst entwickelt. Geltend machen lässt sich ferner, 
dass der ältere Semitismus von der Rechten zur Linken 
schreibt, während unsere Denkmäler auf indisch-persische 
Weise von links nach rechts. Das abnorme äthiopische Alphabet 
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darf dawider nicht angeführt werden , indem es ja erst unter 
griechisch-christlichem Einflüsse entstanden ist. Im Gegentheil 
befolgt eine arische Sprache , diejenige des Avesta , weil sie 
die semitische Schrift annahra, auch deren Richtung von rechts 
zur Linken. Endlich hatte specioll die chaldäische Sprache 
den Laut tsha (s. oben S. 43) und vielleicht noch andere 
Palatale, stellt sich also zu den arischen, zum Armeni- 
schen hin. 

Man hat nun seither die Sprache der Inschriften als eine 
semitische zurechtgemacht; dabei kam aber ein Semitismus 
zum Vorschein wie keiner mehr, ein wahrer Greuel des Ent- 
setzens, welchem gegenüber in ungeheurem Abstande die be- 
kannten semitischen Dialekte sich zur Einheit zusammen- 
schliesscn Das6 das Assyrische in wesentlichen Dingen alle 
semitische Sprachanalogie umstösst und sich viel stärker von 
den anerkannten Zweigen dieser Sprachenlümilie unterscheidet, 
als dieselben unter sieb verschieden sind , hat H i n c k s ein- 
gestanden. und Hauptpunkte, auf welche es ankommt, sind 
laugst von E. Renan in der Kürze richtig bezeichnet 1 ). Es 
könnte Einer meinen: semitisch oder nicht; der Name ver- 
schlage da wenig. Gewiss, wenn nur nicht der Irrthum in 
iietreff der Familie , zu welcher diese Sprache gehört , die 
Lesung und auch Erklärung der Inschriften vielfach verdorben 
hätte. Wie kam man aber dazu, auf so falschen Standort 
zu treten am Eingang in eine Sackgasse? 

Von vorne wird schon die Stelle 1 Mos. 10, 22 . eingewirkt 
haben , in welcher unter den Söhnen Sems Assur auftritt. 
Sodann aber lag auch der Sachverhalt in den Inschriften nicht 
unverkennbar zu Tage. Genaueres Zusehn lehrt, dass das 
indische Idiom der alten Babylonier da keine Stätte hat; und 
auf Denkmälern medo-assyriseber und chaldäischer Könige 
oder aus der persischen Periode dürfen wir auch kein Sanskrit 
erwarten. Einzelne Berührungen mit dein Semitismus ent- 


') Journal des Savants, JO. l»5!i. p. 246 ff. ff. 
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sprangen einmal schon jener Sprachsymbolik , kraft deren 
z. B. das Horn, pp, cornu auch assyrisch kam u heisst. 
Weiter fanden sich manche Wörter, die man als semitische 
wusste, wie z. B. y.z Fisch auch hier vor; und zumal Begegnung 
mit dem Arabischen stand wahrzunehmen , welche uns (vgl. 
S. 46) nicht befremdet. Vom Assyrischen hat der Arabismus 
die unsemitische Deklination, die Endungen u, i, a empfangen ; 
und nach dem Vorgänge des assyrischen Imperfektums (z. B. 
i gab bi er spricht, Uebersetzung des persischen thati) drückt 
auch der Araber durch das Imperfektum (z. B. jj.äj er spricht) 
die Gegenwart aus. Sofern das assyrische Präteritum mit 
einem Präformativ gebildet wird, ist der Vorschlagsvokal ur- 
sprünglich arisch-griechisches Augment; aber verkannt und 
zur Unterscheidung der Personen abgewandelt wurde es unter 
dem Einflüsse des Arabischen. Auch der Status const., zwar 
derselbe nicht semitisch gemodelt, wird vom Semitismus ange- 
regt sein. Gerade dem Arabischen aber wie auch dem Ara- 
maismus haben die Assyriologen nicht all sein Recht werden 
lassen. Auf dem Boden des Orients hantierte man eben mit 
demjenigen orientalischen Wissen, das man besass, namentlich 
mit Hebräisch, soviel aufzubringen war; und es wird behauptet, 
die „Phonologie“ des Assyrischen habe mit derjenigen des 
Hebräischen grössere Analogie, als mit der irgend eines andern 
semitischen Idioms '). Der Unbefangene versieht sich dessen 
nicht; aber es werden auch, um den Semitismus des Assy- 
rischen darzuthun, die hauptsächlichsten Belege dem hebr. 
Wörterschatze entnommen. Istin bedeutet iln Assyrischen 
iinus , unievs und liyjr'pipy, rnir??" hebräisch eitf. Allein 
Letzteres, nicht nachweisbar vor der assyrischen Periode, 
führt Ti?- -ins* neben sich (I Mos. 32, 23. 37, 9); und nur in 
dieser Verbindung eins besagend hat 'ns? auch keine semi- 
tische Etymologie. Aehnlich verhält es sich mit Anaku ich , 

’) Nords im Journal of the R. As. Society, Neue Serie 
Bd. II, 228 f. 
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hebr. rsi«. Audi Aooki hat eine Nebenform: ■'rx, welche 
der anderwärts semitischen Ana sich beiordnet; und Anok 
heisst ich auf ägyptisch. Beide Wörter, 'nn und *d:n, ver- 
dächtig von Hause aus dem Hebraismus fremd zu sein , er- 
mangeln der Beweiskraft. 

Wo die Inschriften semitische Wörter wirklich enthalten, 
da soll man sie so , wie sie geschrieben stehn , auch lesen ; 
aber wer berechtigt oder verpflichtet uns, An Gott Ilu aus- 
zusprechen, oder T^g Stein (türk. Berg) wie Ahn, während 
auch aram. Bert / hebr. (lil£) Stein bedeutet? Man beruft 
sich auf die Syllabare, welche die Sehnsucht nach Ergebnissen, 
die Texte zu lesen und zu verstehn, so betrachtet, als böten 
sie mit dem Sinne der Wörter auch deren Aussprache. Die- 
selben weisen in Parallelcolumnen einerseits Keilschrift auf, 
die nicht lesbar oder, wenn diess, wenigstens uns nicht semi- 
tisch anmuthet, und gegenüber von ihr Wörter, welche ge- 
sprochen werden können , manchmal in der That semitische. 
Diese sollen nun die wahre Aussprache jener angeben. Man 
glaubt: die Assyrer schrieben anders, als sie sprachen ; und 
die Syllabare waren ein Hiilfsmittel für den gemeinen Mann, 
welcher die eigene Schrift Assyriens nicht lesen konnte. Aber 
lesen konnte er doch die erklärende Glosse. Die Sache liegt 
anders da , wo hinter der Bewegung der Sprache die Schrift 
zurückbleibt, aber fortflihrt, auch das abgewandelte Wort 
zu bezeichnen : und was der gewöhnliche Engländer oder 
Franzose zu lernen hat, ist Orthographie. Im Assyrischen 
dagegen bekennt der eine Schriftzug nicht etwa eine ältere 
Form des Wortes, das als dessen angebliche Aussprache ihm 
zur Seite tritt, sondern lautet gemeinhin völlig verschieden, 
ist ein ganz anderes Wort. Dergestalt sah man sich zu der 
weitern Hypothese genöthigt, dass die assyrische Keilschrift 
eigentlich diejenige eines andern Volkes sei, und die Assyrer 
hätten sie von ihm herübergenommen. Dieses Volk nachzu- 
weisen gelang nicht; es wird bloss vorgeschützt wie der Un- 
bekannte, von welchem der Dieb die Uhr geschenkt erhalten 
hat; und dass Assyrien nicht nur den Schriftzug, sondern 
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auch den Laut zugleich behändigt und dessen Kenntniss hübsch 
CortgepHanzt habe 1 ), scheint undenkbar. 

Indes» eine Analogie, dass anders geschrieben ward als 
gesprochen, liegt ganz nahe, gesichert dieselbe durch ein 
Zeugniss, welches Quatremcre zuerst entdeckt hat 2 ). Nach- 
dem Henau desselben sich bediente, um den Semitismus des 
Assyrischen abzulehneu, und Norris es tür seine gegen- 
teilige Ansicht geltend macht 2 ), schreibe ich die Aussage 
des Zeugen, Ihn Mukaffa, wortgetreu herüber. Sie lautet 
in Quatremcre's Dolmetschung wie folgt: Les Perses ont 
ttuaai un tdpktibet tippele ze trtireach , , dont lex lettres 

striil tantot' Hees, tan tot isolres Le vocahulaire se contpose tfen- 
vbron mille niots, et i/s s'en serrent pour diatinquer ' les expres- 
sions qui ont wie forme semblable. Par exeviple , quiconque 
oeut ecrire le mot tj ous eilt , , qui en arabe sitjnifie Iah nt , 

( chair ), rcrit bisra, f,~o, qn’il prononce qonscht ; si Ion 
reut ecrire aan , , qui sitjnifie p a in , un trace le mot lahtna, 

, que ton prononce nun. 11 en ist ainxi des autres mots, 
h texception de ceiu- qui n’ont poiitt besoitt t fette detjuises, et 
que ton ecrit. conime ils se prononccnt . — Die Schrift blieb hier 
hinter der Sprache, nicht ihrer Aussprache zurück. Ls scheint, 
dass das Vokabular nur aramäischen Wörtern ihr persisches 
Correlat lieh; und umgekehrt, als wie man beim Assyrischen 
behauptet, ward hier das Semitische geschrieben, dafür aber 
gesprochen persisch. Das Pehlewi mit seinen vielen aramäi- 
schen Wörtern wurde alimählig vom Persischen aus dem Munde 
der Sprechenden, langsamer indes» aus dem Schriftgebrauche 
verdrängt. Heide Sprachen lebten auf dem selben Gebiete, 
die alte und die neue zusammen ; und zweisprachige Leute gab 
es längere Zeit, z. B. in derjenigen Ihn Mukaffa ’s, nicht 


') Vgl. Oppert, Exp cd. sei ent. II, 78. 

2 ) Nouveau Journal As. XV, 256. vgl. 255. 217. 

*) Journal des Sav. a. a. O. p. 259. — Norris a. a. 0. 
p. 229. N. 
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wenige. Kraft dieser Parallele haben wir einmal mit der 
„turanischen“ Schrift ihre Sprache nicht auf einem andern 
' Boden zu denken, als das Assyrische-, und, hat weder das 
medo-seythische noch das kasdo-scythische Volk die Scrüure 
anarienne erfunden fOppert p. 79), dann ein drittes, welches 
andere auf diesem Hoden , als die Assyrer? In sofern wäre 
Hincks nicht im Fehler, wenn er diese Sprache und Schrift 
die akkadische 1 ) oder proto-babylonische nennt; in Wahrheit 
jedoch lassen sich nur Wörter von der Art wie Ha Fisch, 
Hu Vogel, Ka Pforte als cuschitische erkennen. 

Die erklärenden Glossen: die Wörter, die man lesen soll, 
sind keineswegs alle semitisch, sondern z. B. auch Sanskrit; 
und die „ak kadisehen“ Wörter entdecken sich ebenfalls häuflg 
als indogermanisch, - so weit sie überhaupt lesbar sind. Es 
muss unterschieden werden. Da sind einmal Monogramme, 
wie z. B. des Namens Ninive, deren Keilgruppe sich nicht 
in Sylbenzeichen auflöst, sondern nur auf das Auge berechnet 
ist: ihrer Aussprache können wir nur durch syllabarische 
Schreibung gewiss werden, welche für viele einzelne ausbleibt. 
Sodann existiren angebliche, Eine Sylbe bildende Ideogramme 
phonetischer Art, welche theils von uns noch zu lesen sind, 
und sämmtlich von den Assyrcrn , von denjenigen gelesen 
werden konnten, welchen die Glosse, die angebliche Aussprache, 
bestimmt war. Schrift , die zugleich ideographisch und syl- 
labarisch wäre, hat es keine gegeben; ausgenommen, wenn 
ein Wort abgekürzt wurde wie z. B. A für A p 1 u Sohn, U n e 
statt g u m u n e Menschen , k a statt k a t i j a meine Hund *). 
Keine Sylbenschrift , die Einer zu lesen vermochte, ist Ideo- 
gramm. Also gibt es zum voraus keine complicirten Mono- 
gramme, ejcpressions ideographiques composees (Oppert p, 87. 
45) , als in welchen ein Sylbenzeichen sich an ein anderes 
fügt. Man rechnet zu ihnen beispielsweise An-i Himmel und 


*) Akkad, Mos. 10, 10. beliebt man in England,' für die erste 
Hauptstadt der Cuschiten (V. .8) anzuselin. 

s ) S. Morris, Assyrian Dict. p. 203. vgl. p. 04. 
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Ki-ti Erde. Aber Letzteres entspricht deutlich dem per- 
sischen ^.»*3 Erde ; und Ani bedeutet divum (vgl. sub divo) 

als Adjektiv von dem Hauptworte An Gott, welches durch 
' Avaxvväuf)äi,rjg als babylonisch >S. .'36 nachgewiesen worden. 
Diesen Vater Esarhaddons lesen die Leute S i n - a bi *)- i rib, 
als wäre der Name ideographisch geschrieben, und Oppert 
übersetzt Sin frühes auxit. Allein die Zeichen bringen A n - 
i s k u r e - k i t : I s k u r ist ywc Heer ; und k i t vergleiche ich, 
da kiti im Skrt. x’iti lautet, mit x’it Gebieter am Ende von 
Zusammensetzung. Das ganze Wort bedeutet also: der Gottes 
Heere befehligt ; unsere Erklärung desselben sowie jene der 
Namen Anakyndaraxes und S a n h e r i b stützen sich gegen- 
seitig. Ferner zählt man hieher die bereits erörterten Be- 
nennungen Anpasadusis, Anpai und Dintirki, welche 
als turanische oder akkadische sich den wirklichen Namen 
überordnen würden; sie sind aber als aut den Achämenideu- 
Denkmälern vorfindlich der Zeit nach später und untergeordnet. 
Waren die Inschriften von Behistan nicht auch dazu bestimmt, 
gelesen und verstanden zu werden ? Diese Namen sind mit 
bekannter babylonischer Schrift geschrieben: wer sagte nun 
dem Leser, dass er sie anders und wie er sie aussprechen 
sollte? Konnte Einer stets ein Syllabar bei der Hand haben, 
oder musste er es auswendig wissen? Hat ein solches, das 
jene Namen enthielt, wirklich existirt? Und wenn statt Na- 
bupalusur oder Anakturtasis noch eine Form Anak- 
turtausur vorkommt (S. ÖG), so ist ja Beides: vermeinte 
Ideographie Anak nebst turta mit dem Lautwerthe des 
chaldäischen usur verquickt, mit ihm zugleich im Bewusstsein 
des Schreibers gleich lebendig. 

Die bisherige Ausführung treibt zu dein Resultate, dass 
die Parallelcolumne des angeblichen Ideogramms nicht dessen 
Aussprache liefert, sondern ein Synonym, beziehungsweise die 

t 

’) Das Zeichen für dieses angebliche ah gesteht Norris S. 24. 
397., in der Uedeutung Bruder ■ ns) nirgends gefunden zu haben. 


Digitized by 


79 


Uebersetzung. Unter dem Scepter Assurs und dann de» Chal- 
däers waren viele Völker, also verschiedene «Sprachen bei- 
sammen (Dan. 3, 4. 7. 31 ff. 4, 7 ff.) : babylonische und chal- 
däische z. 11. in der Hauptstadt Babylon neben einander, 
abgesehn von Aramäern u. s. w. ; und das Völkergemisch im 
Reiche lud zum Dolmetschen ein, machte es in Einzelfällen 
zur Nothwendigkeit. Eine entfernte Analogie sehen wir schon 
in der doppelten Uebersetzung achämenidischer Inschriften ; 
dass die Babylonier leicht und gerne fremdes Wort in ihre 
»Sprache verpflanzten, lehrt jener Anakyndaraxes; und S. 54 fl', 
ist erörtert, wie chaldäische Königsnamen auf babylonisch 
wiedergegeben wurden. Ja, noch im Balaibalan wird 

ohne weiteres in umgesetzt. So hatte denn ein medo- 

assyrisches Wort sein Correlat etwa in einem babylonischen, 
das babylonische wieder in einem semitischen, sofern Semi- 
tismus in die Sprache Babylons eingedrungen war; begreiflich 
daher, dass eine immerhin beschränkte Anzahl assyrischer 
Wörter zusammengestellt wmrde, für die z. B. in Babylon 
andere gebräuchlich waren. Erläutern mag den Sachverhalt, 
wie ich mir denselben denke, eine Reihe von Beispielen; 
mehrere Fragen, welche bisher gar nicht aufgeworfen oder 
irrig beantwortet sind, werden hiebei sich erledigen. 

Die zwei Zeichen für Nu A p , welche ein Täfelchen 
durch Patis Herr, Gebieter erklärt, sollen „evident ideogra- 
phisch“ sein 1 ). Nun hat nach Westergaard auch Lassen, 
wo andere ein Wort Naqa sehn, vielmehr Narpa gelesen 
d. i. skr. nrpa = närapati, weil im zweiten Alphabet Na- 
rap geschrieben wird*). Diess nämlich anstatt N a r p , gleich- 
wie neben gharma skr. warm , wie kasap Geld und 
kaspu, wie Naram in Verbindung mit An inzu (An 
N a b i u v , An s u r u t ff.) Lust ile « Mandgotles von Narma 


D Oppert, Exped. seient. II, 628. 105. 90. 
*) Lassen, Altpersische Keilinsclirilten p. 76. 
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skr., und auch kudur für kudr im Namen Nebukadnezars 
gesagt wird. A r aber, fanden wir bereits S. 57, kann scbliess. 
lieh U werden: Nabu war Nabar, ein ist das arabische 

, und N u a p desgleichen ursprünglicher Narap König, 
Herrscher. In welcher Sprache? wohl in medo- assyrischer 
oder in der chaldäischen. Nuap wird mit Patis wiederge- 
geben ; aber das ist ja reines Sanskrit und hier vermuthlich 
babylonisch. Jeremia nennt c. 50, 23. Babel den Hammer 
(sj-iKB) der ganzen Erde : seltsam und nicht vollkommen deutlich; 
aber das dortige Volk war Herrscher (in seiner Sprache P a - 
tis) der Welt, und deshalb wird es hier paltish Hammer. — 
Der Assyrer Sargon nennt sich Babylons, wo ein Vicekünig 
regierte, Sakkanaku {Oberhen - , Suzerain), von sak 
Haupt und Anaku Oebieter. Den Sakkanaku Nebu- 
kadnezar aber (Inschr. v, London Z 11) deutet Daniel 
c. 2, 38. als goldenes Haupt., babylonisch nach kanaka Gold 
im Sanskrit. 

Ohne Zweifel babylonisch ist auch Hurazu (Gold S. 6), 
vermeinte Aussprache eines Wortes, das, wenn man das erste 
Zeichen in zw r ei zerlegt, Usa-gi lautet. Nun heisst Gold im 
Armenischen Os ki, und das fragliche Zeichen sollte vielleicht 
gerade O s ausdrücken. Mit Hülfe des armen, pah e 1 haben 
wir auch das assyrische nnp erklärt: dem assyr. Osgi tritt 
Hurazu Babels an die Seite, das selbe Wort dicss allerdings 
mit dem hehr, •grnn, wovon ygvaog. Jedoch Huraz lasst 
sich ohne Mühe sanskritisch ableiten, so dass es wie Su varna 
Gold eig. schönfarbig bedeutet, wogegen die Wurzel yrn auf 
einen ganz andern Begriff führen würde. Etwa aber tritt das 
Syllabar sofort auf den babylonischen oder den allgemein- 
assyrischen Standpunkt und bietet ein wirklich semitisches 
Synonym. U r u z. B. ist wiedergegeben durch Nasaru 

6 <i m 

(/**. -ix: beschützen ), und wir erkennen die Sanskritwurzel 
vr, altbaktr. var, wahren ; verwandt ist -nN in tik 

S. 43. , U r i t Hüter im Koptischen und ö ovqo£ der Aufseher. 
Auch kann ein Wort nachgehends z. B. ins Arabische einge- 


Digitized by Google 


81 


wandert sein , und im Syllabar wird es als annoch assyrisch 
durch ein von vorn herein semitisches erklärt. M a 1 erhält 
als Synonym Bit (r*n) beigegeben, und Gail ebenso Rabu 
(e~): beide semitische Wörter erscheinen auch (phonetisch) 
in den Texten. Mal Haus gieng in den Arabisinus über als 
JL« Besitz, ob er in Geld oder Vieh oder Anderem bestehe, 

persisch z. B. in der Formel ..,L« ; wie umfassend 

der Begriff rra sei, bedarf keines Nachweises. Auf Gal 
seinerseits fusst das arabische gross , erhaben , herrlich. 

Was hat diese Kategorie mit bbs wälzen zu schaffen oder mit 
den Wellen o 1 !» ? Und mit den letztem doch etwas. Sach. 
10, 11. finden wir das Meer O'ba als Correlat von TUEN ■p.NS, 
als Symbol Assyriens, während das Meer Iris, auf ‘■nxn und 
C'iX» anspielend, im “nN’ wiedererscheint. Dieser, der Nil, 
ist mit letzterem Meere, und ihm parallel mit dem Meere 
D’ba der Euphrat gemeint, welchen auch die Araber Meer 
nennen; als grosser, überschwemmender Strom heisst der Nil 
n; auch anderwärts (Jes. 18, 2. 19, 5. Nah. 3, 8), und „der 
grosse Strom“ vorzugsweise, der Euphrat bedeutet Jes. 8, 7. 8. 
Assyrien (S. 4). Gleichwie also hier für nrtjn eintritt, so 
als Eigenname C’ba für bnari; und es erhellt: Mit Anspiel 
auf das hebräische Wort, wesshalb im Plural, brauchte von 
Assur redend Sachar ja dass assyrische Gal gross, welches 
nicht semitisch und auch nicht als turanisch oder akkadisch 
veraltet war. 

Ein „akkadisches“ Wort erklärend, existirt Huraz neben 
Gal, das erklärt wird, innerhalb desgleichen Bereiches; auch 
das Wort Gal, welches wie Huraz in das Semitische weiter- 
wandert, ist somit nicht ideographisch. Es kommt aber auch 
etwa das selbe Monogramm vor für das „akkadische“ und das 
assyrische Wort, welche beide gleichlautend auszusprechen 
und sanskritischer Etymologie sind: zu klarem Beweise, wie 
die Sache eigentlich zurecht zu legen sei. Ein solches bei 
Norris Assyr. Dict. p. 125. bedeutet 1. den ersten Monat 
des Jahres, Nisannu vgl. p. 50., 2. Altar, und 3., im Syllabar 

Ui I zig, Sprache mul Sprachen Assyriens. 0 
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Parakku ausgesprochen, Andacht, Frömmigkeit. Nun be- 
zeichnet Paraka skr. 1. eine Handlung ascetischer Frömmig- 
keit und 2. Opfermesser. .Letzteres heisst arabisch f 

der Altar auch der Altar wird also Parakku lauten; 

über die Verdoppelung des K s. U. bei kakkaru. Aller- 
dings hat Norris die Bedeutung devotion zurückgenommen 
und mit glory vertauscht (p. 285 und Additions X vgl. 
p. I1C). Allein das erklärende Udu ist nicht *nn, sondern 
Aloe, bezeugt durch eine weitere Glosse Bas amu, d. i. 
Bisa (vgl. Iioh. L. 4, 14). Und es ist dies ein anderes Pa- 
rakku, skr. P a r ä g a , welches & 'andelholz , wohlriechendes 
Pulver und auch — Berühmtheit bedeutet. Gerücht kommt 
von Geruch-, und die Bedeutung Ruhm ist von dem Begriffe 
Wohlgeruch abgeleitet. — Es übrigt der erste Monat. Aber 
der vorausgeht, welchem die andern Monate folgen, ist 
das armenisch-persische N’s h a n , c ,Lij Zeichen, Panier ; und 

jetzt wird wahrscheinlich , dass Paräka jj,*» Flagge) erst 
aus Patäkä Panier, Fahne sich abgewandelt hat, indem T 
nicht nur in S, sondern noch weiter in R übertrat, vgl. -piaiD 
neben -piDrc, §arvari Nacht — §atvari. Hebräisch heisst 
Zeichen, Panier 03 (das syrische und den Namen Jahve 

mein Panier erhält 2 Mos. 17, 15. ein — Altar. Der erste Monat 
hiess also gleichfalls, nämlich nicht turanisch oder akkadistsh, 
Parakku; und Nisannu ist davon das Synonym. 

Am ehesten gewinnt die Hypothese, es sei in der 
einen Columne die Aussprache gegeben , einigen Schein 
in dem Falle, dass auch das Zeichen einer Sylbe, welche 
für sich kein Wort ausmacht, im Syllabar seine Parallelen 
neben sich hat, z. B. Ni ihrer zwei ausser Ni-i, näm- 
lich Sol und lli, und alle drei zusammen Ja-u. Man sollte 
doch meinen, es sei damit die Aussprache angezeigt; und 
dergestalt würde Polyphonie dieser Schrift erwiesen sein. 
In der That lässt sich dieselbe nicht abläugnen ; sie wird aber 
auf einzelne Zeichen wie jenes, das mat, sat, kur ff. be- 
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deutet ’), auch durch Regeln einzuschränken, und dann leichter 
zu begreifen sein, sofern ja die Mannigfaltigkeit der Zeichen 
als eine endliche hinter dem Reichthum der Sprache zuriick- 
bleibt. Allein jene Sylbenzeichen beweisen nichts. Statt des 
ganzen Wortes wird der Anfang, die erste Sylbe, also z. B. 
Ni ausgesetzt, entweder des Wortes selbst (N i - i und Ni), 
oder der Synonyme (Sal-Ni, Ili-Ni) von Wörtern, welche 
mit Ni anheben. Betrachten wir zunächst den letztem Fall. 
Statt Niti oder Ni tu Kampf, Schlacht. Beb. 38—50. 67. 81. 
findet sich 37. 40. 80 ff. Saltu mit Varianten, wie Ni tu je 
im Akkusativ. Niti, Ni tu kommt mit Nanu an (s. S. 33) 
von der gleichen Sanskritwurzel nr, welche wie cal, wovon 
hier saltu, spielen bedeutet (vgl. das S. 55. Bemerkte); sie 
hat sich weiter gebildet zu n r t tanzen , wälirend sie in der 
Bedeutung leiten mit ni zusammentrifft. So lautet auch skrt. 
mr auf babylonisch mi, vgl. Beh. 17: upki Kambuzija 
mitu tura mannisu miti, A. \\. darauf starb (mrta Parte.) 
Kambyses ; es war sein Schicksal das Sterben (mrti). Dass 
nun aber , wenn persisches Patikara Büd mit Nimanu 
(vgl. armen, n’manuthiun Bild, n’man ähnlich ) übersetzt 
wird Beh. 106, statt dessen Salmanu (vgl. ebs) aus- 
gesprochen werden müsse, will ich dann glauben, wann pho- 
netisch ausser Salam auch ein Appellativ Salmanu in den 
Texten aufgezeigt sein wird. — Wie kann ferner 1 1 i durch 
Ni angedeutet werden? Oppert meint 8 ), es sei in Wahr- 
heit nicht der Fall: Sardanapal V, der Vater des Syllabars, 
werde sich wohl geirrt haben. Ich dagegen antworte: weil 
n’k a r 8 1 armen, zeichnen skr. 1 i k h lautet , woraus i 1 i k h 
ward, gleichwie rish altbaktr. venounden auch irish, rudh 
(r u h) skr. wachsen ebendort uruth. Deutlich: sanskritisches 

*) Dass z. U. das Zeichen für man, min auch nis besage, 
schliesst man aus der Schreibung des Namens A ha man n i s s ij 
auf Nieb. E und K ; allein vielmehr wurden statt dreier Spitz- 
winkcl = i s , da noch einer folgt , zwei geschrieben : A b a - 
manissij. 

*) Journal As. 5 Serie IX, 166. 

6 * 
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iiikh war Synonym eines Wortes, das mit Ni anlieng: 
dieses medo-assyrisch, jenes babylonisch, gleichwie Nuap und 
Patis. — Endlich lässt die gewöhnliche Ansicht uns im 
Dunkeln darüber, wesshalb das Syllabar die Parallelen Ni, 
S a 1 , 1 1 i in Columne rechts mit dreimaligem Ja-u begleitet. 
Aber wenn N i t a skr. Korn , so bedeutet j a v a Geiste ; für 
Kampf (saltu) sagt man im Sanskrit auch judh; und 
ebenda existirt noch ein zweites 1 i k h wandeln , sich bewegm. 
Den selben Sinn hat g u ; und da altbaktr. für sich bewegen 
juz vorkonnnt, so scheint eine ältere Form von g u vielmehr 
ju gelautet zu haben (vgl. die Wurzeln ju und jug, par- 
janja und parganja). Hieraus den Schluss zu ziehen, die 
logische Figur zu vollenden, überlasse ich dem Leser, und 
wende mich jetzt zur Erklärung einiger ausgehobener Text- 
stiieke. Wir getrosten uns theils persischen Grundtextes, theils 
der Glossen des Syllabariums. Es wird sich zeigen, wie 
ganz unnüthig man das Assyrische für eine Art Semitismus 
hält; wie unphilologisch zu gebahren die Annahme nüthigt; 
und wieviel besser alle Exegese von statten geht, wenn wir 
das Sanskrit oder überhaupt Indogermanismus zu Grunde legen. 

Vorausgehn mag ein Satz aus dem Anfänge der Inschrift 
von Behistan, woselbst nach den Eingangsworten der baby- 
lonische Text also fortfahrt: Darijavush sarru ki-am 
igabbi attua atua Ustaspi. Der Grundtext besagt : 
es spricht Darius der König: mein Vater ist Hystaspes ; und 
. die Ankündigung, dass er spreche, kehrt stets auch in der 
Ucbersetzung wörtlich so wieder, ln Igabbi nun (ander- 
wärts igappi, zuletzt auch ikabbi) meinen die Assyrio- 
logen ein Pahel zu sehn von nap, was wiederum soviel sein 
müsste wie ap: welches nennen, einen Stamm angeben 

bedeutet (z. B. 3 Mos. 24, 16. vgl. Sir. 23, 10), aber nicht 
sprechen, sagen. Vielmehr lap skr. reden (vgl. labium, 
loquor) gieng, gleichwie grhvä Zunge ursprünglich lihvä 
lautete, in gap über; gantu Menschen aber, ist das assyrische 
gatu, welches im Syllabar durch nasu, d. i. jJj erklärt 
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wird. Auch unmittelbar konnte lap nach Analogie von 
uökig-fioyig, qjJ — s^^und gemäss der Regel im Armenischen 
gap werden und ist vollends g’ub geworden in Persien. Des 
Accentes halber ist b verdoppelt s. U. Wie igabbi so führt 
auch ki-am, von Noi-ris a. a. O. S. 5 Id mit rsh combinirt. 
sieh auf Sanskrit zurück : k hj ä reden ist das mit der 
Wurzel identische abstrakte Hauptwort weiblichen Geschlech- 
tes hier im Akkusativ: Darius spricht das Wort oder redet 
den Spruch, welcher mit attua atua U. anbebt. Von attua 
ist durch andere Stellen die Bedeutung mein gesichert; und 
zu solchem ö tfidg nartjo pov vergleicht Norris nicht übel 
französisches mon pt're ä moi, noch näher läge das tür- 
kische benim bäbdm. Nunmehr aber, wie allgemein geschieht, 
attua abua (abuja) aussprechen, wer heisst uns das? 
Ist es irgend wahrscheinlich, dass unmittelbar hintereinander 
das nemliche Zeichen zuerst at, dann ab laute? Was hall 
dem Leser auf die Spur? und wird nicht vielmehr gerade 
der Aehnlichkeit des Lautes halber die auffällige Verbindung 
attua atua hier gewählt sein, wie atua attua in der 
Xerxes-Inschrift von Wan Z. 17? Dergestalt wider den Augen- 
schein sich zu verblenden ist auch rein unnöthig. A t T 'ater 
ordnet sich zu gothischem atta, AMD. ata, zu »irre (in 
Anrede), welches seihst wieder mit täta skr. überein kommt, 
tilgt sieli also dem iiidogerinaiiiseheii Sprachenkreise ein. V o 
ab u. sein Synonym im Svlhtbar, gesprochen werden soll, 
da steht es auch geschrieben. Nicht anders verhält sich die 
Sache bei sis (s h i s) liruder, ah*' des Syllabars, und bei 
ummu Mutter ebendaselbst für agarin. Shesli besagt im 
Kopt. aequalis, und äSthfbg auch ähnlich: agarin aber, 
ein Wort wie der weibliche Eigenname Taräoiv Inscr. 3054 
wird — nicht mit angana Weib, sondern — mit agar 
assyrisch Acker , Feld, nyoog (vgl. cct.oS bei den Tragikern) 
Zusammenhängen. 

Das gleiche Zeichen ungleich zu lesen ist ein Fehler; 
kein minderer wird es seyn , wenn man zwei verschiedene 
auf die selbe Art ausspricht. Die Xerxes-Inschrift F von 
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Eiwend wird von vorn herein gelesen: Ilu rabu Ahur- 
mazda’, rabu sa II ui. Allein im Grundtexte steht va- 
z a r k a dem ersten rabu gegenüber, dem zweiten entspricht 
mathista; und wenn nun die Uebersetzung ganz recht den 
Ausdruck ebenfalls wechselt, welche Verkehrtheit, dies nicht 
anzuerkennen! Die Worte lauten: An gallu Ahurmaz- 
dah, rabu sa Ana: Ein erhabener Gott ist A., der grösste 
der Götter 1 ). Weiter heisst es im Texte: Sa kakkaru 
aga iddinna sa ani agata iddinna: welch? r diese Erde 
geschaffen hat, toelcher diesen Himmel geschaffen hat. Die Frage, 
ob nicht kakkaru agata, wie gegen Ende der Inschrift 
und ani aga beabsichtigt gewesen, entscheide ich hier nicht; 
und von ani divum wurde oben S. 78 gehandelt. Betreffend 
kakkaru, nach Ncn~ris das hebräische “13D , was aber noch 
nicht mit y*iNn am Jes. 40, 22 einerlei ist, so entspricht 
karu dem türkischen kara Erde, und dazu verhält kakkaru 
sich wie cicindela zu eandela; die Verdopplung rührt 
wie in i gab bi, in ’lönntj neben long, in ntpi: Ez. 21, 16 
vom Auftippen des Tones her. Ebenso diejenige des N in 
iddinna, wofür D des Xerxes iddinnu, die Inschrift von 
Wan iddina aufweist. Man hält sich an eine Wurzel yiD, 
die für in: stehe, welches letztere aber niemals schaffen be- 
deutet. Vielmehr, wenn von tan skr. ausbreiten, ausdehnen 
ff. nicht nur tanu Leib, sondern auch tanaja-tanajä 
Sohn- Tochter kommen konnte, so lag in t a n auch der Begriff 
creare, des Schaffens, Erzeugens. Auch ySi . j ausbreiteti (eine 
Kunde) ist, wie mit Ji ,j> und mit yig d. i. S.iXb, 

so auch mit yio Haut und Leib verwandt. Nun wurde tan 
babylonisch, t i n (rstvio) oder d i n ; und in iddinna 
(iddina) erkenne ich skrt. tatäna (tatana), gleichwie z. B. 

o^bt für Ovlaj und tßßvgai zu sagen stand, wie yi": mit 

£■ 

"ESSava wiedergegeben wird. — Der Text fährt also fort: 


l ) Vgl. z. B. (Sarru) gallu auf der Vase des Artaxerxes 
für das persische vazarka. 
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Sa asibitum aga iddinna s a dumku ana asibitum 
iddinna, d. b. welcher diese Menschheit geschaffen hat , welcher 
das Vorrecht der Menschheit geschaffen hat. Erklärung heischen 
die Wörter asibitum und dumku. Ersteres nun, den Begriff 
Mensch, will man mit aw zusammenbringen, so das hebräische 
a»' wohnen sei, gleichwie Azu (Sonnen )aufgang von t< 2 tN = 
NS’ kommen soll , statt dass man auf A fi 5 u Glanz , Sonnen- 
strahl sich besonnen hätte. Von asel armen, sprechen , skr. 
a h , leitet sich a s u n ab : gigotp, sprechen könnend, vernünftiges 
Wesen. Nach Analogie nun von gad reden und güdi Rede 
denke ich mir ein Wort der Handlung asi; und für die 
Verbindung mit — bit mag man nach Wahl z. B. dhar- 
mavid rechtskundig oder balavat mit Stärke begabt ver- 
gleichen , so dass a s i b i t auf den Sinn von a s u n , Mensch 
herauskommen wird. In den gleichen Formeln bietet für 
martijam-martijahjä die Inschrift D des Xerxes eine 
Variante amilu tarn; und Oppert will auch dieses Wort, 
welches er avilutav liest, semitisch ableiten (Exp. sei ent. 
II, 127). Vielmehr anila skr., bekanntlich mit civspog und 
animus das selbe Wort, lautete babylonisch amilu, wovon 
abzuleiten amilu tu (lateinisch animatus) nunmehr animo 
praeditus, Mensch besagt; denn den Thieren haben die 
Götter nur animam gegeben, nobis animum quoque (Juven. 
15, 147 ff.). Wenn schliesslich die Xerxes-lnschrift E statt 
dessen gumbiti und gumune, diejenige von Wan, wie 
jene von Nakschi-Rustam , vielleicht auch den Laut kürzend, 
u n e aufweist : so dürfen wir an skrt. pums (assyrisch gum 
Nakschi-Rustam Z. 35) pumän Mann, und damit an homo, 
hominem denken. MaytUg von 1 agh u skr. leicht entspricht dem 
lateinischen lepus, und unser ganz ist navr auf griechisch. 

Von Dumku seinerseits erhellt aus andern Stellen (bei 
Norris, Assyr. Dict. p. 241) die Bedeutung das Beste , muftn; 
für den Zusammenhang hier indess haben wir uns an das 
entsprechende persische Wort zu halten. Und zwar lässt 
ungefähr, was S h i j ä t i bedeuten, was der Satz meinen werde, 
nach MasBgabe zahlreicher Parallelen sich vermuthen. Es 
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wird damit wohl der Vorrang des Menschen vor den übrigen 
Geschöpfen ausgesproehen sein: ein Gedanke, selbstverständ- 
lieh für uns, aber nieht gleichmässig dies in Zeiten, da der 
Mensch dem Thiere noch näher stand, und auf seine hohe 
Würdigkeit Bich erstmals besinnen musste. Ein Perser aus 
der Umgebung des Cyrus urtheilte: fliXriazov ndvziav tmv 
ijoixov uvftQomov elveu (Xen. Cyrop. VIII, 3, 49); erörtert 
ist, wieso denn, in Ulemai Islam (s. Vullers, Fragmente ff. 
S. 63). Von diesem handelte ein besonderes 

Buch, über welches Buxlorf. Bibi. Ra bb. p. 27 nachzusehen 
ist; auch Cicero legt de offic. 1,30 einen Nachdruck darauf, 
quantuni natura hominis pecudibus reliquisque belluis antecedal ; 
und vgl. ausserdem Brief Jak. 3, 7. Zu genauerer Bestimmung 
des Begriffes muss wiederum die Etymologie ihre Hülfe leihen. 
Neben gj äj a s skr. natu rnajor und gjeshtha natu maximus 
formiere ich ein Substantiv gjäti des Sinnes von gjesh- 
thatä ( Erstgeburt , das zuerst geboren sein, Erstgeburtsrecht, 
Vorrang), welches persisch shijäti laute. Skrt. G wird im 

Neupersischen bisweilen sh: gvara Krankheit ff. lautet hier 
» 

gn ä erkennen ist ; und andererseits erzeugt j 

nach dem Conson. vor sich einen i-Laut. Zu Darijavush 
babyl. nehme man Mädchen hinzu: das Wort hat eine 

Form kanijakä statt kanjakä und noch weiter den be 
kannten I ebergaiig des \ in ii zur Voraussetzung. J nt Namen 
rvc 1 Mos. 3 noch ausserdem hat dieses Shijäti sich 
erhalten. An der Stelle Abels tritt Seth dem Kain gegenüber, 
welcher, wie längst erkannt worden, eigentlich mit -pp, 
Kain an Eins ist. Dieser Kain an nun deutet sich als 
KanTjän skr. der jüngere (vgl. kainc altbaktr. für kanjä, 
man je skr. ich meine, a n j a ein u. s. w. Aelterer Bruder 
wurde Kainan erst, als in tv/.toiv die wirkliche Bedeutung 
erloschen war. 

Die Götter haben ihnen 'selbst gegenüber dem Menschen 
die secundae zugetheilt (Seneea, Benef. II, 29, 3), also 
Ormuzd demselben vor allen andern Geschöpfen die Erst- 
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gebürt, den ersten Hang: diess, r'iBNi, bedeutet nunmehr, wenn 
richtig übersetzt ist, auch dumku. Abzuleiten aber das 
Wort ist zwar auf mehreren Wegen möglich, keiner jedoch 
führt zu wirklicher Ueberzeugung , wenn auch «5GI2 Kameel- 

höcker besagt und hoch sein. Ich begnüge mich daher 

mit dem Hinweis auf die Uebersetzung in der Inschrift von 
Hamadan: gabbi nuhsu 1 ), wörtlich wiederzugeben mit 

c > > 

Allererstheil. Nach bedeutet armenisch, persisch der 

Erste. Gabbi Alles, Alle betreffend wird, obgleich man yas 
mit j**»- vergleichen könnte, zugestanden, das Wort spotte 
jeder semitischen Etymologie, und in der That scheint es mit 
dem türk. ^3. Alles verwandt zu seyn. 

Dagegen soll, wenn unsere Inschrift fortfahrt: Sa ana 
Hisijarsah sar ibnu ist in ina sarri madutu, d. h. 
der den Xerxes zum König gemacht hat , als Einzigen unter 
vielen Königen, wiederum ibnu gleichwie madutu semitisch 
sein. Und zwar wird madutu viel mit ikT? zusammengebracht, 
ist aber in Wahrheit das skrt. bahu viel, eigentlich badhu, 
ßad-i'i, gleichwie ruh skr. ursprünglicher r u d h lautete, und 
-H* Niegel im Sanskrit miidrä heisst. Allerdings entspricht 
diesem Ba hu zugleich nayiis, wie auch rritroc mit vtxis und dO.oc 
mit ivim auf ein und das selbe Etymon zurück gehn. Nicht 
besser als hei madutu von steht es um die Ableitung 
des Zeitwortes ibnu v«n machen ('i\, vielmehr hmirii. Im 
Armenischen bedeutet Bun (vgl. Bündelte sh) Eisprung, 
Wurzel, Natur, zuvörderst das Sein, davon b’nik natürlich, 
gebürtig wo, b’n a k e 1 wohnen irgendwo existiren. Kommt im 
fernem nun die Verbindung at banua (banuja) vor: der 
Vater, mein Erzeuger, so erinnern wir uns, dass von shun 
armen. Hund der Genitiv shan, von tun Haus tan lautet, 
und werden so auch Banua auf Bun zurückführen. Also 
würde Banu nicht auf bhänu skr. Sonne, Herrscher heraus- 

l ) S. Oppert , Exped. scient. 11, 129. Norris, Assyr. 
Itict. p. 240. 
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kommen, sondern mit bhävana Urheber ff. des selben Sinnes sein; 
der Begriff von B un wurde im Babylonischen transitiv gewendet. 

Noch übler bestellt ist es um die semitische Etymologie, 
welche man einem andern Ausdrucke für machen aufnöthigt. 
Die Formen obus, epusu ich habe gemacht, und ibus, 
ibuBU er hat gemacht werden auf eine Wurzel aay zurück - 
gefiihrt; und dass sauer sehn, ©ay verdummen Joel 1, 17 
(vom Saatkorne) bedeutet, darum sorgen sich die Assyriologen 
nicht sehr. Aber da gibt es ja eine Sanskritwurzel bus 
(v u s) entsenden, ausgiessen und auch (Rosen, Rad. Sanscr. 
p. 351) machen. An letzterem Sinne steht um so weniger zu 
zweifeln , da s r g loslassen, entsenden dann auch schaffen und 
machen bedeutet. Und „akkadisch“ heisst ja Pus die Mutter-, 
es ist das lateinische Ops, die Mutter Erde als die hervor- 
bringende, schaffende. 

Wenn schliesslich das im Verfolge vorkommende Wort 
Nabljar complexus, das Ganze, von ltn völligere (?) ab- 
geleitet wird, so hat hieran wie an aa? ,aap (n np) u. s. w. 
schon Renan mit Recht angestossen. In Wahrheit ist .äj 
Meer nicht' „Anhäufung der Gewässer“ (Oppert a. a. 0. 
p. 134), sondern, ob nun die Bgayia des Steph. B. mit 
Ta ßga^m Zusammenhänge oder nicht, kommt von ^ 

sich wohin surückziehen vgl. 1 Mos. 1, 9., und die Form 
nab har erinnert an das in den Aramaismus eingedrungene 
“irns wenig, an Wörter wie otshchar (armen. Schaaf) und 
“iCeu (S. 42), nab speciell an niben omnis im Koptischen. 

Hier setze ich der Untersuchung für jetzt ein Ziel. Zu 
einer ausführlichen Kritik der Laut- und der Formenlehre, 
welche auf den Grund richtig verstandener Texte gebaut werden 
müssen, mangelt mir hinreichendes Material; und ich möchte 
nicht gerne die auf diesem Felde herrschende Unsicherheit 
und mit neuen Fehlern die alten vermehren. Eine solche Er- 
örterung liegt auch nicht im Plane dieses Schriftchens, dessen 
Absicht , meinen Unglauben , der das Assyrische für keine 
semitische Sprache hält, zu rechtfertigen, hoffentlich erreicht ist. 
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